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Jahr 1880. 



I. 

TerzeichnifH der im Jalire 1880 stattgehabten Sitzungen 
der Akademie und der darin gelesenen Abhandlungen. 

Oeffentliclie Sitzuugeu. 

Sitzung am 29. Januar lur Feier des Jahrestages 
König Friedrichs IL 

Hr. Gurtius «rOffhete die Sitsong mit einer in d^ Mo- 
natsberichte abgedruckten Festrede, welche die durch Friedrich 
den Groben im deotschen Volke neu belebte Staatridee anm Gegen- 
stande hatte und mit Rücksicht auf Aristotdes* Staatslehre die Ana- 
logien beleuchtete, weldie zwischen der Entwickdung der deutschen 
Geschichte und der des alten Griechenlands sich erkenne lassen. 

Derselbe beriditete femer über die im Jahre 1879 im Pei^ 
sonalstande dar Akademie eingetretenen VerSndemngen. Alsdann 
trag Hr. du Bois-Reymond als Vorsitzender des Curatoriums der 
Humboldt- Stiftmig für Naturforschung und Reisen den statoken- 
mftTsigen Jahreeboicht vor, welcher im Monatsbericht abgedruckt ist 

Zum Schlufs hielt Hr. Gonze dnen Vortrag über Pergamon. 
Dersdbe findet sich gldchfaUs im Monatsbericht abgedmdrtii 
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Sitzung aui 18. Miirz zur Vorloior des (ioljurtsfestes Sr. Ma- 
jestät des Kaisers und Königs. 

Hr. Mommsen eröffnete die Sitzung mit einer Festrede, in 
welcher er eine Uebersicht über die unter der Regierung Sr. Maje- 
stät des Kaisers Wilhelm von der Akademie ausgeführten wissen- 
schaftliehen Untemehmnngen gab. Dieselbe ist im Monatsbericht 
abgedruckt. 

Doi-selbe tnig dami die Specialberichte über die grofseren 
fortlaufenden Unternehmungen der philosdplii.sch-liistorisclien Klasse 
für 1879 vor, nämlich über die Fortführung der lateinischen imd 
der griechischen Inschriften, der Palaeugraphie der römisclion Qua- 
dnitschrit't, der Vorarbeiten zu einer Heransijabe der griechischen 
Con)inentaloreii des Aristoteles, der Ileransgabi; dvr politischen Cor- 
respondeiiz König Friedrichs II. und über die Arbeiten des mit der 
Akademie verbundenen Arehaeologischen Instituts. 

Zum Schlufs las Hr. Droysen eine Abhandlung: Frie- 
drichs II. Stellung nach dem Dresdener Frieden. 

Sitzung am 8. Jali zur Feier des Leibniz'schen Jahres- 
tages. 

Hr. du Bois-Reymond liielt die Festrede, in welcher er 
anknüpfend an einen früheren Vortrag über die Grenzen des N'atur- 
erkennens, die Schwierigkeiten aufs Nene einwog, auf welche eine 
rein mechanische Auffassung der Welt stöfst. Er verweilte insbe- 
sondere bei dem Widerspruch, in welchen solche Auffossuug mit 
der menschlichen W^illensfreiheit zu gerathen scheint, und bei der 
Ton Ldbnis mit BSUb seines Optimismus Tersncbten Losung die- 
ses Widerspmdis. 

ffiowof hielten die seit der letxten Leibniz- Sitzung in die 



IX 

Akademie als ordentliche Mitglieder eingetretenen HHm. Sch wen- 
dener, Münk und Eichler ihre Anti-ittsreden, welche von Hm. 
du ßois-Rcymoud als Seoretar der physikalisch -matbematischeD 
Klasse beantwortet wurden. 

Alle in dieser Sitzung gelialtenen Reden sind im Monats* 
bericlit abgethnickt. Nacli denselben wurden die Bericbte über die 
Preisfragen der Steiiiei 'sehen Stiftung, des von Miloszewsky\sclien 
Legats und der Charlotten-Stiftung vnrgetragcn, femer der Jaiires- 
bericht der vdrherathenden Connnissinn für die Bopp-Stiftung und 
der von der Centrai-Direetion erstattete Jahreslx'richt i'ilier die Mo- 
juunenta flernianiae llist<trii a. Diese Berichte tiudeu sich gleich- 
iails ausführlich im Monatsbericht. 

Gesammtsitzungen der Akademie. 

Januar b. Duneker, über Napoleons beabsichtigten Ucbergang 
nach England. 

Januar 15. Waitz, ül)er die Gesta und die Historia gloriosa Lu- 
doviei VII. 

Januar 22. Vireliow. iilier die authropologisehen Ergebnisse der 
seitherigen Ausgral)ungen in der Troits. 
Goldstein, iilter die Entladung der Elektrieität in 
verdünnten Gasen. (J/. B.) — l'eber elekirisclie 
Lichterseheintuigen in Gasen. {M.B.) — Vorgelegt 
von Helniholtz. 

Februar 5. Vahlcn, über uugedruckte SchriflstudLB des Laureu- 
tins Valla. 

Februar 12. Bruns, über die von Diogenes Laertius überlieferten 
Testamente der griechischen Philosophen Plate, 
Aristoteles u. s. v. 



Peters, Mittheilung über eine neue Nagergattuug 

AnomaUirus von Zanzihar. (J/. Ii.) 
Oppolzer, über die Sonnenfinsternil's des Shu-king. 

Vorgelegt von Auwers. (M.Fi.) 
Bernstein, üher den zeitlichen Verlauf der elektro- 
tonischen StriWiie des Nerven. Vorgelegt von du 
Bois-Keyniond. (M. /l) 
H. W. Vogel, i'iber die neuen M'asserstofflinien, die 
Speetra der weifsen Fixsterne und die Dissociation 
des Calciums. Vorgelegt von Heimholt/. {M.Ji.) 
Februar 19. Kroneeker. zurTheorie (li'r(|uatltatischen l'"(irnu'n und 
der singulären Moduln der elli])ti->elu n Functionen. 
Quincke, iiher elektrische Auflehnung. (M.Ii.) 
J. M. Hildebrandt, iiber die B«'rginsel Nossi-Kond)a 
nnd das FInlsgebict des Send)er:uio auf Mada- 
gascar. VorgeU'gt von Virchow. (M.Ii.) 
Peters, i'ilicr ncui' oder wenig bekannte Amphibien 
des Berliner Zoolngischen Museums. (M.Ii.) 
Februar 26. Hammelsbt rg, über molekulare Krscheiuuugeu am 

Zinn unil Zink. (M.B.) 
März 4. Schräder, über den Lautwerth der Zeichen yfJJ und t^J^ 

im Assyrischen. (M. Ii.) 
März 11. V. Sybel, über die Sclietiknng von Kiersey. 

Helmholtz, über Bewegungsströme am polarisirten Pia- 
lina. (M.Ii.) 

Peters, über die von Hrn. Gerhard Hohlfs und Dr. 
A. Stecker auf der Heise nach der Oase Kutra ge- 
sammelten Amphibien. (M.B.) 
April 8. Dillmann, zur Geschichte des Axumitischen Reiches 
im 4. bis 6. Jahrhundert (jihh.) 
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April 15. Couze. ülter die o})igra|<lii.scbe Ausbeute der Ausgra- 

lumgi'ii von iV'rLjamoii. 
April 22. Nitzscli. ülier iiicdcrdeuisflie Kaufgilden. (M.Ii.) 

KrouLH-kei, iilxM die Poteuzreste gewisser couiplexer 
Zaiilen. (M.B.) 

April 29. Schwondetier, über dio durch Waelisthuni liedingte 
Verseil iel>ung kleinster Theilcheu in tiajectorischeu 
Cunen. (.)/. II) 
H. C.Vogel, iiber eine einfache Methode zur Bestini- 
nnmg der Brennimnkte und der Al)\veichuiiiiskreise 
eines Keruroluohjectivs für Strahlen verschiedener 
Breclibarkeit, Vorgeletrt von Auwers. (M.ß.) 

Mai 13. Sehott, Beiträge zur chiuoischen Dücherkunde. 

Mai 27. Couze, über die (iigantoniachie-Keliels des groiseu per« 
ganu'nischen Altans. 
H. F.Weber, Beziehung zwischen deni\V;inn(>leitungsver- 
niögen imd dem elektrischen Lcitungsverinögen der 
Metalle. Vorgelegt von Helinhultz. (M.B.) 

.Juni 3. Münk, über die Sehsphären der Grofshini rinde. (.l/.Ä) 

Juni 10. Peters, Tiber die Ohreurobben (Otariae). 

Juni 17. Hof mann, über eine Reihe aromatischer, den Senf ölen 
und Sulfocyanaten isomerer Basen. (M.B.) — Zur 
Kenutuifs des Amidophenyimercaptans oder Sulfhy- 
dramÜns. (M,B.) — JJtibee secshsfach methylirtes 
Benzol. (M.B,) — UeberEikennuDg imd Beatimmiing 
kleiner Mengen von SchwefdkofalenstoC (M.B,) 

Juni 34» Kiepert, Mittheilnng über atme neue Karte von Kleln- 
asien. 

Juli 1. 6. Kirchhoff, über die Messung elektrischer Leitungs- 
ftbigkeiten. (M.D.) 
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Juli 15. £wald, über die Ciienzen des Magdebui^iäch-Köth^- 

sohcu G laii Wiif kon go 1 )i rgos. 

Juli 22. Rauniiolshorg, fiber die Zusainmonsetzniig des Descloi- 
zits und fler natürlichen N'aiiadiiivt'rliindnngen iilier- 
haupt. {M.Ii.) — Teher die Zusannnensetzung des 
PoUueits von Klha. Zweite AMiandlung. {M.B.) 
Wehsky, über die Kiystallturni des Deseloizits. (M.Ii.) 

Juli 29. Kronecker, iiber d<'n vieiten (üinfs'.scben lieweis des 
Heeiprocitätsgesetzes iür die ijuadratischeu Reste. 

(.][. n.) 

August b. ^Veier.^l rass, üljer einen tiinctionentheuretischen Satz 

des Herni G. Mittag-Letaler. (M. /l) 
Angnst lU. Weicrsiiass, zur Funetioiienlehre. (.1/.//.) 
October 14. Weber, über iranisclie Sternbilder und Himmels- 

thcilung. 

Niildcke, über den Gottesnanien El. (M. Ii.) 
October 21. Monunsen, Mittlieihuig über ein neu gefundenes 
Uruchstück eines römischen N'olksschlusses aus 
Ateste. 

H. C.Vogel, Uesuit^itc si)eetral}>liotoinetrischer Unter- 
sncliungen. Vorgelegt von A\i\vers. (M.Ii.) 

Kinulr, über den KinfluCs de.s Dinckes aul' die Ober- 
Jlächenspannung an der genieinselmftlichen Tren- 
uungsfläche von Flüssigkeiten und Gasen und über 
die Beziehung dieses Einflusses zum Cagniard de 
la Tour'schen Zustand der Flüssigkeiten. (M.B.) 

Gerhard, Mittliciluug über zwei neu aufgefundene 
Leibniz'sche Manuscripte. {M.B.) 
October 28. A. Kirchboff, über die von Thul^dides benutzten- 
Urkunden. (M.Ii.) 
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Kronecker, lieinerkan^n zu seiner Mittheilung vom 

29. Juli. (M.B.) 
Studer. Uebeisicht über die während der Reiso 

S, M. S. Gazelle um die Krdo 1874 — 76 gcsjim- 

melten Echinoidcu. Vorgoloirt von Peters. (.1/./?.) 
November 4. ülshausen, Ki liiuuiungen zui* Geschichte der Pali- 

luvi- Schritt. (.1/. H.) 
Solinki' iiiul WanircTin. luMie UtitersucliunLi;oii ül)ei' 

Newton sehe Riuge. Vorgelegt von G. Kirch hot'tl 

(M.R) 

Peters. Mittlicilnng i'ihor die von der cliincsischeii 
I'ciiici ini^ zu dor internationalen Fisclierei - Aus- 
t>tellung gesandte Fiächsauiinlung aus Ningpo. 
(.V.R) 

November 11. Rrii hort, zur verglciclu'ndi'ii Anatonii(> dos .Schü- 
dols der Sängetbicro in Beziehung auf normale und 
anoniale Hörnerl )ilduug. (F(»it.setzung.) 

November 18. Siemens, die dynainoelektriselie Maschine. (.1/.J5.) 

Frölieh, Beschreiltuni; der Versuche des Elaldi>se- 
ments von Sieniens A: llalske über dynaniodek- 
tri.sche Maschinen und elektrische Kraftübertragung 
und theoretische Folgerungen aus denselben. Vor- 
gelegt von Siemens. (M.B.) 

November 25. Müllenhoft". ülier die älteste Verl)reitung und Stel- 
lung der Finnen hu nördlichen und nordöstlichen 
Europa. 

December 2. Curtius, über die Altäre von Olympia. 
December 9. Auwers, über .südliche Stenikataloge. 
December 16. Hotinaivn, noch einige weitere Beobachtungen über 
das Amidophenylmercaptan. — Zur Kenntnifs des 
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Ainidophenyhuercaptans und seiner Derivate. — 
Einwirkung des Schwefels auf das Toliiylbenza- 
inid. — Einwirkung des Aimii<niiak,s auf den ter- 
tiären SuUbcyansfinrc-Methyliitlier. — Ueber einen 
Apparat zur Vmuiscliaulichuug der Schwefelsäure- 

Fabrication. 

Schräder, übor eine angeblich antike Uariusstele. 



Sitzungen der physikaiisch-mathematisclieii iüasse. 

Januar 5. Siemens, i'iber die Abhängigkeit der elektrischen Lei- 
tungsfahigkeit der Kohle vou der Temperatur. 

(J/./A) 

Uofniann, über die Einwirkung des Schwefels auf 

Phenylbcnzainid. (M. Ii.) 
Peters, Mittht'iluiig iilicr die von Ilm. Dr. F. Ililgcn- 
dorf in .Ia|>au t;esaiiiiiicht_Mi Chii'o|»Ti'n'n. ()I.B.) 
Februar 2. Yirciiow. iilicr anonialc Bildungen di r Si liläii iigcgond 
und i'ihcr partielle Microccplialie, besonders der 
T'nigcbinig der syl\ isrlirn (inihe. 
Krnnccker, über die liTeductibilität von üleichuagen. 
(.1/. Ii.) 

März i. Websky, iihcr die Berechnung der Elemente einer mono- 
klinischen KiTstall-CJatttnig. (M.Ii.) 

Petcis, Mittheilung i'dier neue Flcdcitliicrc. {M.II.) 

V. Harold, Beschreibungen neuer, auf seiner, von der Aka- 
demie untersti'uzteu Heise in Ostafiica. vi)t7,iiglich 
in den Districten von Tuiiti und Ukand)a auf einer 
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Tour von Mombasea nach (Umh Kenia, von Hm. 
J. M. Hildebraudt gesammelteu Coleopteren. {M.Ii.) 
April 5. Schwendener, über Spiralstellungen bei Florideen. (M.fi.) 

Uilgendorf, iiber eine neue bemerkenswertbc Fischgatp 
tiing Leiiropsarion aus Japan. Vorgelegt von Pe- 
ters, (j/./y.) 

Mai 3. du Bois-Reymond, Beiträge zur Naturgeschichte des 
Zitt(»riuils ((Jymnotiis electricus) nach des verstor- 
henen Dr. Carl Sachs' Hcobachtungen. 
Hageu, iiber die Wasserstamlsbeobachtungen an [)reufsi» 
si'hcn FiüsMen in den Jaiiren 1845 — 1879. (Ahk) 

Juui 7. Feters, iibiM- die vun ITni. J. M. nild('i)nindt anf Nossi-Be 
und Madagascar geäaiuuielteu Säugethiere und Am- 
phibien. (M.Ii.) 
OpjK>l/.er, über die Mestinuuniiu ^nufscr Anomalien in 
parabolischen Bahnen. Vorgelegt vou Auwers. 

(M n.) 

Virchow, über den ScUäiiel des Jungen (Jorilla. (M.B.) 
Juli 5. Beyrich, id)er die (iastropodcn aus deutschen Tiirtiär- 
bildungen in der Pctrel'acienkunde Schlotheim's. 
liolnKinu. rimvandlungcn des Schwet'elcyauniethyls unter 
dem Kiutlusst' erhöhter Temperatur. (.'/. Ti.) 
August 2. Ewald, wt'iUTt' Betrachtungen iiber das Magdeburg- 

Köthener palaeozoisehe Gel)irge. 
üctober 18. Rammeislierg, über einige neue Producte der Suda- 
fabricatioii. (.)/. Ii.) — Ueber die Keduction der 
Vanadinsäure auf nassem Wege. (M.Ii.) 
Wesendonck, über Spectra der KohlenstoftVerbin- 

dnngen. Vorgelegt von Heluilioltz. (M.Ii.) 
Peters, über eine neue Gattung von Geckouen, 
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Scalabotes tlionuMisis und über die Stellaug von 
Ela|).s Suiulcvallii Sinilli. (J/. Ii.) 
Weltsky, über die Krystaliform des Vauadiaits von 

('..rdoba. (.)/. H.) 

November 15. Kuimner, über die cnbisehen und biquadratiscben 
Gleichungen, lur weklui die zu ihrer Auflösung 
notliigen (Quadrat- und Cul)ikwurzelau8zieliuugeD 
alle ratittnal au.szutulirtMi sind. (.V. Ii.) 
Kroneekcr, über die ä) miuetrischcu FuuctioueD. 

n/. /)'.) 

December 13. \V(>iei strass, über die Zerlegung algebi'aiscber 

Functionen. 
Virclunv, über die Sakalaxen. (M.B.') 
Peter.s, über eine Sainndung von Fischen, welche 

Hr. Dr. üerlach in Hongkong gesandt bau {M.B.) 



Sitzuiigeii der pliilosophiscli-liistorischeii Klasse. 

Januar 19. Weber, über zwei l'artt isi iirit'rcn zu (iunsten derMaga, 
resp. Cakadvipiita I5iähniana. (M.B.) 
Zaciiariae von Lingeiiilial, Miitiieiluugeu aas einer 
giiechi.schen Handschrit't, (.1/. B.) 

Februar 16. Kiepert, Beiträge zur antiken Topographie Make- 
doniens. 

März 15. Mommsen, litterarisch -epigraphische Miscellen. 

Go)ize, Uebersicht der bei den Ausgrabungen von Per* 

^unon geAmdenen Insdiriften. 
April 19. Oishansen, Zur ExiiuteruDg emiger Nachriditen übw 

das Reich der Araaciden. {M.U.) 
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Kr&ger, neue Braohstucke ans Papiniani Uber V re- 
sponsoram. Voi^l^ Ton Hommsen. (Jlf.A) 

Mai 24. A. Kirch hoff, über zwei neugeftindene Fragmente der 
attischen Tribntlisten. (M.B.) 

Juni 21. M&llenhüff, fiher die Scandinavier des Konig» Bod- 

Juli 19. Curtius, über ein Decret der Anisener zu Ehren des 

Apollonias. (M. 11 
August 9. Droy^*Mt, über Fricdriths des Orofseu Alwicht seine 

Memoiren für die Jahre 1746 — 17')3 fortzusetzen. 
October 11. Weher, über das Sapta^atakain des Hala. 
Novembers. Kuhn, über Spuren des periodischen Mondmonats 

aus indogennanischer Zeit 
Sachau, über die Lage von Tigranokerta. Vorgelegt 

von Kiepert {Ahh.) 
Conze, über die neusten Ausgrabungen in Per- 

|:^mon. 

December 6. Zell er, über die äursere Bezeugung einiger plato- 
nischer und aristotelischer Schriften. 



Die mit M.B. bcsmclmeten Voitrige abd in den Ibnstiberichteiit die mit 

Abk. in den Al>hiin<llungen aus dem Jahre 1880 abgedrudU. Die fibrigeo sind in 
den akedemiMhen Schriften nidit mitgetheilt. 
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0. 

Terzeidmills der im Jahr« 1880 gestellten Prdna%abeii 

und erIJieilten Preise. 

ErgM/s der Bewerhmg mt dm i878 mugeB^rubenen Brew der Sld- 
nx^tdm f^tiftiniij und Wiederhohmg der PreuaufyeAe fSr 1882. 

In dor öft'cQtlichen Sitzung am Loibuiztage dos Jaliros 1878 
ist in ErlTiUung der Bestiinnmugeii der Steiner sehen Stit'lung ver- 
kiindet worden, dafs die Akademie, um die Geometer zu eingehen- 
den Untonsueliungcn ül)er die Theorie der hr»heren aliiebraischcn 
Raumeui ven zu veranlassen, beschlossen habe, zur Conen i iciiz nm 
den Steiner'schen l'reis jede Arbeit /nzulasscn, welche irtct-nd eine 
auf die yenaniite Theorie sieh beziehende Frage von weseatlicber 
Bedeutung vollstäiulig erledigen werde. 

Es ist eine Jiewerbuiigssclirit't mit dem Motto ,,Geon)etrica 
geometrice" rechtzeitig (am '2\h I Vliruar iSSUj eingegangen. Die Ar- 
beit ist von bedeuteiitleni l nitange, und der grolsc Fleifs, wi'lclu'U 
der \'ertasser darauf gewendet hat. zeigt sich nocli bcvoiidcis in 
der sehr soruialtigen Kintlu'ilung und i'ibersichtlicluMi AiuMihinng 
des behandelten Stoft'es. In dem ersten Thi-ile, der etwas mehr 
als die Hälfte des ganzen l'mfanges einninnnt, gibt der Verfasser 
allgemeine, ans den (Jrassmannschen l'riiiei|>ieii hergeleitete Mnt- 
wickelungen über algebraische Flächen niul Kaumcnrven, deren 
Ziel die wt'sentlic-he, aber wohll.tekannte l'nter>eheiduiig der Itaum- 
(Mirven nach ihrem (leschlechte ist, oder, wie siih (h-r VertassiT 
;in>(l! iickt, nacii den ..ebenen ( u'sehleclit'-enrven", auf welche die 
liaunu in ven zu bezieiien .sind. In dem zweiten, speciellereu Theile 
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versucht der Verfasser, wie er selbst in der Einleitung sagt, die 
allgemeinen Entwickelungen auf diejenigen Ranmcurv en anzuwenden, 
welche aus dem Schnitte von Ohertlachen zweiter und dritter Ord- 
nung liervorgeiien. Indem sich der Verfasser somit bei den An- 
wendungen seiner allgemeinen üeductionen darauf beschränkte, den 
Durclischnitt von Flächen bostinunter Grade zu discutiren, anstatt 
etwa die Curvcn von Ix'stinnntctn (icschlccht rein gc(»inclrisch er- 
schr)pfend zu behaiidchi, untcrliers er es, im zweiten Tljeile seiner 
Ar!)eit aus den Entwickelungen des ersten für die Stelhmg natur- 
geniälscr Probleme gehörigen Nutzen zu zi(>hen, uiui (liefs war sehon 
für tien geringen EHblg (K>r riileisutliuim:eu i-iitseheideud. DaCs 
die Akademie die Meinung des Veil'as>ers, im ersten Tlieile siMuer 
Arbeit die 'l'luNaie (h'r Kaumeiirveii i-ein geometriseli Itegiündet 
zu haben, nicht auerkennt, würde an und für sich die Möglichkeit 
der Preisertheilung nicht ausgeschlossen haben, aber da die Arbeit 
in ihrem ersten Theile nur vollkonunen lu-kaimte allgemeinem Resultate 
enthält und im zweiten Theile blofs einige speeielle (legenstände bo- 
haudelt, denen irgend eine weseiuliche Bedi-utung für dieTlieorie der 
algebraisclien Haumcurven nicht zuzuerkennen ist, und welche über- 
diefs nicht einmal vollständig erledigt werden, s<» hat dii' Akademie 
die einzige eingt'gangene I5ewerl)um;sschritt mit dem Motto ,,(!eo- 
nietrica geometrice" nicht als den in iler Preisfrage gestellten An- 
forderungen entsprechend erachtet, und beschlossen derselben den 
Steiner'schcn I'n-is nicht zu erlheilen. In der lloilnung aber, dafs 
dem erwähnten Versuche einer Bearbeitung der gestellten Preis- 
aufgabe weitere und erfolgreichere folgen möchten, hat es tüe Aka- 
demie für angemessen gehalten, dieselbe zu erneuern, und demge- 
mäfs beschlossen, 

,mn die Geoineter zu eingelienden Untersuchungen über die 
Theorie der hSberen al^bnuscheu Raumcurven zu xemor 
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lassen, zur Conciirnniz um di'u im Jahre 1882 fölligcn Stei- 
iier\schen Preis jede Arbeit zuzulassen, welche irgend eine 
;ml' die genannte Tlienrie sich l)ezielieude Frage von wesent- 
lic-her Hedeutuiij^ vollständig erledigt."* 
Die ausschlicfsende Frist für die Einsendung der Bewerbungsschrif- 
ten, welche in deutsche), lateinischer oder französischer Sprache 
verfafst sein können, ist der 1. März 188*J. Jede Bewerbungsschrift 
ist mit einem Motto zu versehen, und dieses auf dem Aenfscni des 
versiegelten Zettels, welcher den Namen desVeifiusers enthält, zu 
mederbolen. Die Ertheilung des Preises von 1800 Mark ertblgt in 
der öffentlichen Sitzung am Leibniztage im Juli 1882. 

PteuerOmhmg der Sieiner^ichm Sti/htiig ßar iS80. 

Den Statuten der Steiner sehen Stiftung goinäfs liat die Aka- 
demie den 1880 zu ertheüeuden und nach Vorstebeudcm für die 
gestellte Aufgabe nicht zur Verwendung kommenden Preis der Stif- 
tung Hni. L. Lindelüf in Helsingfors zuerkannt für seine zuerst 
im XIV. Bande des Bulletin de TAcadeinie Inijx'-riale des Sciences 
de St. Petersbonrg veröffentlichte Arbeit, welche den Titel tuhrt: 
„Pro})rietes gent'niles des jM)lyedres, (|ui, sous une etendue super- 
ficielle donnee, renlennent le plus grand vohnne-, und welche die 
vollständige Lö.sung der von Steiner selbst im XXIV. Bande des 
Crelle'schen Journals S. gestellten Aut'gabi; etithült: „Sous 

(|nelles condilions un polycdre coiivexe, dctermine ijuaut a son 
espece, et de suriace douuee, est-il uu maximumy 
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J£ryebnijis der Bewerbung um dai iH77 (tusyc^diriebenen coh MUmzewsk^ 

sehen Preis. 

In der Sfiendichen Sitzung ain 2. Juli 1874 wurde Folgendes 

■verküiulot: 

Utitcr den Einwirkungen, weltlio die deutsche Philosophie 
seit Loibniz von der aufserdeutschen Philnsnphic <>rfahren hat, ist 
die der engliselieii Philosophen — Lnr! i >, lU rkeley's, D. Huine's, 
Shaftesbuiy's und der ührigeii enghsclii'u Moralisten, Beid's und 
seiner Nachfolger in der stludtisclien Schule — von besonderer 
Bedeutung. Die neueren Werke über die Geschichte der dcut.schen 
Philosopliio haben auch diese Thatsacho nicht übersehen; aber 
keines derselben war bis Jetzt in der Lage» sie so vollständig 
an's Licht zu stellen, wie diefs durch eine monographivc lic rnter« 
Buchung über den Kintlufs, welchen die einzelnen deutschen Philo« 
sophen von englischen Vorgängern erfuhren, über die V^erbreitung, 
welche die Schriften der h'tzteren in Deutschland fanden, und über 
die Spuren, die sie in der deutschen Philosophie zuriickliefsen, 
geschehen kann. Uni <liese Lücke auszufüllen, bestijnnit die Krjuigl. 
Preufsisciie Akademie der WissenschatUMi aus den Mitteln der Mi- 
los/ew sky\schen Stiftung einen Preis für die Lösung der folgenden 
Aufjgabe: 

Die Akademie verlan_i:t eine in\s Kinzelne eingehende 
Untersuchung über den Kintluis, welchen die englisc-he 
Philosophie auf die deutsche Philosophie des iJ^teii .Jalu- 
lumderts geübt hat, imd über die Hcnnt/ung der Werke 
englischer Philosophen durch die deutschen Philosophen 
dieses Zeitraums.'* 
Da diese AnfL;:d)i' bis zu ilfin festi^esetzten Termin keinen 
Bearbeiter gefunden hatte, wurde ilieselbe uiu 5. Juli 1877, unter 



XXII 

Erhöhung des Preises iiuf 300 Dueatou, \\ iederholt. -letzt ist nun 
eine Bearbeitung der Aufgabe eingegangen, mit dem Motto: luvat 
integros accedere fontes. Der Vedasser dieser Arbeit hat eine 
lange lieihe von idiiinsophischen Schritten (ies IH. Jahrhunderts 
mit KUmIs und Sa( ld\»'iinlnirs untersueht, um (he in ihnen zu Tage 
tretenth'n S|)urcMi eines Einthisses (h^r engUschen Pliilnsopheii, mit 
deren Lehren und Werken er sich \v(ihl l)ekaniit zeigt, zu t-rDiiitein; 
und er hat dachneh einen werlhvoHen IJeitrag zur (n'selhelite der 
deutschen I'hildsophii' während des bezeiclnieten Zeitraums gelie- 
fert Aber sei]U' Darsti'llung zeigt nieht allein ni;iteriell einzelne 
nicht mu'i lu'bliclie Liieken, und sie ist nauieiitruli der Korderung 
einer Untersueliung über die Verltn-iiimg, welche die Schriften der 
englischen rhilosophen in Deutschland fanden, nur unvollsländig 
naciigekunnni^n, sondern es ist ihr auch nicht in dem Malse, wie 
diels zur befriedigenden Lösung der Atifgabe erforderlich gewesen 
wäre, gelungen, die Ergi'l)nisse der Linzchmtersuchung zu einem 
lebendigen ]5ild des gi'schichtlicluMi Herganges zu Yerknü[)fen, imd 
die Bedeutung des länzelnen für das ( ianze tier gescliichtlieheu 
Kntwicklung uiittcUt einer vnn allgeiiiciiRMen (ie.>i(lils|)unkten ge- 
leiteten Würdigung desscllx n klar lu rvoi treten zu lassen. Auch 
der Styl der Arbeit ist von Nachlässigkeiten und Incorreeibeiten 
nieht frei. Müssen aber auch diese Mängel die Akademie abhalten, 
der Abhandlung njit dem Motto: luvat integros accedere funtes 
den Preis zu ertheilen, so glaubt sie doch der sorgfältigen und 
vendienstlicheu Arbeit des Verfassers eine Anerkennung gewähren zu 
sollen, iodem ^ demselben einen Theil der als Preis ausgesetzten 
Srnnme im Betrag von 100 Da<»ten (= 925 Mark) zuerkennt. 

AlsVerfiisser der Pimbewerbangsschrift hat sich hmaf Hr, 
Dr. 6. Zart, ü) muasialldirar in Ffirsteawalde, ausgewies^ 
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Jkric/U nhcr die Pi'cU/i'oufc der CharluUm-Stij'twiy. 

Nach dem Statut der von Frau Charlotte Stiepel geb. 
FreiiD von Hopfgarten errichteten Gharlottenstiftang f&r Philolc^e 
hatte die Konigl. Akademie am Leibniztage des Jahres 1878 fol- 
gende Pretsan^be veröffentlicht; 

Es and die Grundsätze darzulegen, nach welchen eine 
neue kritische Teztausgabe der Sltesten etwa bis zum Jahre 
1521 erschienenen deutschen Schriften Luther*s herzustellen 
sein wird. 

Auf diese Aufgabe war eine Beworbungsschrift bezeichnet mit dem 
Motto: 

Hinn er soell 
er ser um getr 
lof ok liknsta£e 

Hftvam41 

rechtzeitig; eingegangen. 

Die gestellte Preisaufgabe zielte auf den Anfang einer neuen, 
wi'iiiligeii Gesainnilausgabc der Werke Lntlier's, wenigstens seiner 
deutsclien Sefuitten, an die der heraunu-kenile vierte Süculartag 
seiner (Jeltint niainit. Der \ Crfasser der vorher ])ezeichneten Be- 
werhiuiLTsscIirill Iiat sich dieser Aufgabe mit grofser Begeistemng 
beniiielitigl und im eisten 'l'lu'ile seiner Abliandlimg den Plan einer 
(Jesammtausgabe iiu umtiissendslen Siime vorgelegt, dabei alter 
auch seine Forderungen und Vorsehlage mit ebenso riehtigi r Kin- 
siclit als l msiclit im Einzehien l)egriindet, so dal's man im (irolseu 
und Ganzen ihnen um- Iieislinnneu kann und das geplante Werk 
in eiui'ui andern Mal'se und naeh wesentlieh andern Gnuulsätzen, 
als den xou ihm au%estcUten, nicht wohl zur Auütulirung kom- 
men kann. 
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Im Haupttheilc der Abhandlung wird der Preisaufgabe gemäfs 
der Bestiind der iroberlicferung von 21 in den ersten fünf oder 
sechs Jahren der schriftstellerischen Thätigkeit Luther's von ihm 
erschienenen deutschen Schriften dargelegt Uebergangen .sind nnr 
eine Anzahl Predigten und Klugblätter aus den Jahren lol9 und 
1520, tur die das hier am Orte zugängliche Material allein wohl 
nicht ausreichte, und, was die Preisaufgabe gestattete, die meisten 
Schriften des Jahres 1521.. Aber aucli so liat der Verfasser den 
Beweis einer tüchtigen uiul starken Arbeitskraft geliefert. Mclian- 
delt sind alle wichtigeren, bis 1521 erschienenen Schriften, inid 
aut" die Feststellung der Reihenfolge der Drucke und di*' lliinitte- 
lung der Antographa ist aller Fleifs und alle Sorgfalt verwendet. 
Auch da, wo zuletzt die bhtfsi' Vergleichung der Varianten ent- 
scheidet, lälsl der Vertasser Sielieilieil der Methode und ein ge- 
sundes, gerades Titlieil inid auch im l einigen die sjiecielle philo- 
logische Voibildung lur seine Aufgabe nicht vermissen. Seine 
Auseinandersetzungen gewinnen im Furtschritle der Ail»eit zu- 
selieiuls an Piäcisinn und biindigkeit. Kr hat ohne Zweitel einen 
guten Anfang ciiu r Luther- bililiogra[»hie geliefert, wie sie einer 
neuen Gesannnian>.gabe der Lnther'.schen Werki' voraufgehen nmfs 
und für sie die CJrtmdlage bildet. Ist daher die Arbeit in ihrer 
gegenwärtigen (jestalt als ein blolscr Anfang au<'h nicht ziu' Ver- 
öll'enllichung geeignet, tleu von der .Stiftung au.sstehenden Vrv\s hat 
sie wohl verdient. Derselbe besteht in dem Gemisse tier, z. Z. 
4\ jtCt. betragenden, Zinsen des Stittungä-Capitais von 30000 Mark 
für die vier Jahre 18SÜ bis 1883. 

Die Krötfnung des zu der Bewerbinigsschrift gehörigen ver- 
siegelten Umschlags ergab als Verfasser 



Hrn. Dr. phil. Ernst Hcurici in Berlin, 
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liml ferner den Nadiweis der KilTillunii alli-r slMtiiteninälsig tur die 
Bowerl)er vorgesi lu ieheiu ii üediuguugcu. Dculuacil ist der Preis 
Um. Dr. Hcurici zuerkauut. 
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Vcrzoi« Imils der im Jahre 1880 erfolgen lM?soii(Iereii Geld- 
bewilligungen aus akademinchen llitleln zur Ausführung 
oder Unterstützung wissenschaftlicher Unterueluiiuugen. 

4200 Mark dem Mitgliede der Akademie Ihn. A. Kirehliuff zm- 
Fortsetzung des Corpus Inscriptiuimui Graeeuiuni. 

3000 9 dein Mitglicde der Akademie Hm. Mommsen zur 
Herstelluug \on Supplementen zum Corpus Inscriptio- 
nnm Latinarum. 

2000 n den Mitgliedern der Akademie HHm. Zeller, Bo- 
nitz und Vahlen znr Fortsetzung der Arbeiten l&r 
eine kritisohe Ausgabe dergrieobiach^ Comm^tatoren 
des Aristoteles. 

4500 n den BfitgUedem der Akademie HHm. Droysen, 
Duncker und t. Sybel zur Fortsetzung der Heraus- 
gabe der politischen Correspondenz Kdnig Friedridbs JL 

1000 « dem ftfitg^ede der Akademie Hm. Kiepert zum An- 
kauf von Material f&r ^e Karte Ton Kldnasien. 
640 « dem MitgUede der Akademie Hrn. Weber zur Her- 
ausgabe des 16. Bandes der Indischen Studien. 
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1200 Mark dem Hni. Professor Hühner als .lahreszusi liuls zu 
den aus allgeineiuon Staatslhnds lür die Palatogniphie 
der römischen ^^luadratseln-ift l)e\villigten Mitteln. 
6000 » dem Keisenden Hrn. J. M. Ilildebrandt zur weitereu 

Fortsetzung seiner Reise in Madagasear. 
1200 „ dem Hrn. Professur Kruei^er in Gotha als dritte 
Rate einer Ik-ihiihV zur Vollendung seines Katalogs 
der Sterne der ersten neun (üülsenklasseu in der Zone 
vom I»is (u). (Jrade nördlielier Ahweiehung. 

400 n \lvn. Dr. Spengel in (iöttingen zur weitereu 

Fortsetzunii scini'r ^nt^'l•-^u(•lumgen iiher (Jephyreeu. 

900 j, dem Hrn. Pmtessor Gerhardt iu Kislehen zur Her- 
stellung des vierti'u Bandes seiner Ausgabe der phi- 
losophi.schen Schriften von Leibuiz. 

600 ri dem Hm. Dr. Oldenberg in Berlin als fernere Unter- 
stützung zur Herausgabe des Vinaya Pitaka, für den 
zweiten Band. 

600 « dem Em, Dr. Zenker in Potsdam als Reisevmtei^ 
M&tsQng snr Fortsetning seinear Üntersudiaiigen über 
Muschelkrebse. 

2000 s d^ Hm. Dr. Weyl in Erlangen tu chemisch -phy- 
siologisdien Untsnnchnngen auf der zoologisdien Sta- 
tion zu Neapel. 

2500 a dem Hm. Dr. Bücking in Berlin zu einer geologi- 
sdien Untersochnng der Gegend von Olympia. 

1800 „ dem Hm. Professw Foerster in Bostodc sur Vorbe- 

ratnng eanesr Ausgabe des libanius. 
400 „ dem Hm. Dr. Eugen Goldstein hi Berlin zur Her- 
ausgabe des ersten Heftes seiner Untersuchungen üb^ 
das elektrische Licht 
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1500 Mark dem Hnu Dr. Borlinci hier, Beihulfe zur Heraus- 
gabe des Targum Oukclos. 

2000 « zur Heran scal)o des von der Gutmann'schen Buclihand- 
lung in Horlin vfrU'gtoii Werkes über Hm. Professor 
Möbius' zoologische Reise nach Mauritius. 

1200 » zur Herau.sgabe der ersten Abtheilnng des bei der 
Schweizerbart'schon Vedagsbuchhandhuig in Stuttgart 
erscheinenden Werkes von Dr. Klunzinger: »Die 
Fischt' des liothon Meeres." 

1200 ft zur ih'ümsgahc' ik^s ])oi lU-r W'cidmann'sclion Buoh- 
handluiiii in lierh'n crsclieineuden Werkes des Dr. Zim- 
mer i'ilier iiisrhe (Jlo.ssen. 

1000 jt znr Herausgabe des bei der Woiihnann'schon Buch- 
handhnig in Jierlin erscheinenden Werkes von Dr. Hen- 
ning ül>er dentsclie Runen. 

löüO n zm- Iierausgal)e der l>ei der Springer'sclien Bucidiand- 
Uuig in Berhn erscljeinen(h'n (^)uellenstudien zur Ge- 
schiclite des Schachspiels von Dr. van der Linde. 
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IV. 

TerSndeniiigeii im Fenonalstande der Akadenie im Lftvfe 

des Jahn» 1880. 

(u'wälilt wunlon: 
Hr. Hennann Münk und 
j, Aujiust \Villn.'lin Eiflilcr, als onlcntliclie Mitglieder der phy- 
^ik;^list•ll - niiillR'iiiatisclit'n Klasse, am 12. Fehruar, bestätigt 
durch Künigl. Cabincisiirdn! vom 10. März 1880; 
Hr. Jean - Haptisto Dumas in Paris, bisher correspf»ndiiende.s 
Mitglied der physikalisch -mathematischen Klasse, zum aus- 
wärtigen Mitgliede, am 22. Juli, bestätigt durch Königl. Cabi- 
neteordre vom 16. August 1880; 

Hr. Carl Johftnn Malmsten in Upsala, als Ehrwimitglied, am 
25. Novembor, betätigt dtndi KonigL GabinetBordFe vom 
15. December 1880; 

zu correspondirenden Miliglied^ der pliysikalisch-madke- 
manschen Klasse: 
Hr. Richard Dedekind m Bnmnscbwdg, am ILMSts 1880, und 
, Henry J. Q, Smith in Oxford, am 15. April 1880; 

zn correspondirenden AÜtgUedem der phüosophisch-bisto- 
rischen Klasse: 
St. Ferdinand Keller in Zürich, 
„ Franz Kielhom in Poonah, und 

„ Vatroslav Jagic in St Petersbui;^ sfimmtlich am 16. Decem- 
ber 1880. 
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Gestorben sind: 
das ordentliche Mitglied der physikalisch- mathematischen 
Klasse 

Hr. Carl Wilhelm Borchardt am 27. Jnni 1880; 

die ordentUchen Mitglieder der philost^hisch- historischen 

Klasse 

Hr. I'rit'dricli Haiiiis am 5. April 1880, 
y, Johann Carl Eduard Buschmann am 21. April 1880, 
„ Karl Wilhelm Niusch am 20. Juni 1880, 
n Karl Georg Bruns am 10. December 1880; 

das auswärUge Mitglied der physikalisch -mathematischen 

Klasse 

Hr. Michel Chasles in Paris am 18. December 1880; 

die conespondirenden Mitglieder der physikalisch -mathe- 

mati.schen Klasse 
Hr. A rtliur-Julos Moriii in I'aris am 7. Februar 1880, 
, Ludwig Moser in Konigsherir am 22. Februar 1880, 
„ Christiuo August Friedrich Peters iu Kiel am 8. Mai 
1880, 

n William Halloves Miller iu Cambridge am 20. Mai 1880; 

die correspondiieiideu Aiitgiieder der philosophisch- histori- 
schen Klassik 

Hr. Marie-Felicite Brosset iu Öt. Petersburg am 3. September 

1880, und 

n Leouhard Speugel iu Müncheu am 8. November 1880. 
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V. 

Vcrzeichuiss 

der 

Mitglieder der Akademie der Wissenschaften 

am Schiasse des Jahres 1880. 

I. Bestaudi^^e Sceretare. 

Ilr. du UoU-Rejfmond, Sccr. der phys.-math. Klaisse. 

- Curtuttf Secr. der phil.-bist. KImmc. 

- MonmMeiHt Seer. di r iiliil.-liir<t. KloMe. 

- iltMWii, Secr. der phy«.-iiuiüi. KlaNe. 



II. Ordentliche Mitglieder 



der phjriifcalbrli-aallMBMiicliea der pUkMO«iUMh-b(iloriwbm Datura dar Kteigüdm 

W ww . KIm»i?. B««t«iigung. 



Hr. L«oj)o/d e. AiniU, v«». . ih:{-.> F. br. 13. 

- mVA^/m Ä-Ao« .... 1841 März 9. 
Hr. GoUhilj Uagen, v«i l»4-2 Juni 28. 

- PtUr Thte^ Ri^it Vh. IMS Joni 28. 

- Bi^atdLepm* .... 18:^0 Mai 18. 

- Emil du lioit-Reymond 1851 März 5. 

- WiUtelm Ptien 1851 Mine 5. 

- Hiinrieh Kiepert .... 186« JuU S5. 

- Ilnnr. Ernst neyridk 1853 Aug. 15. 

- Jul. WüLEKald 1853 Aug. 15. 

- Kart FSriedr. RammdOerg 1856 Aag. 15. 

- Ernst Eduard KurnrntTf Vm. 1855 Dcc. 10. 

- Kerl Wtiertf^/» 18.'>0 Nov. 19. 

- Alörechl Webtr .... 1857 Aug. U. 
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der phytikklistb-iuBihematuchen drr philofophUrh-UtMlritrhcn Datum J<-r KaolgtichM 

Er. Theodor Afomnue» . . . 1858 April 27. 

Hr. Karl Bogülatu Reichert 18 Vi April 4. 

- Justus Olthauun .... It'GO März 7. 

- Ado{f Kirchhoff .... 1860 März 7. 

- Lttftld Krmuktp 1861 Jn. 28. 

- Ernxt Curiiw 18fi2 Märr 3. 

- Karl Müllenlioff .... 1864 Febr. 3. 
. Aug. WWl Ba/mamm 1865 Mni 27. 

- ArtitKrAutetro 1866 Aii<^. 18. 

- Jok. QwL Drojften ... 1867 Febr. 9. 

- JtutueRoA 1867 April 22. 

- BermatM BonUg .... 1867 D«e. 27. 
. ifathmnael Pringsheim 1868 Aug. 17. 

- Gwtav Eohrrt Kirchhof 1 ^^ä^/19. 

- Hermann JJelmfiolU 187U Juui 1. 

- AdaOertKuiH .... 1872 Mftn 11. 

- Eduard Zelltr 1872 D. c. 0. 

- Max Duncler 1873 Mai 14. 

- Werner Siement 1873 Dee. 22. 

- Rutdolph FtrvAMv 1878 Deo. 22. 

• Jnhantvn VaMen .... 1874 D<-c. IC. 

- Georg WaiU 1875 April 3. 

- Martin Webtkg 1875 Mai 24. 

• Eberhard Schräder . . . 1875 Juni 14. 

- Heinrich von Si/M . . . 1875 Der. 20. 

- Auguet Dillaiann .... 1877 März 28. 

- Alexander Conze .... 1877 April 23. 

- Simon Schwendener 1870 Jnli 13. 

- Hermann Münk 1880 M.irz 10. 

- Auguei Wtlhdm EichUr 1880 März 10. 
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ÜL Auswäi'tige Mitglieder 



DMum A*T K'itilKt 

4w phjrriklBldi-HMlwiMIlIfclMi KtaM. der pUlowpMirb-MttoritclMn KiMt. Beiatigun«. 



Sir Jlenrjf Ratclifuon ia 

London 1850 Mai 18. 

Hr. Ffieär. WSkUr in QUiingni 1855 Ang. 15. 

- Franz Neumann in Königs- 

berg lÜöi Aug. 18. 

- Robert IFtUWm Buiuen in 

Heidelberg 1862 MAn 8. 

Hr. Fran: KiJter v. Miilonch 

iu Wiiu m2 M&rz 24. 

. Willulm WOer in GUüagai • . • 1868 JoK 11. 

- Ltbrtckt Fkieeker in 

Leipsig 1874 AprU 20. 

- HennatiH Kopi> iu Heidel- 

berg . . . 1874 Mm 18. 

- Giovanni Datlitta de Rotd 

in Rom 1875 Jiili 9. 

- Joieph UmwaU in ParU 1876 M&rz 15. 

- Augutt Friedriek Pott in 

Halle «. S. . . . . 1877 Aug. 17. 

- C/iarles Dandn in Dowa 

bei London 1878 Dec. 3. 

- Ricfiard Olren in Lr.inloii 1878 DeC. 2. 

Sir Geonji; Liidileü Airy iu 

Greeuwicb 1879 Febr. 8. 

Hr. JeoM'Bafitiel* Duwuu in 

Paria 1880 Ang. 18. 
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lY. Ehren-Mitglieder. 



Ofllaai der KOnigliclMa 
B«*taiig«iig. 

Hr. I'fWr Mfrüin in Rast'l 1845 Marz 8. 

- PeUr von Ttchichatackef in Floreuz ..... ld5S August 22. 

- Graf l{u</<>/pA ixMi 5«i7{/(^lbi«Mfier in BeriiD. 1854 Jali 23. 

Sir Edward Sainne in London 1855 Aiii^iist 15. 

Ilr. Grni JMmuth r. Molfh in Ii- Hin 18f>0 Juni 2. 

Doo Baldauare lioncompayni in Horn 1862 Juti 21. 

Hr. JMoira JahA Ba^ in B«riin 1865 Ibi 27. 

Geortj Han$ten in Göttingen 1869 April 1. 

- Juliu» Friedlaender in Berlin 1875 Febr. 10. 

• Carl Johann Malnuten in Upsala 1880 Dcc. 15. 
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V. Correspoiidireude Mitglieder. 

Phytik«li«<h - math«Msli»cli« KlaM«< 

rtaniiu Jir Wulil. 



Hr. lldmann Aftic/i in Wi>'n Oit. 14. 

- i-*. J. van lieMden iu Lüwea 1800 Juli 26. 

- Geofffi BenOam in Kew 1855 Joli j6. 

« Theodor Lu<hii(i Bi$dioß in Mfliiclit ii .... 1Sj4 April 27. 

- Jean-liaptUU Bou»nngauU in Paris ISäti April 'H. 

- Ott Jaeoi &vek in Cbristiani« 1876 Febr. 8. 

- Enut von Bräche in Wien 1854 April 37. 

- Jfirmann liurmcUter in Rm iioB Aynfl .... 1><"4 April HJ. 

- Augu»te Cahour-i in Paris iJ^üT Dec. lU. 

- ^rtÄwr f V(^% in Cambridge 18ßß Jnli 26. 

- Mic/iel- Eugene (Jhfi-rciil in Paris 1834 Juni 5. 

- I\h in liruno C/iri- f'wii ! in Strafsburg .... 186S April 2. 

- Jiudolfth ClavsiuH iu ISouu ......... 19TG Mär/. 30. 

- Jamet Dana in New Haren 1855 Jnli 26. 

- Anton De lian/ in .*5(rarslit;r!^ 1.S7H I)> ■ I .'. 

- Alphonte De (andoUe in (irnf 1S74 .\pril 10. 

- Enut Heinrich Karl con Deciten iu liouu . . . 1842 Fobr. 3. 

- Biekard Dedtkind in Brannschweig 1880 MArx 11. 

- F ranz ComtUw Dendert in l'treclit ..... l'*73 April 3. 

- Gtutao Tliiiidur Fechnef iu Leipzig März ib. 

- I^U-Uipjtoltfte Fiseau in Paris 1863 Ang. 6. 

- Edicard Frankland iu London ....... 1875 Nov. 18. 

" Heinriih Fio/u-rf <}r,ppei * iu Itn-slau 1^*3!» Juni (!. 

- Ata Gray iu Cauibridgc, N. America .... l^b'a Juli 2G. 

- Btinrieh Eduard Bemt in HaUe 1868 Jnli 16. 

" Friedrich (iuHlat! Jacob HtlU« in GOttiogm . . l>^7:i April 3. 

- Charit« Uermitt iu Paris 18dS> August 11. 
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Sil- JoDfj'h Ditllon Hooker in Kpw ....... 1S54 Juni 1. 

Ilr. Thomas llujcleif in London ........ 1865 August 3. 

- Jottph Hi/rtl in Wien 1857 Januar 15. 

- Aujfiut KekuU hl Ruim 1875 Nov. 18. 

- Alfwrt von Kölliker in Würzburg 1873 April 3. 

- August Kundt in Strafsburg 1879 März 13. 

- ButdMph Ufddte in Bonn 1872 April 18. 

- Seen Ludciij I^ihi in Stockholm 1875 Juli 8. 

- Karl Ludifiy in I^ripzig 1864 Oct. 11. 

- CkarU$ Alurignac in Gouf 1865 Mfir/. 30. 

- Jfmn MUnt Ednmrdi in Paris 1847 April 15. 

- J. G. Mulller in Bfrin<^kom b«i Wageniogen . 1845 Jannur 23. 

- Karl Näi/eli in MQuclicn 1874 April 

• Eduard Pßüger in Bonn 1878 April 3. 

- JoMph Platteu in Gent 1869 April 29. 

- Friedrich Aii;/,tst r v, OuentUdt in Tttliingen. . 1868 April 2. 

• Ueorg (Quincke in llcidulbcrg 1879 Miez 13. 

- G«i^ard vom Rath in Bonn 1871 Juli 18. 

- Ft-rdinand Römer in Breslau . 18(19 Juni 3. 

G'-iirri Roiliihnin in K<iiiiirshiTt( 18")'.) AllffUSt 11. 

- llenri ISaiute-Claire-üeviUe in Paris 1863 Nov. 19. 

- Gt»g* Salm»» in Dublin 1878 Jnni 12. 

- Anangelo Scaeehi in Nt aj)! ! , 187J April 18. 

- Ernst Ckrütiun JuHuk Schering in Göttin^i-n . l><7"i .luli 8. 

- Giocanni Virginia Schi<tpareUi in MaiUiiii . . 187U Ottt. 23. 

- Ludwig Schläßi in Bern 1878 Juni 12. 

- Ilcriiuinn Sefilegel in T/cidfn 18ti.> Nnv. 13. 

- Thtodor Schwann in Lültich 1854 April 17. 

- PlUUjpp Ludmg Seidel in Manchen 1868 Juli 16. 

- Karl Theodor Ernst von Siebold in München . 1841 Mins f5. 

- Jlenrg J. Strjd,,,, Smith in Oxfonl 1S80 April 15. 

- Japetua Sleenntrup in Kopcubagcu Ii5öi) Juli 11. 

- George Gabriel Stokes in Cambridge 1859 .Vpril 7. 

- Otto Struce in Pulkowu 1868 April 2. 

iWrithmd Siiiilrr in Ht'ni 184.') Januar 13. 

- Jitmc» JmepU Üiflrttter in Ünltiuiorc 186ti Juli 26. 

Sir IKttffMim Thomeon in Glasgow 1871 Juli 13. 

Hr. August Töpl^'r in Drmlon 1879 ifärz 13. 

- Jfttfnuty 'feehebjftehew in St Peteraburg . . . 1871 Juli 13. 
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Ii dum <\ r '.V'.lhl. 

Hr. Louü.Reni Ttdanu in Paris 18t;!> April 29. 

- Guttar Wtedemann in Leipzig ....... 1879 März 13. 

- Alexander William WiUiamton in J^oudou . . . 1875 Nov. 18. 
Atignit Winmeeit in StrablHirg 1879 Oet 23. 

- Ado^ Würb in Paris 1859 Mirs 10. 



Pliilo««p1iUcli*blit»rUehe Klatae. 

Hr. Theodor Au/recht iu iioiin 18Ü4 Febr. 11. 

• Osuye liancro/t in Washington 1845 Febr. 27. 

- Thtodor B$t^ in OOttingen 1860 April 86. 

- Thmdor Bergk in Bonn 184r> Febr. '27. 

- Jacob Utmaj/t in Bonn 18(>5 Jan. 12. 

- 8amu«l Bireh in London 1851 April 10. 

- Otto Boehtlingk in Jena 1855 Mai 10. 

- Heinrich liruijach in C'harlottenbuig ..... 1873 Febr. 13. 

- Heinrich Brunn in Manchen 186ti Juli 26. 

- Georg BühUr \n Wien 1878 April 11. 

- Giueeppe Canale in Genua 1863 Mint 18. 

- Antonio Maria (Wiani in Mailand 18fi9 Nov. 4. 

• Alexander l'unninyluini iu London 1875 Juui 17. 

- Georg Curtitu in Leipzig 1869 Not. 4. 

- IJopold DeliMlf in Paris lRfi7 April 11. 

- Lorenz Diefenbach in Darmstadt 1861 .Jan. 31. 

• ' Wilhelm Dindorf in Leipzig 1846 Dec. 17. 

. Bernhard Dom in St. Peterabarg 1864 Febr. 11. 

- Emilf Rjfjer in Paris 1867 April 11. 

• l*etro» Kuelraüade« iu Athen 1870 Mov. 8. 

- Ginttppe FiontU in Rom 1865 Jan. 12. 

- Karl Immanufl Gerhardt in Eiuleben .... 1861 Jan. 31. 
Wilfiflm ron Giftebrecht in Mflnchen .... 1859 Juni 30. 

- Konrad Gitlaeon in Kopenhagen 1854 Mär/, 2. 

> Graf GumUMuta Carh OrnHari m Veron« . 1867 April 11. 

- Avrdiano Ftmandtz Qmtrru y (Me in Madrid . 1861 Hat 80. 



uiyiii^cd by Google 



XXXVII 



Datuu d«r WahU 

llr. Karl IJaim iu Manchen 1870 Jan. 13. 

. Fritdru^ WOh. Karl HtgtH in EriMgen . . . 1876 April 6. 

- Emil IJeit: in Strarsburg 1871 Juli SO. 

- Wilhelm Ihiiirn in l{oin 1853 Juni 16. 

- Bioer Kmil Uilihhrand in Stockholm .... 1845 Febr. 27. 

- iriif|/b% m Peath 1878 Febr. 13. 

- Ferdinand Imhoof- Blumer in Winterthlir . . . 1879 Juui 19. 

- Vatro4lae Jagte in St Petersburg 1880 Dec. Iii. 

- Wilttm JonekUoet im Haag 1864 Febr. 11. 

- Ferdimand Kdbt in ZOrieh 1880 Deo. 16. 

- Fr,i,i; Kielhorn in Po«. nah 1880 Dec. 16. 

- Ulneh Koehier in Athen 1870 üov. 3. 

. %tm«nl WSaOm KotUt in PaaeaUi liei Kon- 

•uotinopel 18S6 Mai 10. 

- Str'phano^ Kt^!»'tuu'lt'^ in Athen 1870 Nov. 3. 

- Konrad Lteman» in Leiden 1844 Mai 9. 

- Adritn d« LonffpMer in Paris 1857 Joli 80. 

- Elias Lrinurot in Ilelsingfors 1850 April 25. 

- Ihrmaiin Lot:,: in Göttiiii^i-n 18(>-4 Febr. 11. 

- Giacomo Lumhro«o iu Kom . 1874 Nov. 8. 

- JMmra lÜBOln MaMff in Kopenhagen . . . 1886 Jnni 83. 

- Henri Martin in Rennes 1855 Mai 10. 

GiuUn Minercini in Neapel 1852 Juni 17. 

- Carlo Morlno iu Mailand 18G0 April 2(>. 

- Ludvig MÜUr in Kopenhagen 1866 Juli 86. 

- Maj- Mülirr in Oxford 18G5 Jan. 12. 

- John Aluir iu £diul>urgh 1870 Nov. 8. 

- ÄMgiut Nauck in St. Petersburg 1861 Mai 80. 

- CharU* Nfoto» in London 1661 Jan. 81. 

- Tlwnrhr Snldeh' in StrarshuTg 1878 Febr. 14. 

- Julius Oyperi iu Paris 1868 Mftrz 13. 

- Karl von Prantl in Hanehm 1874 Febr. 18. 

- Bizo RangaU in Berlin 1851 April 10. 

- F^Hjc liaraixfon in Paris 1847 Juni 10. 

- Adolphe Besnier iu Paris liGl Jan. 17. 

- Erntet Renan in Paris 1859 Jnni 30. 

- Uon Renier in Paris 185i> Juni 30. 

- Alfred von lieumont in Rurtsoheid bei Aarheu. 1854 Juni 15. 

- Georg Roten iu Detmold 1868 M&rz 25. 
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Hr. Rudolph Roth in TflUDgra 1861 Jan. 81. 

. Eughtt de Rtnhe in Parii 1864 Tthr. 11. 

Hermann Sauj'pe in GfittlBgMI • • l^Ül Jan. 31. 

Arnolil Schili'i '■ in Uonn 1874 F<'l>r. 12. 

- Atloiiih t'tiftlr, Jleinr. ikhauvmnn in Hunuovcr IbGl Jan. 31. 

- WUMm Saurer in BerUn 1875 April 8. 

- Theodor Sickel in Wien 187ß April (>. 

- l'i-it'ilrifh Spifi/il in Krlani^c« 18*i2 Mfir/ IS. 

- Alojf» Spiviufer iu Walieru bei Bem 18ä8 März 2ü. 

. Ad»^ Friedrich StenzUt in Bre«lMi 1866 Febr. IS. 

- Ludo^ Sifphani in St. Petersburg IST.") Juni 17. 

- ThHdore Ueriant de la VilUmarque in Quimpcrle 18dl April 10. 
> Louü-Vicien de Saint- Martin in Vereaillet« . . 1867 April 11. 

- MatMu de Vriee in Leiden . . . 1861 Jan. 81. 

- Willünii W,rl'liii;7(oii in Paria ISfii; K.hr. 15. 

- A'atati» de WaiU^ iu Purit* 1858 März 25. 

- Friedrieh Wie$eier in Göttinj,'cu 1879 Pel». 27. 

- William Dtright Whitmy in New Häven . . . 1873 Febr. 18. 

- J<'an-JoHeph-Mai-i4hAnUnu£ ,/,■ W'itie in Pari«. . 1845 Febr. 27. 

- WüUam Wright in Cambridge 1868 Not. 5. 

- FerOmand WuetutfOd in GAttingen 1879 Febr. 27. 

- K.K Zathtria» von lÄHfenÜM in Grorduneblen 1866 Jnli 26. 
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vierzig Jahren verglich Professor Merian in Basel die da- 
selbst beobaditeten Wassersttode des Rheins unter anander und &nd, 

dar» sie während drei Decennien sich etwas gesenkt hatten. Nach seiner 
Angabe*) war der mittlere Wasserstand 

von 1809 bis 1818 6,878 

von 1819 bis 1828 6,472 and 

von 1839 bis 1838 6,189 

Badensche FuTs (0,3 Meter) gewesen. Die Wasserstftnde hatten also wah- 
rend dieser Zeit in jedem Jahiv.ebeiit sich ungeflÜir am ^ Fufs gesenkt. 
Indem aber das Strombette, w'w Meriaii meinte, unverändert geblieben, 
so erklärte er diese Krscbeiiiung durch die Vcrrinircnin^r r|er ulipcffdirten 
Wassermenge, und diese »ei die Folge der ausgedelintercn Boden-Cultureu 
und namentlich des Attsrodena von Waldungen. 

Ungefähr gleichzeitig wurde derselbe Geigenstand in der von der 
Pariser Akademie gekrOnten Statistik der Hauptströme Frankracbs be- 
handelt-). Aus der Zusammenstellung vielfacher Beobachtungen der atme- 
sphärisclien Niederschlage und der Vcrdniistiing wird gezeigt, wie bei 
zuaehmeudeu Cultureu nicht nur der .Vbtiuls des Kegenwas.ser.s beschleunigt, 
also das Anschwellen der StrOme verstärkt, der niedrige Wasserstand aber 

t | pi,<<^. -inJi^rtTV AimaKii Band LVII, St-iu- ;U-t. 

'} I^in Auszug hiervon in den Annales de» ponUt et cbaus»«e». liiif. I. p. 194. 

l* 
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nodi mehr gesenkt ^vil■d, sondern dafs auch wegen der erhöhten Tempe- 
ratur des Rodens die Regenmenge und mit dieser auch die Wassermenge 
«ich vcrmiiulern mQsse, welche die Strüme abffthren. Zur Bestätigung 
dieser Schlufsiblgen wird c'uie Aeulserung des Kaiser Julianuü aus dem 
hielten JalurlittndOTt mitgetbeilt, wonach damele der WasMirstend d«r Seine 
htA Paris im Winter derselbe, ^rie im Sommer gewesen sei nnd An- 
schwellungen nur selten voirgekommen w&ren. Indem gSjgenw&rtig aber 
die Niveau -V'nterschiede bis gegen 10 Meter betragen, so seien sie die 
Folge der Boden -Culturen. Aufser dieser sehr unbestimmten Nachricht, 
die nur auf Wahrnchuuaigen bei kurzer Anwesenheit und auf zweifelhaften 
Mittheilangen honht, wird zum BewMse, dals solehe Ersohebungen wirk- 
lich eingetreten sind, noch kun «rwlhnt, ea sei notorisch, dafs die Flftsse 
der Dauphin^ vor 30 bis 40 Jahren riel grftlsere Wassermassen abfthrten, 
als gegenwärtig. 

Seitdem ist die Aufmerksamkeit auf diesen Ccgcnstand vielfach 
gelenkt worden, und indem aus den sehr wechselnden Wasseratauden der 
Ströme leicht solche ausgewählt werden konnten, die yorQbergehend auf 
EriiOhung der Anschwellungen und auf Senkung des niedrigen Wassers 
schlielisen liefsen, so und sdche wiederholentlich als voUgOltige Beweise 
Ibr die eintretende Aendemng der Verhältnisse aufgefafst, und hieraus 
das dringende Bcdfirfnifs der Wiederlierstcllung der Waldungen hergeleitet, 
um sowohl den immer mehr drohenden Ueberschwemmungen , wie auch 
zur Zeit der DOrre der noch gröfsem Gefahr der Senkung des niedrigsten 
Wasserstandes vorzubeugen. 

Besonders in neuster Zeit sind diese Besorgnisse wieder lebhaft 
angeregt, nnd weithin sind AuiTorderungen erlassen, um Thatsaclien zu 
sammeln, welche diese Gefahr in allen ciiltivirten Ländern aufser Zweifel 
stellen. Dabei wenleu ohne nähere Prüfung der Zuverlässigkeit verschie- 
dene ^'^ahrnehmungen zusammengestellt, welche die Erscheinung bestätigen. 
Wenn aber wiriiliche Messungen benutzt werden, so hat man diese keines- 
wegs dner meüiodisehen Berechnung unterworfen, noch auch jemals 
nachzuweisen versucht, dafs die gefundenen Ai n let utigen sich nicht schon 
aus den jährlichen Schwankungen genügend eikliiien. Vergleicht man 
nämlich die jährlichen mittleren, oder die absolut höchsten oder niedrig- 
sten Wasserstände einer iängeiHin Periode unter einander, so zeigen die- 
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selben sehr grosse Abweichungen, iintl diese verschwinden aiioh nicht, 
wonn man eine stätige Aenderung der Wa^isorstünde voraussetzt. Man 
begnügt sich immer datuit, aus den Beobuchtungs-Reiben einige Jahrgänge 
lierattttagreifen, das arithmetiflcbe Mittel derselben so berechnen, und 
dieses mit demjenigen äner befiebig gsvi^lten Ancabl spftterer Jahr|^ge 
SU vergleichen. Um aber die in solcher Art berechneten Unterschiede 
recht anschaulich zu machen, werden ne in ungewöhnlich groAem Mna&> 
Stabe gra])hisch dargestellt. 

Wie bedenklich diese Art der BeweisfQhrung auch ist, au hat sie 
sich dennoch ab genügend erwiesen, and die Tenneintfiofae neue Ent- 
deckung hat in den watesten Kr«sen vollen Glanben gefunden. In Besug 
auf £eselbe ist auch im Deutschen Reichstage erkUbi, die stfttige Sen- 
kung der mittleren Wasserstände habe sich an allen Strömen bestätigt, 
und namentlich die Anwohner des Klieins fnhlten sich theils durch Leber- 
duthungen, theils durch Wassenuangel immer mehr bedroht. 

Unter ^leatn Umst&nden war es gewUÄ oothwendig, die an ver- 
sebiedenen Stationen unserer HauptstrOme gonaehten Wasserstands-Beob- 
aehtungen, soweit sie als ucher ang^hn weirden dftrfen, sa TWU^Mehcn, 
und durch methodische Berechnung, wobei jeder einzelnen Beobachtung 
ihr voller Werth beigelegt wird, zu untci-suchcii, ob und welche stätigen 
Aenderungen sich daraus als wahrscheinlich ergeben, dabei aber auch zu 
prüfen, ob diese Aenderungen nur von den Schwankungen der einzelnen 
Jahrgänge herrfthren, oder ob man sie mit genfkgender Wabrscheinlichkdt 
als Folge von Aenderung irgend weldier iuCrarer VeriiSltnisse ansehn darf. 

Um zu entscheiden, welche Beobachtungen hinreichend sicher sind, 
ist besonders die Anfstollung des Maafsstubes. woran der Wasserstand 
abgelesen wird, oder des Fegeis zu berncksichten, da der Nullpunkt 
desselben unverändert in gleicher Uohe erhalten werden muls. Gewöhn- 
lich werden die P^l an Bohlwerks-PfiLhle genagelt. Bta. vorkommenden 
Reparatoreo müssen sie also abgenommen und spiter wieder eingestellt 
werden, wfdnviul sie selbst auch von Zeit zu Zeit der Emeuung bodHi fen. 
Besonders naohtheüig ist dabei aber der Umstand, dsT» die P&hle ein- 



1) SUnDg Tom 17. Min 1880. 
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frion n und mit dem Kisc sich etwas heben, woher die Ipitern AUesttDgen 
denselben Wasserstand nieilrigiT. ;ils vorher angeben. 

Liu diesen L ebeibtäuden vorzubeugen, wurde schon 1810 angeordnet, 
bei jedem Peig^ solle die Hflhenlige des NuUpanktee dareh lorgfiütige« 
Nivdlement mit einem in der Xfthe b^dtidien adiarf markiiten und un- 
veränderlichen F"estpunkt verglichen werden. Dieses geschah auch, dooll 
leider war keine dauernde Controlle vorgesehn, woher auf manchen Sta- 
tionen die beobachteten NN as'.erstände sich ><i änderten, dafs eine Ver- 
stellung der Pegel unbedingt vorausgesetzt wertlen inufste, während auch 
HMlir&oh jene Festpunkte, die zur Vergleichung dienten, ganz Tersdk Wau- 
den, ohne dafft man dieses beachtet, und statt ihrer sohoo voiber andre 
ausgewählt und die Niveau -DiiTerenzen derselben festgestellt hiitte. 

Hierauf wurde 1S4.') die Anordnung getroffen, dafs in jedem Jahr 
wenigstens einmal der Fegel mit dem Fest] »unkt verglichen werden 
mQsse, und der ßaubeamte solle bei Einreichuug «1er Jahres -Tabelle aus- 
drOcUich angeben, an welchem Tage diewr Vergleich apgestellt, und 
«elcher HAhen4Jntcr8ehied dabei gefunden s«. Zu^eich wurde beetimmt, 
dafs wenn dabei gegen das erste Nivellement eine Abweichung von mehr 
als einem halben Zoll sich ergiebt, die Auist« llniiir des Pegels geändert 
•werden müsse. Auch in Betreff der Tageszeit der Ablesung des Wasser- 
standes wurde »lie frühere Vorschrift bestimmter gefafst. Der Wasserotand 
solle Mittags zwischen 11 und 1 Uhr abgelesen, und diese Höhe iu die 
Hauptspalte der Tabdle eingetragen werden, aus welcher der onttlere 
WasseTstand des ganzen Jahrs berechnet wird. SoUta aber, wie dieses 
hei hohen Anschwellungen oft geschieht, frflher oder spBter ein noch 
höherer Wasserstand eintreten, so sei ilerselbe in einer andern Spalte unter 
Beifügung der Zeitangabe glcielifüUs zu vermerken. 

Diese Vorschriften s'ind seit dem B^inn des Jahrs 184G befolgt, 
und die s«tdem gemachten Beobachtungen dürfen daher als ncfaer ange^ 
adln werden. Dieselben umfiueen bis sum Schlula des vorigen Jahrs 
(1879) freilich nur den kurzen Zeitraum VOU 34 Jahren, der gewifs nicht 
als geniigend auircsehu werden dai-f, um endgfdtig zu entscheiden, ob 
Aenderungen eingetreten sind, oder nicht. Dennoch sind gerade in die-^er 
Zeit an allen unsern Sti-umen sehr ausgedehnte Kegulirungs-Arbeiten, wie 
auch vid&che Meliorationen und Boden «Cnlturen in derm Umgebungen 
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aaageftbrt, wober der ^flob derselben auf die Waflsentinde sieb ni er- 
kennen (^t'ben mOfste. 

Mierzu kommt noch, dafs die vorliegende Frage kaum durch irgend 
welche andre Reohachtinigen mit gröf^eref Sorgfalt zn heantworten sein 
dürfte. Die inehrtacbu Theilnuhme an geineiiiächaltliclien Strombetahningen 
der Weser, der Elb« und des Rbeu» ket mir Gelegenheit geboten, von 
den Ibnlicben Beobacbtungen in andern Staaten Kenntnils so nehmen, 
und mit Ausnahme derjenigen im Königreich der Niederlande muft ieb 
bezweifeln, dafä dieselben ii^endwo mit gleicher Sicherheit auf eine längere 
Periode sich ausdehnen. Die namentlich in Wien fOr die Wasscr-Aluiahmo 
der Ströme beigebrachten Erfahrungen bezieht! sich auch vorzugsweise 
auf die in Preulisen gemachten Messungen. 

Bei einer unserer Pegel -Stationen am Rbein and zwar in Düssel- 
dorf ist schon zu Ende des vorigen Jahrhundots das Maalls in die Quadern 
einer massiven und solide fundirten Ufermauer eingeschnitten, und an 
diesem sind von den ersten Tagen des Jahrs 1800 bis jetzt die Wasser- 
stände täglich abgelesen und verzeichnet. Diese Taltelle umt'ai'st also den 
Zeitraum von 80 Jahren. Die daraus hergeleiteten Resultate sind in mehr- 
fiicher Beziehung sehr wichtig, ich werde daher diese zuerst mittheilen. 

Demnichst schien es mir nothwendig, auch f&r die Elbe äne län- 
gere Periode zu finden, die mit einiger Sicherheit benutzt werden könnte, 
weil gerade aus den an der Elbe angestellti-n Beobachtungen die Senkung 
der mittleren Wasserstände vorzugsweise hergeleitet wird. Man hat dafQr 
stets den Pegel in Magdeburg gewählt, wiiluend doch gcwii's unter allen 
unsem Stationen Inine hierzu weniger geeignet ist, da hier sogar mehrere 
Nebenarme bestdin, die bald mehr und bald weniger geöffnet waren, 
auiserdcm aber auch der Hauptarm, an dem der Pegel aufgestellt ist, in 
neuerer Zeit sieh wesentlieh verändert hat. Die daran abgelesenen Wasser- 
stande lassen daher keineswegs auf die vom ganzen Strom abgel'Qhrten 
'Wassermassen schiiefscn. 

Schon 6 Meilen oberhalb Ma^^eburg, bei Dornburg, eigiefot sich 
das Hochwasser in one Niederung, die 2 Heilen unterhalb Magdebui|{ 
ohnfern Biederitz wieder in die Elbe mQndet. Vielfache Eindeichungen, 
die oft durchbrachen, wie auch Anpflanzungen beschrankten nach und 
nach mehr oder weniger die Wirksamkeit dieses Arms, bis derselbe in 
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neiuter Zeit geregelt und an seiner obern ICflndang doroh eiii Stauwerk 
geeebloseen wurde, wdchee im Sommer die Hochfluthen zurQekhllt. Dem* 
nlohft tritt etwK 1 Meile oberhalb Magdeburg ein weit geöffneter Neben- 
arm, die sogenannte alte Elbe, aus dem Hauptstrom, die neben der Neu- 
stadt sich wieder mit dieser vereinigt. Am obern Ende derselben ist ein 
massives Wehr erbaut , das bei kleineren Wasäerständen den Äbäulis ver- 
bbdem toll, um den Hauptetrom nidit la sohirtcliea. Dieses Webr wurde 
mdessen hftufig durcbbroeheD, und alsdann nach Haabgabe der dbponibeln 
Geldmittel wieder in Stand gei»etzt. Endlich enstirtc weiter westlich noch 
ein dritter Ufberlauf, der bei Ei-bauung der ersten Eisenbahn auch nl)er- 
brückt werden mufste. jedoch später wohl ^aii/. unwirksam geworden ist. 

Das liette deu Hau]>ti>tronis wird nebi-ii di^r Stadt von t;iuer Fels- 
bank durchsetzt, die zur Formation der Grauwacke gehOrt. Indem die« 
selbe einen meridichen Stau veranla&te, so stftrzte das Wasser mit solcher 
Heftigkeit darQber, da(s die SehiffiUut an dieser Stelle froher wohl gamc 
unterbrochen war. Dazu kam noch, dafs die foi-tifieatorischen Anlagen 
weit in den Stn»in hineingefDhrt wurden, und denselben theils stellenweise 
sehr beengten, theils aber seinen Lauf sehr unregehnäfsig gestalteten. 
Später hat man in Verbindung mit einem kleinen Sicherheits-Hafen einen 
kurzen Canal nebst Schleuse erbaut, durch den jene Stromschnelle um* 
gangen werden konnte. Doch genfigte diese Anlage kuneswegs, und man 
hat daher in neuster Zeit durch Sprengungsarbeiten und so weit es mög- 
lich war, auch <Iiu cli liegulirung der L'fer diese Stn ekc so weit schiffbar 
gemacht, dafs eine Kette darin au.^geU'Lit und ein \Var[iSLliiff eingericlitet 
werden konnte, welches die aufwärts gehenden Kähne bis Buckau schleppt 
(touage). 

Unter diesen Veihiltnissen hat nch nwht nur der Wasserstand vcr- 

g^eiehungsweise gegen den Pegel vieltuh geändert, sondern die Wasser* 
massen, welche dt-r Haiijttarm ir<'<ionw;irtig abführt, sind wesentlich \or- 
schieden von deiijeiiigtn , (Vit- er frühir daiiLi-nd oder vornber^clifiul von 
der ungetheilten Elbe aufnahm. Die in Magdeburg ungestellten Beob- 
achtungen riad daher Ihr die Entscheidung der rorfiegenden Frage ganz 
angeeignet. 

Für die untere Elbe, bis zur Grenze von Mecklenburg, wird der 
P^el in Barby aU deijenige betrachtet, dw die Anschwellungen des Stroms 
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am sichersten erkennen läfst. Die au diesem angestellten Beobachtungen 
kouute ich indessen nach den mir vorliegenden Tabellen nur bis zum 
Jahr 1846 sufirlrtB verfolgen. Viel weiter reichten die Torguucr Beob- 
achtungen. 1818 wurde der jetzige Pegd daadbat cingeriofatet, wlhrend 
der frflhere nach S&chsischem Maafs etngethdlt war. Vom Beg^ des 
Jahra 1819 ab sind die daran gemachten Messungen Tenteichnet and die- 
selben darf man als ziemlich sicher anselin, in so fern in Torgau eine 
Wasserbau -Inspection besteht. Am Schlafs des Jahrs 1846 bescheinigte 
auch der Beamte, dafs er von dem Pegel nach dem betreffenden Fest- 
punkt das Nivellement ausgeAhrt, and den Pegd richtig angestellt ge- 
fiinden habe. Hier konnte also eine Beobachtungsrnhe benutst worden, 
wdche 61 Jahre umfafst. 

Um unter der i:iofsen Anzahl der an unsern übrigen Strömen und 
Flossen eingerichteten iVgel-Stationen die passenden au>/.u\välilen, inulVtc 
zunächst von denjenigen ubgesebn werden, in deren Nähe Stauwerke sich 
befinden, wo also dar Wasserstand mdit allein von den natOi&dken Za» 
flössen abhAnipg ut. Hiernach sind die atmmtliehen FUlsse ausgesddossen, 
die man durch Schleusen schiffbar gemacht hat, wie die Lippe, die Bohr, 
die Saale und andre. Sodann vermied ich mön liehst solche Stationen, an 
welchen der Strom sich spaltet, der Pci.'el al^o nur den Stand des Haupt- 
arms angiebt, dagegen wählte ich unter i"il)rijien8 gleichen Verhältnissen 
diejenigen, welche neben dem Wohnort des liegierungs-Banraths oder des 
Wasserbau-Inapeetors dngericbtet sind, wdl hier dne sdilrfisre Controlle 
vorausgesetzt werden durfte. Der Versuch, auch diejenigen Stationen aua- 
zuschliefsen, neben denen und namentlich stromabwfirts bedeutende Strom- 
Correctionen ausgetiilut sind, die ohne Zweifel auf die beobachteten 
Wasserstände Eintiufä haben, Itcis sich nicht durchfuhren, weil dieses fast 
ttbenül geechehn war. 

Hiemach sind die Aenderuogen für folgende Stationen berechnet: 

1. am Rhein fOr Düsseldorf und Coln; 

2. an der M<tsel für Trier und Cochem; 
8. an der Weser tTir Höxter und Minden; 
4. an der Elbe ttlr Torgau und Barby; 

MtA.Kim0. AUi.1. S 
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5. an der Oder ftir Kr-ankfiii-t uixl Neu-Glietzei>. Am letzten 
Ort, ohnfern Freieiiwalde und Oderberg» ist der ganze Strom 
in ein enges Bette eingefafet; 

6. an derWeiohsel fikr Thorn and Kiif«l>rack» bei Marien- 
werder; 

7. an dem Pregel för Tapiaa. Dieser Pegel steht zwar an der 
Deime, jedoch sehr nahe am Austritt derselben aus dem 
Pregel. Die weiter aufwärts ho\ Insti-rhiirg belegene Station 
durfte wegen des Wi-hrs bei Buljuiiien nicht benutzt werden, 
und bei Königsberg sind die Wassentinde «ehon Ton denen 
des Frisehen Haft und der Ost>See abbing^ Endlieh 

8. an dem Memel-Strom ftlr Tdnt. 

Auf diesen sammtlichen Stationen wurden bis vor wenigen Jahren 
die Waaserstände in Rheinlfindischeni Fufsmaafs abgelesen. Atit'ilieses und 
zwar mit Decimal - Eintheilung habe ich auch die Angaben der letzten 
Jahrgänge zurOckgeftkbrt, die in metrischem MaaTs ausgedrückt waren. 

Die Eäniicht und Benutxung der offieiell «ngereiditen Wasser- 
stftnds- Tabellen wurde mir Seiten« dei Herrn Ministers fbr Oflfontficbe 
Arbeiten auf mein Gesuch sehr bcn-itwillig gestattet. 

Die mittleren \Vas,«icrst ;uidc jedes .Tahrs sind seit Erlafs der 
neuen Instruetion bereits in den Tabellen angegeben, für die Jahrgänge 
vur 1840, oder auch wenn die spätem Angaben derselben zweifelhaft er- 
sebienen, berechnete ich sie aus den täglichen Beobachtungen. Nach Zn- 
sammenstdlung deradben ftlr jede eiwcelne Station kam es darauf an ui 
ermitteln, ob dabei dne «tätige Aenderung, also eine Hebung oder Sen« 
kung sich zn erkennen giebt. Zu diesem Zweck legte ich den Ausdruck 

k = rdtzbs 

zum Grunde, worin k den aus der Kechnung sich ergebenden mittleren 
Wasserstand ftlr dasjenige Jahr bezeichnet» wdches nach b Jahren aaf das 
erste jeder Reihe folgt. IKe Gonstante r ist also der gesuchte wahrschein- 
liche Werth des mittleren Wasserstandes dieses ersten Jahrs und s die 

jährliche Aenderung. Db letztere j>ositiv oder negativ ist. eiaielit rlie 
Rechnung, die nach der Metlmiie der kleinsten Quadrate iuis^ciiilirl wurdt,-. 

Die Ditferenzen der nach vurstehendcm Ausdruck berechneten 
mittleren Wasserstftnde jedes Jahrs gegen die beobachteten waren sdir 
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bedeuteml. vii lfach betrugen sie 2 Fufs und steigerten sich zuweilen auf 
3 Fufs und danibir. Es lag (iiiltt-r die \'ermuthung sehr nahe, dafs die 
gct'undeucn jährlidieu Aenderungen, bcsunders wenn sie uur geringe bind, 
alldn dureh die SohwankaDgan der einseliien Jahrg&nge yeranlebt smd 
möchten. Um hierfiber zu entadieideii, war es nothwendig, den wahr- 
scheinlichen BeobachtungBCehler ui, und aus diesem den wahrscheinlichen 
Fehler des Werthes von s, den ich mit a» {$) bezeichne, herzuleiten. 
Der Vollständigkeit wegen sind auch die wahrscheinlichen Fehler der 
>\'crthe von r oder die u; (>) uiitgetheilt. Da die Wahrscheinlichkeit einer 
jahrlichen Aenderung anf dem VerhlttnU» iwiwdien « und w {s) beruht, 
80 habe idi noch den Quotient 




beigefügt. 

Su lange ^ kleiner it>t, als 1, bleibt es wahrscheinlicher, dafs die 
berechnete Aenderung s von diesen Schwankungen» als dafs sie vun uuisern 
Umstanden herrflhrt. Die Wahrschönfichknt beider Veranlassungen wird 
aber gleich, sobald 9 1 ist. B« weiterer Zunahme wird die Wahrschein- 
lichkeit einer ftulsern Einwirkung immer grofser, und es fragt sich, wie 
grofs ^ SPin intifs. damit man solche als sieluT ansehn ilart". Gewifs hängt 
die Entsclieidinig hierüber von der Denkweise eines Jeden ab, da volle 
Sicherheit doch unerreichbar ist. Dafs man aber oft genug in dieser Be- 
ziehnng nur sehr mUfsige Forderungen stellt, zeigen ganz besonders die 
Behauptungen, die man bisher Ober die Wasser - Abnahme der Strome 
ausgesprochen hat. Um indessen nicht zu weit zu gehn, dürfte die Vor- 
aussetzung angemessen sein, dafs man die Einwirkung äufserer Umstände 
als iTwiesen eraclitet, wenn die Wahrscheinlichkeit dafür mindestens 0,9 
ist, oder wenn man erwarten darf, dafs mau in zehn ähnlichen Fällen 
nur emmal irrt. Dieser Annahme entspricht der Werth von 9 = 3,4887. 

Wenn demnach q Ideiner als 1 ist, betrachte ich den Wasserstand 
als con Staat. Stellt sich der Werth von q zwischen 1 und 2,4387, so 
betrachte ich die .\iMideriing mit jiosltivem oder negativem Zeichen, als 
mehr <i<lcr weniger wahrscheinlich, sehe sie aber als wirklich vor- 
handen an, so bald q noch gröCser wird. 
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Nach den EingangB gemachten Mittheilungen ist auch vielfach be- 
hauptet worden, dafs die AnMhweHungen der Ströme im Lauf der Zeit 
immer higher wt-rden, <He niedrigsten Wasserstände aber immer tiefer 
herabsioken. L'm hierüber ein Urtheii zu gewinnen, habe ich aus den 
mir vorliegenden Tabellen aoch die absolut höchsten und die absolut 
niedrigsten Waaaeratftnde jedes Jahn entnommen, and diese in glsidur 
Wdse yn» die mittleren bdiaaddt. B« den hAdtsten Wasswatladen •teHtni 
steh die Schwankimgen noch viel bedeutender heraus, als bei ilen mitt- 
leren. Diese drei verscbiodencn WasstTstäiidc jedes Jahrs habe ich nacb> 
stehend den daraus berechneten Kebultaten vorangestellt. 

Jfthrlielie Wasserstftnde des Rheins bei Düsseldorf: 



nittlcre hOciute uMrigiM mhtlcre fetehite oladrifria 



1800 


5,33 


11,1 


2,6 


1823 


*'.49 


21,7 


4.3 


1801 


10,00 


19,6 


4,3 


1826 


6,48 


14,4 


2,8 


1808 


7,98 


81,5 


1,» 


1887 


9,61 


88,3 


8,4 


1803 


7,17 


19,3 


o.t; 




9,12 


19,0 


3,8 


1804 


10,17 


21,4 


3, 9 


ls29 


8,82 




1,6 


1805 




22,1 


"4,7 


1830 


8,81 


21,4 


1,8 


180C 


10,»3 


88,9 


5,0 


1881 


11,10 


84,3 


8,9 


1807 


9,17 


24,0 


4,5 


lft32 


5,98 


20.1 


2,6 


1808 


8,92 


20,0 


4,8 


1»33 


»,7C 


24,8 


2,2 


1609 


9,92 


25,3 


4,0 


lt*34 


7,01 


24,8 


2,7 


IHIO 


8,r,7 


■2(1,1 


2,7 


1-S35 


7,05 


13,7 


2,6 


1811 


8,0« 


19,0 


2,8 


1836 


8,88 


23,8 


3,8 


181S 


«,17 


88,8 


8,6 


1887 


9,7* 


18,8 




1«13 


7,83 


16,7 


l,s 


1888 


9,33 


20,7 




IHU 


8,67 


13,2 


2,8 


1839 


8,92 


20,6 


8,8 


1815 


8,00 


18,9 


■2,6 


1840 


8,00 


19,7 


3,0 


1816 


12,00 


19,6 


5,6 


1841 


9,50 


22,1 


4,1 


1817 


11,25 


23.2 


:..:> 


1848 


6,75 


20,3 


3,5 


1818 


8,25 


19,9 


2,3 


1843 


10,08 


18,6 


5,8 


181» 


6,88 


SM 


8,8 


1844 


9,67 


26,0 


4,4 


1820 


7,75 


25,0 


3,0 


1845 


9,42 


27,(7 


1,7 


1821 


9,67 


24,7 


2,0 


1346 


10,04 


25,5 


4,3 


1883 


6,87 


15,8 


0,5 


1847 


8,71 


88,8 


8,9 


1823 




17,6 


0,7 


1S4S 


8,40 


21.2 


M 


1834 


11,51 


25,6 


5,4 


1849 


7,94 


20,7 
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■Bittlcr« 


büchite 


DiedrljgMa 








uiedrigate 


1890 


9,89 


«7,7 


9,5 


1865 


6,18 


18,7 


9,8 


1861 




22,5 




lS6ß 


8,48 


17,8 


2,4 


1852 


9,52 


22,4 


4,3 


1867 


10,75 


24,2 


5,0 

9 


1853 


9,15 


18,1 


1,6 


1868 


8,10 


90,8 


8,5 


1854 


8,04 


19,9 


1,6 


1869 


8,21 


20,8 


4,6 


1895 


9,57 


18,8 

7 


8,9 


1870 


7,68 


20,0 


2,7 




H,47 


18,4 


4,0 


1871 


7,97 




2,7 


1857 


5,44 


11,7 


2,3 


1872 


8,94 


17,9 


3,5 


1858 


5,08 


10,6 


0,5 


1878 


8,41 






1859 


6,98 


14,5 


3,9 


1874 


6,95 


10,9 






10,36 


19,7 


5,6 


1875 


8,70 


19,3 


4,4 


1861 


8,03 


19,6 


3,7 


1876 


10,23 


26,0 


4,3 


188S 


7,87 


85,6 


4,0 


1877 


10,10 


90,9 


4,1 




7,89 


18,1 


4,8 


1878 


10,74 


16,0 


6,2 


1804 


8,49 


14,5 


1,1 


1879 


10,49 


23,0 


*,7 



Für die mittleren WasBerstftnde ergiebt die Recbnang 

r*-. 8,726 t>(r)^OJ0B 
« « _ 0,00319 w CO » 0,00490 
M 1,011 q SS 0,653, 

ftr die höchsten, die in jedem Jahr eintraten 

31,145 «(r)» 0,588 

s = —0,02540 »(♦) = 0,01285 

2,655 q « 1,976, 

ftlr die niedrigeten endlich 

3,101 »(0 = 0,195 

s = -}- 0,00646 « (*) = 0,00426 

wssO,ÖÖi q »1,516. 

• 

Die achtzigjährige Pmode deutet also ftkr die mitüeren 
stände eine jährliche Senkung von nahe einer halben Linie an, mit Rück- 
sicht auf die Schwankungen der einzelnen Jahresmittel ist alier der wahr- 
scheinliche Fehler diesem Werthes um die Hälfte grOfser, als er selbat* 
1^ eiidlrt rieh daher sehen aas diesen Sohwaalrangien, die mittleren 
Wasserstinde zeigen also keine Aenderung. Die höchsten Wasser- 
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stände lassen dagegen mit groüser Wahrscheiulicbkeit eliu' Jiihrliche 
Senkung von 3,6 Linien und die niedrigsten mit etwas geringerer 
WahnchänUGhkdt eine jährliche Hebung von nahe 1 Linie erkennen. 
IKeae Beobachtuogsreihe widerspricht also in jeder Besiehung den so ^el- 

farh imtriM-cLitrii Besorgnissen. Der mittlei-e Wasserstand ist iinveriadert 
gcblicln'ii, (iii' liOcIlsteii Wasserstän«!*' nelinii'ii ira Lauf der Zeit ^e g^ 
ringere Höhe un und dii* niedrigsten i-i liL-beu sich. 

Die Beobachtungen der mittleren WasserstAnde zeigen indessen 
noch £e auffidlende Enchemung, daik dne lingere Reihe von Jahren 
hindurch «n« viel atSikwa und deshalb auch wahrschnnlichere Senkung 
sich herausstellt, wahrend in einer spatern Periode mit noch gröfserer 
^VahrscheiIdichkeit di r Wasserstand von Jahr zu Jahr sich < rhel>t. Es ist 
deshalb innner höchst bedenklich, aus den Erlalinin^en einiger Jalirzehente 
auf das Verhalten des Stroms zu schliefsen. Dagegen bietet sich hierdurch 
fireUich die sehr gOnstige Gelegenheit, bdiebig Ar die Senkung oder f&r 
die Hebung der Wasserstlnde Beweise sn suchen und dadurch die ver- 
meintlichen Gefahren als drohend darzustellen. Wollte man das Erste, 
so eignet sich Iihtzu besonders die neun und fnnlzifr jiiln iüi' Pi riode von 
1801 bis 18.');), wobei dii- jährliche Senkung sich auf l),(il.")12 Fiifs oder 
auf mein- als 2 Linien stellt, wülirend der wahrscheinliche Fehler dieser 
Bestimmung, aus den Schwankungen des Wasserstandes in derselben Zeit 
hergeleitet nur 0,00744 betrigt, also die Senkung sehr wahrschdnlich ist 
Wollte man dagegen die Ansicht begründen, da& der mittlere Wasserstand 
von Jahi' zu Jahr sich erhebt, so niQfste man die neunzehnjUhrif^e Periode 
von 18G1 bis 187;) wiUilcn, nach der sogar .v — -1- (),l.')r)93 Fiifs oder 
22,5 Linien beträgt, während <^ = 4,ö9 wii"d, also für diese Zeit die 
dauernde Hebung ganz sicher ist. 

Indem die flbrigen Beobachtungs- Ruhen nur die Periode von 
34 Jahren nmfassen, und es wichtig erschien, zu wissen, ob die dariuis 
gezogenen Resultate sicli iingerähr an die aehtzigjäbrige Perioilc an- 
schliefsen, so habe ieli aus den Düsseldorfer Beobachtungen die Jahrgänge 
1846 bis 1879 noch besondei's berechnet. Aus denselben ergeben sich für 
die mittleren Wasserstande 
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r — 8,908 «(r)«=0«34S 

# = + 0,01487 w <*) = 0,0 1 778 

«■=1,018 q =0,837, 

für die hochatoi Wasaentlnde 

rsBsSOJH w(r) = 0.953 

s == —0,08695 tti (jf) = 0,04958 

w = 2,840 9 = 1,753, 

und für die niedrigsten 

r=^L>.S58 (/■) r= 0,28(5 

s =4-0,03074 t«(i) = 0,0149Ü 

w s= 0,853 q = 2,600. 

Die niUtU'riMi Wasserstande deuten also in diesem Fall nicht eine 
Senkung, sondern eine Hebung an, die Wahrscheinlichkeit dafür ist in- 
denen so gering, oder der Werth von q erreicht noeh nicht die Einheit, 
woher man wieder diese Wassorstlade als oonstant ansehn kann. FOr 

die höchsten und niedrigsten Wasserstände stimmen die gefundenen Re- 
sultate in so fern mit den obigen fiberein , als die höchsten mit grofscr 
Wahrscheinlichkeit sich senken, die niedrigsten dagegen sogar mit GewiJs- 
heit während dieser Zeit sich heben. 



Jährliche Watiserstftnde 





alUkn 


bütlittc 


ni«lrigpia 


184« 


10,68 


96,6 


4,5 


1847 


9.20 


24,4 


4.0 


1848 


8,89 


22,3 


1,7 


1849 


8,28 


SS,5 


8,1 


1850 


9,72 


29,6 


3,0 


IH51 


10,47 


•jn.s 


4,9 


1852 


10,23 


23,7 


4,5 


1853 


9,77 


19,8 


0,3 


1854 


8,68 


21,1 


0,6 


185& 


10,04 


S3,9 


4,0 


1856 


0,43 


20,0 


4,6 


1857 


Ö,17 


12,7 


2,5 



des Rheins bei Coln. 





utiltlerc 


hOcb*t« 


DifdrigMe 


1858 


5,73 


11,8 


0,7 


1 S50 


7,84 


16,1 


3,4 




11,37 


21,2 


6,2 


1861 


8,52 


80,1 


8,9 


186S 


7,89 


86,9 


4,4 


1MÜ3 


8,02 




5,1 


1864 


7,06 


15,9 


0,6 


1865 


6,73 


18,2 


1,8 


186C 


9,44 


29,8 


2,6 


1867 


11,74 


85,7 


5,4 


1868 


8,93 


22,7 


3,7 


1869 


8,96 


22,1 


4,9 
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nitllvT« hSctule nivdrigtlc 



1870 


8,83 


21,9 


2,4 


1871 


8,84 


20,0 


1,S 


187S 


9,M 


l'.«,ri 


?>.2 


1873 


8,95 


18,3 


5,1 


1874 


6,42 


11,7 


2,4 



mittUr* bfkhft« nitdriKfte 



1875 


9,18 


20,7 


4.8 


1876 


10,80 


27,9 


4,3 


1877 


10,71 


22,4 


4,1 


1878 


11,47 


17,2 


6,6 


1879 


11,19 


23,8 


4,8 



FQr die mittleren WaHeratinde ist 

r= 8,822 w(r)» 0,858 

s = +0,01600 w CO = 0,01887 

«=1,053 q «0,871, 

fbr die höchsten 

88,469 »(r)iB 1,085 

9 = —0,08868 n. 0^386 

ui = 3,085 q = 1,535 

und für die niedrigsten 

r== 2,878 w(r)^0:M\i 

j = +U,ü3786 tt(*)==^ ü,(H893 

w= 1,084 q =1,991. 

Hiernach orpc-ftcn alsd iWc m Düs^fldorf wie in C<"!n aiijXfV'^tt'llf en 
Beobachtungen, dafh während der betrefl'enden Zeiten die niittk'ren Wasser- 
Stände des Rheins »ich nicht geändert haben, die höchsten aber mit grofser 
Wahrscbeinfichkeit tie^ herabgesunken, und die medrigati n gestiegen sind. 
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Jthrliche Wasserstände der Mosel bei Trier. 



1M6 


3,98 


18,5 


0,7 


1863 


3,20 


9,2 


0,4 


1M7 


3,06 


17,8 


0.7 


1864 


2,48 


11,8 


0.4 


1848 


4,14 


17,0 


0,9 


1885 


8*44 


14,4 


0,1 


1849 


3,34 


16,7 


0,9 


1866 


4,11 


13,6 


0,2 


1890 


3,89 


88,9 


1,1 


1867 


4,40 


17,7 


0,9 


18S1 


3,91 


17,5 


1,4 


1S6S 


3.02 


17.0 


0,2 


iBftS 


4,35 


14,7 


1,5 


18t>'.) 


3,17 


13,1 


0,3 


18S8 


8,78 


19,0 


0,9 


1870 


8,98 


14,8 


—0,5 


18M 


8,88 


14,5 


0,9 


1871 


8,89 


15,4 


0,1 


18S5 


3,ß0 


1.1,3 


1,0 


1872 


4,15 


16,4 


0,2 


1856 


3,98 


12,3 


1,1 


1878 


3,38 


15,8 


0,5 


1857 


8,17 


10,7 


0,4 


1874 


1,85 


7.6 


0.8 


1858 


1,G0 


U,5 


0,1 


1875 


3,85 


15,9 


0,6 


1859 


2,77 


11,9 


0,2 


1876 


3,82 


18,4 


—0,1 


1880 


4,46 


14,5 


0,8 


1877 


4,33 


14,7 


1,0 


1881 


3,09 


21,0 


0,4 


1878 


4,65 


15,0 


1,3 


1868 


S,OS 


n.9 


0,9 


1879 


4,72 


15,8 


1,6 



Hieraus ergiebt sich für die mittleren Wasserstände 

»(r)=0.17« 
w(#) = Ü,OU927 
q SS 0,422, 



r«a 3,406 

#«=-4-0,00391 
w SB 0,531 



fikr die liöchsten 

ras in.31G 
.* = —0,07155 

uj = 2,i:)G 

und fOr die niedrigsten 

r = 0,847 
s = —0,01139 
«=0,331 
M*a,Kl.i980. Abkt. 



fc(r) = 0,723 
0,(5) = 0,03704 
q =1,901 

a(r) = OJl 1 
« (ä) = ().()0.")78 
q =1,U72. 
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Hagen: 



Jfthrlicbc Wasserstftnde der Mosel bei Cochem. 





mittlrre 


höohtle 






mittlere 


hSthil« 




1846 


5,17 


22,2 




1863 


4,31 


11,5 


1,0 


1847 


4,25 


21,8 


1,3 


1864 


3,53 


14,8 


l.l 

•>* 




ö,40 


•23,5 


1,4 


1865 


3,47 


18,2 


0,7 






20,2 


1,4 


1866 


5,28 


16,0 


1,8 


186U 


4,65 


28,2 




1867 


5,75 


21,3 


1»7 


18S1 


5,14 


20,5 




1868 


4,18 


80,4 


1,0 


1852 


3,7.i 


18,3 


1,8 




4,27 


1 7.5 


1,0 


1853 


3 


2i>,5 


1,3 


IHid 


4,12 


16,8 


0,2 


1854 


5,02 


17,5 


1,6 


1871 


4,63 


17,5 


1,3 


1855 


4,81 


16,6 


1,2 


1872 


5,52 


19,0 


1,8 


1856 


5,35 


10,5 


1,8 


1873 


4,52 


20,0 


1,3 


1857 


3,12 


12,7 


1,1 


1874 


2,73 


10,0 


1,0 


1858 


2,40 


11,4 


0,9 


1875 


4,34 


18,2 


1,3 


1859 


3,74 


13,5 


1,0 


1876 


5,08 


22,7 


0,8 


1880 


5,55 


17,8 


1,« 


1877 


5,74 


16,8 


1.» 


1861 


4. 12 


•24,2 


1,0 


1878 


C,13 


17,1 


2,2 


1862 


;j,'j4 


21,3 


1,7 


1871» 


6,29 


18,2 


a,5 



Die Rechnung erp;iel)t filr die mittleren WaisßerstADde 

r = 4,594 tt(r) = 0,220 

« = -1-0,00460 ik(*) = 0,0114C 

u = 0,656 q tE= 0,406, 

fbr die höchsten 

r s= 20,250 tt(r) = 0,8G0 

jf = — 0,1 1494 « (#) = 0,04473 

X = 2.562 q = 2,570 
und IQr die niedrigsten 

riB 0,401 u(/) = 0,106 

4 = —0,00357 w («) = 0,00568 

M>a 0,888 q s 1,456. 

Nuch diesen Beobttditungen haben also die mittleren WMserst&nde 

der Mosel »ich nicht verftndert, die höchsten sind dagegen mit grolser 
Wahrscheinlichkfit, znm Theil mit Gewifsheit, geminken, wahrend die 
niedrigsten bei Trier wahrscheinlich gleiclilalls gesunken, bei Cochem aber 
unverindert geblieben sind. 
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üeber Veränderung der Wasserstande in den Preu/sischen Strömen. 



Jährliche WasBerstünde der Weser bei Höxter. 



mittlere bSrtute niedrigiM 





4,JD 




1 4 
l.it 


1S47 


4,62 


19,6 


1,9 


1848 


4.42 


14.4 




1849 


4.67 


15,3 




1850 


4.g3t 


17.4 




1851 


4,87 


14,4 


2,8 


1852 


5.06 


17.» 


2i7 


1853 


4.65 


10.8 


Ii» 


1854 


4,75 


17,7 


2^5 


1855 


5.01 


16,2 


2j5 


1856 


4,50 


13,6 


2j6 


1857 


3,13 


9^ 


Ii2 


1858 


2.72 


6^ 


L9 


1859 


3,54 




2jO 


1860 


4,95 


14,9 


2^8 


1861 


4.62 


15,2 


2i5 


1862 


4.61 


14.9 


2,1 



mittler« höchtte iiir<lrig«le 





4,26 


IIA 

1 1,2 


Z.J 


1864 


4,08 


11,3 


2.6 


1865 


3.76 


17,8 




läiio 


4.66 


14.9 


2i5 


1867 


5.79 


17,8 


2.7 


1868 


4.92 


15.1 


2.3 


1869 


4.64 


15.7 


2j3 


1870 


4.69 


17.8 


2i8 


1871 


4.96 


17.6 


2i3 


1872 


4,48 


11.5 




1873 


4,09 


11,0 


2i7 


1H74 


3,16 


6^ 


hl 


1875 


4,46 


14,9 




1876 


5,10 


16,8 


2j3 


1877 


5.03 


15,7 


2^ 


1878 


5,26 


15.0 


2j5 


1879 


5.32 


17.9 


M 



Für die mittleren Wasserstande hat man 

r = 4.417 ü.0) = 0,149 

» = -t- 0,00730 a (.*) = 0,00774 

u. = 0,443 q = 0,943, 

för die höchsten 

r= 15,217 (»(;•) = 0,804 
* = — 0,04005 (s) = 0,04 1 83 

tt, = 2.396 q =0,957, 

för die niedrigsten 

r =r 2,201 tt M = 0,070 

s = -f- 0,00829 w (*•) = 0,00367 

u = 0,210 3 = 2,263. 
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Haoen: 



fi an 


rliche 


Wasserstände 


der Weser bei 


Mincl 


en. 




mittlrr« 


bAchate 


ni«dri|{»t« 




mittler« 


bAchfta 


nMrigil' 


1846 


2j92 


18,7 


0^ 


1863 


2,81 


10,0 


0,8 


1847 


2,38 


III 
11,1 






9 71 


12,9 


0,6 


1848 


2,76 






1 kCi\ 

1 Ov,l 


9 14 


14,0 


0,0 


1849 


2,76 








9 79 


12,0 


0,5 


1850 


3,29 


15,5 




1867 


4,25 


16,0 


lA 


1851 


3,20 


19 9 




IRßM 

lODO 


1 91 


12,5 


0,1 


1852 


3,33 


II 7 




1 üßQ 


9 7R 


13,0 


— 0,2 


1853 


3,11 






iR7n 

lötU 


4 Ifi 


13.7 


— 0.3 


1854 


3,02 


15.7 


0^7 


1871 


4,03 


16.0 


— 0,5 


1855 


3,59 


14,5 


Iii 


1872 


2,55 


9^ 


Qil 


1856 


2,77 


10,2 


OJ 


1873 


1,97 




0,0 


1857 


1.38 


8i3 




1874 


0,85 


iil 


— OJ 


1858 


1,11 


5ii 


— 0,2 


1875 


1,98 


10,8 


— 0,8 


1859 


2,08 


•Iii 


0i3 


1876 


3,03 


14,7 


— 0,7 


1860 


3,45 


12,0 


LI 


1877 


3,06 


12,7 


0,2 


1861 


3,2X 


12,5 


0^ 


1878 


3,42 


11,7 


0,2 


1862 


3,19 


12,6 


LI 


1879 


3,63 


15,6 


0j2 



Hiernach ergeben sich fQr die mittleren Wasserstände 



r = 2,820 

s = -4-0.00021 

u, = 0,513 

fQr die höchsten 

/• = 12,693 
« =s —0,03179 
» = 2.076 
und ftJr die niedrigsten 

r = 0,752 

s = —0,02704 

«=0,310 



1 



0,172 
0,00896 
: 0.023, 

0,697 
: 0,03624 
: 0,877 

0,104 
0,00541 
: 4.996. 



An der Weser sind sonach auf beiden Stationen die mittleren so 
wie die höchsten Wasserstände unverändeit geblieben, die niedrigsten zeigen 
dagegen bei UOxter mit grofser Wahrscheinlichkeit eine geringe Hebung, 
bei Minden aber mit Sicherheit eine schwache Senkung. 



, Google 



Ueber Verämlerwttß der Wasserstände in den I'reu/sischen Strömen. 



J&hrlicbe Wasserstftnd 



mittlere hikhile niedrigfte 





4.»7 


15,7 


2,0 


1820 


5,47 


18,0 


2,5 


1821 


6,31 


18,1 


2,7 






12,3 


2,2 


1823 


5,04 


14,0 


2,3 


1824 


6,40 


19,3 


3,0 


1825 


5.25 


11,2 


2,5 




4,67 


13,2 


2,7 


1827 


6,80 


19,4 


2,9 


1828 


7,47 


21,3 


3,5 


1829 


7,36 


17,4 


4,2 


1830 




20,0 


3j4 


18.31 


7,34 


18,4 


3,8 


1832 


4,87 


16,2 


3,5 


1833 


6,24 


17,6 


3,8 


1834 


5^37 


18j4 


3,0 


1835 


4,14 


7,7 


3,0 


1836 


5,00 


15,2 


2,6 


1837 


6,58 


18,2 


hl 


1838 


6,52 




3,2 


1839 


R.IA 


16,5 


3,2 


1840 


5,58 


17,0 




1841 


7,12 


21,3 


3,7 


1842 


4,76 


15,3 




1843 


6,54 


15,6 


3^ 


1844 


8,36 


21.1 


la2 


1845 


6,52 


21.5 


iiO 


1846 


6,56 


19,0 


3j8 


1847 


7,47 


18,8 


3j5 


1848 


5,51 


20,5 


3i3 


184U 


6,07 


18,0 


hl 



Diese Beobachtungen ergeben 
r= G,490 
s = —0,02693 
u= 0,773 



e der Elbe bei Torgau. 



miltJere hOelute niedrigste 



1 HiO 


7,29 


23,7 


3,8 


1 85 1 


7,34 


16,7 


J,:> 


IR.'iä 


6,35 


17,8 


4,0 


1053 


6,55 


17,5 


3,3 


1 854 


7,18 


16,0 


4,3 


1855 


7,74 


20.2 


4,0 


1856 


5,90 


17.7 


3.7 


1857 


4,50 


8.6 


3,0 


1858 


4,88 


15,4 


2.7 


1859 


5,21 


12,7 


3,0 


INGO 


6,73 


18,6 


3,5 


1861 


5,83 


15,1 


3,7 


1862 


5,14 


21,8 


2,9 


1863 


4,62 


10,5 


2.8 


1864 


4,28 


9,5 


o o 

Z.4> 


186& 


4.24 


20,5 


2,5 


1866 


4.16 


9,8 


2.0 


1867 


6.92 


19,2 


2,8 


1868 


5.59 


17,0 


2,2 


1869 


4,81 


13,3 


2,4 


1870 


5,26 


13,5 




1871 


5,13 


Ol 1 

zl,l 




1872 


3,49 


15,2 


Li 


1873 


3,20 


9j3 


Lil 


1874 


2.90 


11.3 


0j5 


1875 


4.01 


15,0 


0^ 


1876 


5,54 


21,6 


hl 


1877 


4,46 


18,0 


hl 


1878 


4,27 


14,3 




1879 


4,79 


12,0 


LI 



fllr die mittleren Wasserstände 
u;(r) = 0,195 
w (.*) = 0,00562 
q = 4,732, 
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Haobk: 



far die höchsten 

r = 17,580 
«.—0,03491 
w = 2,499 

and ibr die niedrigsten 

r = 8,592 

«»—0,08874. 

««0,555 



0,632 

0,01817 

1,991 

0,140 

0,00404 

5,878. 



Auch hier zmgt sich ineder dieselbe Erscheinung, wie bei der 
Iftngeron Beobachtungsreihe von DOsseldorf, dafs nämlich die mittleren 
Wasserstänfle in einem Theil der Periode sich lieben und in dem andern 
sich i>eniven. Dieser Unterschied erstreckt sich aber hier nicht allein auf 
die mittleren, sondern auch auf die niedrigsten and mf die höchsten 
Waaaeretlnde. Nach der gansen Reihe sind die jlhrlichea Aenderongen 
dieser drei WMserst&nde negativ, nach den 87Jahrg&ngen von 1819 bis 
1845 sind sie aber positiv und nach den letzten 34 Jahrgängen noch ent- 
schiedener negativ und zwar viel gröÜMr, als sie sich aus den s&mmtlichen 
Beobachtungen ergaben. 

Für die Periode von 1819 bis 1845 findet man in Betrefif der 
mittleren Wassei'st&nde 



r = 5,474 
« ^ H-0,04259 
«—0,713 

der hflchatm Wasserstllnde 
r«s 14,857 

s = -1-0,16587 
tü = 2,227 

und der niedrigsten 

r= 2,.M7 

s = 4-0,04860 

»»0,338 



9 • 



: 0,267 
0,01761 
> 2,419. 

'0,662 
0,05503 
3,014 

0,375 
: 0,02472 
: 1,966. 



Aus der folgieoden Periode von 1846 bis 1879 ergiebt sich aber 
fllr die mittleren Wassersttode 
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r = 6,8r)l 


»(r) = 0,211 


0,08736 


u (.0 = 0,01098 


MSB 0,629 


q = 7,955, 


1 

r BS 18,405 


i»(r) BS 0,874 


$ — —0,13648 


SB 0,04550 


u = 2,806 


q s 8,998, 


ten 




r = 4,221 


M(r)» 0,114 


0,09413 


0,00588 


»«s 0,841 


q = 15,789. 



Jfthrliche WasBerst&nde der Elbe bei Barby. 





mittlrrf 


höchdh* 


inedriipte 




milllfre 


h.Mli.ite 


nkdrigiM 


1S46 


5,72 


17,7 


2,3 


IStiS 


4,83 


11,7 


2,2 


1S47 


7,00 


17,8 


8,7 


1864 


4,78 


13,3 


8,0 


1848 


5,09 


16,8 


i,l 


1865 


4,06 


18,3 


1,3 


1«49 


6,10 


13,2 


i,* 


1866 


3,96 


10,8 


1,3 


IbW 


7,73 


17.4 


3,0 


1867~ 


7,38 


16,6 


2,2 


1851 


7,83 


15,7 


4,2 


1868 


6,24 


15,9 


1,6 


1858 


6,53 


16,6 


3,1 


1869 


5,37 


14,2 


1,7 


1853 


6,86 


16,1 


2,S> 


1870 


6,36 


13,6 


2.4 


1854 


7,68 


16,0 


3,9 


1871 


6,74 


18,1 


8,3 




7,92 


17,2 


■2,n 


1878 


4.21 


12,2 


1,3 




5,86 


15,5 


3,3 


1878 


4,16 


9,6 




1857 


4,95 


8,8 


8,8 


1874 


3,53 


13,4 


0,8 


1868 


4,88 


15,:» 


2,4 


1875 


5,32 


15,5 


1,5 


1859 


5,17 


12,9 


2,3 


1876 


6,50 


19,1 


1,2 


1860 


6,98 


16,7 


3,4 


1877 


4,81 


16,5 


1,8 


180.1 


t;,n 


14,3 


3,1 


1878 


5.67 


14,8 


2,2 




5,.''5 


is,.( 


1,5 


1879 


6,95 


14,3 


«,6 


Hieraus ergiebt sich für die mittleren Wasserstände 








6,544 




»(r) 


«0,285 








* =s 


^0,06697 


«(') 


0,01481 








tt = 


0,848 




9 


-=4,521, 







f&r die höchsten Wasserstande 

r == 15,885 
8 = — 0,04799 
w = 1,724 



u'(r)== 0,579 
w(«) = 0,03011 
q «1,594, 
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Haoen : 



f&r die niedi'igsten 

r= 3,002 »(r) = 0,145 

# = — 0,0443 1 « («) = 0,00752 

« = 0»4S1 q «»5,891. 

IKe an der Elbe aogeitellten Beobachtungen zogen also, wenn die 
ganze Hcihc der Torgaiier und zugleich die in Barby gemachten MesBungeo 
zum Grunde goloirt werden, dafs die mittleren wie die niedrit^stea Wawcr- 
stände entscliiedeti. die liöchsten aber wahr •^t■hcinlich sich senken. 

Jäbriiclie Wasserstände der Oder bei Frankfurt. 



« 


aittlm 






• 


ttltiteit 1 




aUdrig 


1846 


3,32 


9,2 


0,7 


IH»j3 


1,77 


4,7 


0,1 


1847 


4,72 


11,5 


1,8 


1864 


3,10 


7,4 


1,3 


1848 


8,17 


10,7 


0,6 


186» 


2,66 


10,2 


0,9 


1849 


3,62 


11,8 


0,7 


1866 


2,10 


6,4 


0,5 


1850 


1,68^ 


12,6 


1^» 


1867 


8,97 


9,6 


0,9 


1851 


4,23 


13,5 


1,8 


1868 


4,13 


13,0 


0,9 


IS.Vi 


2,80 


8,3 


0,6 


1869 


3,15 


8,2 


0,7 


i-s:):5 


3,5.') 


IM 


0,>< 


1870 


3.S:( 


12,3 




1854 


6,14 


17,0 


2,1 


1871 


4,04 


13,4 




18»» 


»,88 


18,8 


1,2 


1872 


8,28 


7,6 


1,0 


1856 


3,00 


9,2 


0,0 


]s:3 


2,46 


7,1 


0,3 


1857 


2,15 


4,8 


0,5 


1874 


2,23 


8,4 


0,0 


18»8 


2,56 


8,4 


0,4 


1875 


8,96 


9,9 


0,0 


1859 


2,H5 


7,1 


0,5 


ls76 


4,74 


15,6 


0,2 


1860 


4,15 


9,8 


1,5 


1877 


3,54 


8,7 


0,9 


1861 


3,82 


8,6 


1,8 


1878 


8,09 


8,8 


0,3 


1862 


2,7H 


10,7 


0,6 


1879 


4,87 


»,* 


1,« 


Man findet hieraus fQr 


die 


mittleren Wasserstände 






r = 


= .3,(33.". 




«;(,•) = 


0,211 








s = 


: — Ü,ÜÜÖ45 


«(*) = 


0,01096 








«SB 


= 0,628 




q «. 


0,770, 






1 faOcheten 


















: 10,764 






0,641 








* = 


: — 0,04844 


= 


0,03338 










-- \ML 




q =r 


1,451, 






r die niedrigsten 
















1,113 






= 0,111 










—0,01681 




c 0,00577 








W BS 


0,331 




9 s 2,912. 
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Jährliche Wasserstände der Oder bei Neu-Glietsen. 





nlnlcre 




niedrigste 




miltlere 


hCchtte 


niedrig! 


1846 


7,26 


14,5 


3,6 


1863 


3,98 


7,9 


1,5 


1847 


8,17 


I1,<J 


4,2 


1864 


5,78 


12,0 


2,5 


1848 


6,87 


15,7 


3,3 


1865 


5,04 


14,0 


1,5 


1849 


7,34 


14,3 


8,8 


1866 


4,24 


10,4 


M 


1850 


8,50 
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15,1 


3,5 


1878 


6,47 


14,2 


2,4 
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6,15 


18,1 


t.o 


1879 


8,70 


17,5 


8,7 



FOr die mitderen Wuserstlnde ist 



r» 6,990 

* = — u,03244 

ui~ 1,050 

Ibr die höchsten 

r = 14,645 
t = —0,00685 

Cr = 2,297 
und i'Qr die uiedrigäU-ii 

r = 3,910 

g = —0,04729 

» = 0,738 



9 



0,352 

0,01833 

0,770, 



«(r) = 0,771 

0,04010 
q =0,171 

tt(/) = 0,250 

= 0,01270 
q — 8,72S. 



POr die Oder ist hiernach der inittloiL- Wasserstand liei Frankfurt 
unverändert, wflhrend er hei Neu-Glietzon siclr wahrscheinlich senlit, der 
hAohste Wasserstand senkt sich dagegen walirsclieinlich hei Frankfurt, ist 
aber bei Neu-tilictzeu constant, und die niedrigsten Wasäei'stände senken 
sich entsdüeden mif bttden Steinen. 

MmOuKUBaO. Abh-L 4 
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JAbrlicbe Wasterstftnde der Weichsel bei Tborn. 





mittler« bOchtti- 
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Die Kechnuiig 


ergiebt für die mittleren 


Wasser 


stände 








4,097 




«.(,•) = 


= 0,345 







««s— 0,01184 
w SS 1,028 
für die hOchiten Wasaentftnde 

/•= 12,975 
* = +0,09095 
u = 3,207 
and ttar die niedrigsten 

r = —0,041 
$ = —0,01509 
w— 0,599 



(•(«)= 0,01796 
q KB 0,659, 

ei(/-) = L07(> 

q = 1,Ü24 

cB(r)« 0,201 

0,01046 
f CS 1,443. 



Jihrliche Wasserstinde der Weichsel bei Kcirsebraeke. 
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Hieraas ergiebt »ich f&r die 


mittleren 


Wasserstände 
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<>•) 


= U,463 
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9 


»0,808 


> 





für die höchsten Wasserstände 

r= ir>.()G7 «('•)= Iii 7-2 

m = -h 0,05572 u> (s) = 0,üG100 

a = 3,494 q =0,913 

und fQr die niedrigsten 

r= 1,380 «(r) = 0,872 

g « —0,03517 w C») » 0,01415 

u = 0,811 q 2,485. 

Auf lH'i*Ii'ii Stationen an der \Vt ii li>..'l sind ilemnach die mittleren 
Wasserstünde constant, eben so hleiheii die hüclistcn Wasserütilnde bei 
Kurzebracke unverändert, während sie bei Thorn mit sehr geringer Wahr- 
scheinlicfakeit eme Hebting andeuten. Die niedrigsten Wassonstlode senken 
sich dagegen theils mit geringer Wahrscheinlichkdt, theils (nach der obigen 
Voraussetzung) mit Gewilsheit. 



Jihrliehe Wasserstände des Pregels bei Tapiau. 
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Für die mittloi-cn W 


tsseratftnde 


ist 












6,159 






s= 0,173 







9 » —0,00550 » («) — 0,00899 

Kl »0,515 9 »0,611, 
fikr die bOcbsten Waaseratande 

r=s 13,271 w(r) = 0,882 

* = — 0.02931 a.(*) = 0.01729 

w = 0,990 q = 1,695, 

l&r die niedrigsten 

r«= 3,592 »(r)« 0,1 12 

t = —0,00899 u (s) » 0,00288 

iL = 0,384 9 = 1,542. 
Bein» Pretr«'! ist also der mittlere Wasser*t.'uifl constant. Nvälirt'iul 

liir den li«'>clisteii und niedrigsten eine Senkung mit geringer Wahrscliein- 

lichkeit anzunehmen ist. 



Jübrliclio Wasserstände der Memel bei Tilsit. 
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Man findet für die mittleren Waaflerattnde 








r = 


7, .MO 






0,300 








s = 


-4-U,008ei 




0,01563 






u = 


0,895 




9 = 


0,551, 






iHlehf ten 
















r = 


18,550 






0,403 








8 = 


+0,00873 


«(*)- 


0,03099 








1.202 




9 « 


0,415 







und iQr die niedrigsten 

r = 3,658 w(r) = 0,182 

» « —0,00957 et (s) = 0,00947 

0,543 q »1,011. 

Die mittJeren wie die höchsten Wuaentinde des Honel» Stroms 
zeigen keine Veräiulernn-r, wahrend in den niedrigsten mit sehr geringer 
Wahrscheinlichkeit eine stätifxe Seiiknng anj^edeutct ist. 

Die niilt^etheiltt'M Hei>l>aclituiij;eii , die wohl zu den sichersten ge- 
hören, die man der vurlicgendcn Lnteräucbung überhaupt zu Grunde legen 
kann, ergeben demnadi, dafii die mittleren Wasserstinde des Rheins, 
der Mosel, der Weser, der Wechsel, des Pegels und der Memd in den 
betreffenden Perioden unverändert geblieben sind, indem die geringen, 
bald positiven uml liald iieirativeii Aeii<lerimgen, welclie die iiietiindische 
Rechnuiiü; ;ils die walii-^cheinlu hstcn ergiili, die W ertlic ihrer wahrschein- 
lichen Fehler uuch nicht ei"reicheii. Dasselbe gilt auch t'ftr eine an der 
Oder angestdlte Beobachtungsreibe, wihrend die andre (bei Neu-CHietzen) 
mit einiger Wahrscheinlichkeit mne geringe sUltige Senkung vermuthen 
lifst. FOr die Elbe dagegen giebt sich auf beiden Stationen die Senkung 
der mittleren Wasserstande entschieden zu erkennen, doch darf nicht un- 
erwähnt bleiben, dafs in der Periode von 1819 bis 184') bei 'l orgnii eine 
stätige Hebung mit grofser Wahrscheinlichkeit sich bemerkbar machte. 



80 
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Die absolut hftcbBten WaHserstinde des Rhetos, der Mosel, 

der Wesei-. <U r Klbe, clor Oder und des Pegels zeigen mit mehr oder 
weniger Walir^clii-inliclikcit eine stütigc Senkung, die für cinzcino der driran 
liegenden Stationen nach den obigen Voraussetzungen als sicher angcsebn 
werden darf. Für die Memcl und bei einer Station der Weichsel bleiben 
dieselben aber constant, während sie bei der andern Station der Weichsel 
(Thoni) sogar mit einiger Wahrscheinlichkeit uch stfttig heben. 

W-A- ■■\ii\]]ch die absolut niedrigsten Wasserstände betriffi., 
80 zeigen (lie-.ellien am Rhein mit einiger Wahrscheinlichkeit und auf einer 
Station an der Weser (Hüxter) mit Sicherheit eine stätige Erhebung, wäh- 
rend sie auf allen sonstigen Stationen mit mehr oder weniger Wahrschein- 
lidik«t und vidCsch mit Sicherheit dne st&tig^ Senkung erkennen lassen. 

Die vwstehenden Mittheilungen besehrftnkten sich alldb auf die 
Beantwortung der Frage, ob <]ie Wasserstande unserer StrAme. seitdem 
sie an sicher aufgestellten Pegehi beobnohtet werden, sich nicrkllcli ver- 
ändert haben, oder nicht. Es bleibt noch fiVirig zu unli rsu( lien , welche 
ftufsern Umstände solche Veränderungen veranlassen können, und dieses 
ist um so mehr nOthig, als man jetzt wieder, wie schon Merian tbat, von 
der Ansicht ausgeht, dafs der Wasserstand allon von der grOfsern oder 
geringem Wassermasse abhängt, die der Strom abfahrt. Merian nahm 
dabei aber noch Uncks^icht auf das Sfroinbctto an der Stelle, wo die 
Mi's>ungen angc-telU wurden, und du er in diesem keine Veränderungen 
bemerkte, so meinte er, dal's die beobachteten Wasserstände allein von 
der durchfliefsenden Masse abhängig wBren. Auch diese Schlulsfolge ist 
nicht richtig, denn die Geschwindi^öt der Strftmung darf dab« nicht 
anbeachtet bleiben. Je grof^er sie ist, um so kleiner wird bei gleicher 
Wasscrmenge das Durchflufs-Piofd , oder tlcr Wasserstand um so niedri- 
ger, und M'onn etwas abwärts ein l>isberii:er Stau ver>rh windet . so stellt 
sich weiter aufwärts eine gröfsere Geschwindigkeit ein. Gegenwärtig wird 
aber selbst auf die Beschaffenheit des Strombettes zunichst des Pegels 
gar nicht BOcksieht genommen und beispielswdae sogar die Uebenteugung 
ausgesprochen, dafs die zwischen Baden und IMiein-Hayern seit 1817 a08- 
gefÖhrteii Dini lisliclie, wodurch die Länge der betrelVenden Stromstrccke 
von l")-- Deut-che Meilen auf 10 Meilen reducirt ist, gar keinen Einflufs 
auf den Wasserstand der oberhalb belegenen Strecke gehabt habe, und 
dab die seitdem hier eingetretene starke Senkung dca Rhdns allein die 
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Folge der Hoden-Ciiltiircti umi der verminderten Reichhaltigkeit der n- 
fliefiienden Qnellfn iiiid KüiIk- und FlQsse sein soll. 

Die uciiUigjülingt: Bcubacbtungs - Reibe von Düsseldorf zeigt die 
«iffidlende Enchmnang, dals wAhrend mdirerer Jebnehente die mittleren 
Wanentinde sich seDicten, abdann aber w&hrend Moer Ihnlieben Periode 
>]ch w'u^ler liohcn. Auch dif Torgaoer Beobachtungen ergaben dasselbe, 
jcdiH'li mit dem l iiterschicil, diifs liier die jährlichen Acnderungen zuerst 
positiv wai' ii. widirend sio sjjütt'r n^'j:;!itiv vviinlfn. Dabei dräiiL't pich die 
Venuiithiiiig auf, dafs vielleicht die säiDUitlichcn Aenderuiigen, weiche die 
Beidinungen ergaben, nnr die Folge zoflüliger Witterungs -VerhittDUM oder 
andrer snfftlligen Umattnde waren, die bald in mnem Sinn und bald 
im entgegengesetzten auf den Strom oiinvii k t< n . ihr EinHul's daher bm 
längeren Perioden immer mehr verschwinden dürfte. Auf diese Schwan- 
kungen der jährlifhcn Wasserstände hiilK- ich zwar Rücksicht genommen, 
und daraus die wuhrscheinlichen Fehlei- der Resultate hergeleitet, doch 
konnten immer nur diejenigen Schwankungen beachtet werden» die in die 
Zttt der Beobaditungen fielea. Bei weiterer Aaeddinung der letstem 
können sie jedoch leicht eich so vwstlrken, dab rie zu ganz ando'n Be- 
Buttaten führen. 

Nichts desto weniger deuten die vorstehenden Senkiuigen der ah- 
Bolut höchsten, wie der absolut niedrigsten jährhclicn Wasserstände doch 
auf äne lolkere V<a«nla88nng bin, die nicht zufällig zu sein scheint. Diese 
bemht ohne Zw^fid auf den an allen uniem StrOmen in neuerer Znt 
■QBgefilhrten sehr bedeutenden Correctionen. Jeder Strombaameiatw, 
der einigermaaften auf die Erfolge seiner Arbeiten aufmerksam ist, wird 
sich leicht ftberzongen, dafs wenn er eine Fntiefe beseitigt hat, wclclie 
bisher den l'ebergang der Schilfe bebinderte, aus der davor belegenen 
Strecke das Wasser nunmehr stUrker abfliefst, und deshalb der Wasser^ 
ipiegel sieh hier etwae lenkt. In der Begel blnbt diea« Senkung so ge> 
ringe, dab sie kein neues SehiAthrtabindemUs, andi keine naohthM* 
lige Störung der Bodencoltur ireranlafüt. Sollte dieses aber zu besorgen 
sein, so innfs die Correction so ausgofAhrt werden, dafs diese 1'ebclstfl.nde 
nicht eintreten, und in verschiedener Art kaiui dieses leicht vorhindert 
werden. Um ein Beispiel anzulilhren, welche starke Senkungen desWasser- 
•tandes durch die Oblichen Strom-Conreettonen veranlabt werden können, 
mag erwihnt werden, da& nach der Oorrection der untern Seine doreh 
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Einschraiikunii des Stroms, wodurch es inflglich wurde, dsifs in neuster 
Zeit sogar ein Scehi liitl von 20 Ful's Tiefgang nach Koui-ii koniruen konnte, 
hier die Ebben über 1 Meter tiefer herabsinken, ab früher geschah. Bei 
dem weiter abwftrte bd^penen Haftn von QaOleboeiif bat d«r Staad des 
niedrigaten Wassers sogar um 1,6 Meter aidi gesenkt 

Aehnliche Senkungen des Wasserspiegels sind an unsem V erlin- 
dischen Stromstrecken, auf welche Kliith und Ebbe nicht einwirken, kaum 
zu erwarten, e> niufs aber dabei bemerkt werden, dal's wenn die obigen 
Rechnungen für die zum Grunde hegenden i'erioden eine gewisse Jährhebe 
Hebung oder Senkung des Wasserstandes ergaben, keineswegs besorgt 
werden darf, dafs solche dauernd sich fortaetsen und sonach jedes Maab 
endlich flberschreiten «nrd. Sie hört vielmehr auf, sobald die Veranlassung 
zu weiterer Aenderunj; verschwindet. Dafs aber die niedri<jsteii Wa!?ser- 
stände diesen Eintiufs der Conectionen crkentu-n lassen, während die 
mittleren denselben niclit zeigen, erklärt sich dadurch, dafs die schmalen 
tief Angeschnittenen Ifinnen bd kleinem Wasser nch am wirksamsten 
«eigen. Die Senkung der absolut hOchaten Wasserstande ist aber liieib 
dun'h die Regulirung des Flochwasser-Proüls, also durch Beseitigung TOD . 
Deichecken, Gebüschen und dergleichen, welche in die Thäler vortraten, 
theils aber auch wieder durch die Strom-Hegulirung veranlafst, <la diese, 
wie bekannt, das wirksamste Mittel gegen Eisversetzungen und überhaupt 
gegen hohe Anadiwdlnngen ist 

Was endlich den ESnfluls der verluderten Boden-Cidtor betrifft, 
so adiwellen freilich Bftche, die in einer frflher bewaldeten und später 
zum Ackerbau benutzten Fläche entspringen, nach starkem Re<<;en höher 
an, und versiegen mehr in der DHrre, als früher. Aehtdichc Krscheinungen 
sind aber an gröfsern Flüssen und an £>trOmen noch niemals nacbgewiesen. 
Auch zeigt sieh an allen unsern StrOmen mit Ausnahme der Weidisd und 
d«r Hemel eine mehr oder minder wahrschttnliche Abnahme der absolut 
hOdisten Wasserstände, filr diese beiden Strftme dürfte aber wohl gerade 
am wenigsten eine in neuster Zeit an ihren Quellen eingefiQhrte verbesserte 
Boden-Cultur vorausgesetzt werden dürfen. 

*) Bapoaitioa onimsdla ä Paris 1778. Notices »ar lest modele«, cartet ti diMiiia 
riUtivM an Uwmuz de« ponia et cIumm^. Pari» 1878, psf. U7 and 160. 
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]3ekanntlich hubcu die Abcssinicr ül)i.-r ihre iilterc (iescbichte bit 
«twa 1870 d. h. bis auf die Zeit, da die angeblich Salomonische oder 
reehtmAfsige KAnigsfiunilie wieder auf den Thron kam, keine zosammen- 

hängenden Nachrichten mehr, sondern nur nocli lange kahle l'eihen von 
Königsnamcn. deren Ächtheit jo hfthor in s Alterthum hinauf desto zweifel- 
hafter wird, ja theilwcisc geradezu gelaugnct werden roufs. Aufscr diesen 
dürren Listen sind noch wenige ausführlichere uder saftigere Erzählungen 
in Umlauf Qber einigie Minner des höheren Alterthams, «elehe sidi am 
daa Christentham in diesem Lande besonders verdient gemadit haben. 
Da die mästen derselben mit den auswärtigen Naehriditen Qber den- 
selben Gegenstand meist sehr gut zusammenstimmen, so hat man sich 
gewöhnt, sie als willkommene Bestätigungen von jenen oder als mit ihnen 
ebenbürtige Zeugnissf anzusehen. Aber eingehendere Prüfung zeigt, dafs 
sie diese Schätzung nicht verdienen, wie ja auch auffallend genug erschei- 
nen mnJs, dab hat nur Uber dieselben Punkte der Oesehtdite, aber 
weldie w answirtige Nachrichten haben, ^e eiuhdiittadM Annuerang 
sidi forterhalten hätte, über andere aber nicht. Und meine Absicht ist 
nUD, im Folgenden dies durch's Kin/.oliic hinduroh nachzuweisen und zu- 
gleich vennittelst kriti.sclier Sichtung (Kt auswärtigen, unter sich .selbst 
vielfach auseiiiandcrgehcndcn Quellen herauszustellen, was wir über den 
Ein- and Fortgang des Christenthams in Abessmien in der Zeit von Goo- 
stantin bis auf Justinian sicher geschichtlich wissen und was nicht. 
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1. 

Von Cbristenthuiu in .Abesöiuien vur C'ou&Uiitin kann>) ernstlich 
keine Beda Min. IXe ErtBhlang von dem Eunuchen der AthiopenkOnigm 
Kwndake (Ap. Geich. 8, S6 ff.) ist swar ab und zu von den Abeennieni 

auf ihr eigenes Land bezogen und demnach behauptet wctrden, Frumen« 
tius im 4ten Jahrhundert habe bei ihnen schon Christenthum, aber ohne 
Priester und kirchliche Or<:aiiisation vorgefunden-) (g. §3), aber zur 
ilerrschatt ist diese Meinung dort nicht gelangt. Noch weniger ist die 
Legende von der Bekehrung Äthiopiens durch den Apuetel Matthäus, wie 
ue in den dem Abdias sugesdiriebenen Acta Apoetolcvum apocrypha 
Ub. 7 voitg^tngen wird, bei ihnen cur Geltung gekommen. Ba vire 
darum hier nichts wuter darltber zu lagen, venn nicht in dieser Erzäh- 
lung Aber Matthau- einige Königsnamen vorkamen ''), welche aucli in den 
bei den Abessinieiu uuilaufenden Namenslisten der Könige ihres Landes*) 
erscheinen. Nach jenem Bericht ^) kommt nämlich Mattliüus nach Äthio- 
pien in die Hauptstadt Naddaver, tauft dort den König Aeglippus sammt 
seinem Haus. Nach deeaen Tod vrird wäa Bruder Hyrtaeus KOnig, wsl- 
cher den Apostel mordet, vreU er ihm nicht gestatten will, des Aeglippus 
Tdflitcr Iphigenia, die Nonne geworden war, zu heirathen. und als ihn 
daiür die Stiate Güttes ereilt hat, wird vom Volke Heor, der liruder der 
Iphigenia, den der Apostel getauft hatte, zum König geuiachl und regiert 
68 Jdure; er halt Frieden mit den BOmem and den Persem, und be- 
stimmt noch zu s«nen Lebs«ten «nen seiner Söhne zum Heerl&hrer, den 
andern zum König'). Mit zwden dieser drtt Königsnamen treflfen zvei 



1) wie adiOB Ludolf biat 8* 8 waA cooim. p. i79 f. geieigt h«L 

») Ln.lalf ».ist. 3, 2. 19. 

*) worauf A. v. Gutacbmid in •einer AbhaudluoK nDi« Königiuunen in den 
apokfTphea ApoatelgMcbiditm* hn Rhein. Mmmb, ueut FoIcb 1M4. XIZ. 8. 385— SM 
samt rafmerksim gcmncht hnt *) /.DMG. VII. 341 

*) A. Fabriciua cod. apocr. N. T. i. II p. 637 sei). 

•) 8. ilmUcbM Iber Kdeb natca ( 7 (Sapcto vian^ p. 4t2 1). 
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Namen der abessiiu.xi-ln'n KiKHi^slistei» . M pUrlic aber dort N or Bazi-n , der 
um die Zeit der Geburt Clu-isti gelebt haben kkII, eingereiht sind, merk- 
würdig soMinnien; wie dort Aeglippus, Hyrtacas, Beor sich folgra, so 
hier (1 A no. 17—19 und B no. 81<— 88) Agiebü oder Aglebül, AmtfA 
oder Bawäwel (Bauäl). Beriwäs oder Bawaris (Bauris). Dieses ZuMmmen- 
trelTen kann nicht zulullif,' sein. Herr v. Gntschmid hat daraus ge- 
schlossen, daf» der Verfasser der Acta Matthaei wirkliche abessiuisehe 
Königsnamen gekannt und beniUzt habe, und wiewohl er w-ufste, dafs 
*A|^boP) ein syrischer Gattemtme ist, so glaubte er doch die MogHch- 
kdt, daCs ein mbessiniseher König nach einer syrischen Mondgotthmt be- 
nannt sei, aus dem Vorhandensein einer syrischen Culonic tetlich von 
Axum an der Meeresküste') erklSrcn zu kOnnen. Allein ebenso mOglich 
und mir wahrscheinlicher ist. dafs die Verfertiger jenes Verzeichnisses an- 
geblicher alter Könige, deren Namen überallher zuHammengestu|ipelt sind, 
von jener Erzählung der Acta Matthaei irgend woher Kenntnilis hatten, 
■wie ja auch die Schlange (oder der Drache), welche an die Spitce jmer 
Ktaigslisten gestellt ist, ihren Unprang solchen Legenden von der Be- 
siegung der Zanberer und ihrer Schlangen durch die christlichen Predi- 
ger, wie man sie in den Acta Matthaei caji. I innl 4^) und im Synaxar*) 
und sonst liest, zu verdanken haben wird. Diejenigen Acta Apostulorunx 
freilich, welche die Abes!>inier unter dem Titel Gadela Haw&rjdt ^) haben, 
sind sehr verschieden von den anter Abdiaa* Namen umlaufenden^); spe- 
dell ihre Acta Matthaei') enthalten von jenen Konigsnamen nichts, nen> 

*) 'Agliböi hiefs der Mondgott der l'almymnr, wie Malachbtl der boiincugutl 
dMMlbM, V. Battdissin in Hmaog ud PIStt BMlAneyklopidi« llr pvot. Tb. K. IL 
1878. S. .rj f. 

-) nach der Notiz bei Fliilostorg Iii, 0 (ed. Golliofred. p. 30) uud aus ihm 
bd Nieaph. C*1L IX, 19. *) bat Fabrie. p. 688. 643 IT. 

♦) unter dem 17 Sem' von Abba Oarlimi (Siipetn p. 40.')); rgl. Zotenberg 
CAtalogue p. 2116: ,durcb ihr Gubel tödteton sie den Drachen (ikCf >'!'<'<*'} der Kö- 
^ ta Lud« TSgi6 war.* 

^) d'Abbadie caulogm daa Ha. Btb. no. 58 «. 64; W. Wri^bt ealalagaa af 
the Etb. Ma. ao. 101—110. 

•) a. dairflbar & & MaUo tfca flaolicto oT tha boly Apaadaa, transL ftom aa 
Etb. Ms. 1871 p. V, wornnrh sie vielmehr mit den Rruchstlakaa dar whHttfllfln Aala 
(bei ZoCga codioes Sahid. p. 228 — 237} übereinsiimmen. 

*) a. bai MsUd 43—96, «w daasaa Übara^ag allaia lab aia kanna. 



6 



Dillmahn: Zwr GutkukU d$t AxumiHs^en ReMt» 



nen überhaupt nur ein Paar Namen, nftmlich den des ApoUu -Priesters 
Armis in dem Land oder der Stadt Kahanat, welchen Matthäus bekehrte 
und zum ersten Bischof von Kabanat machte'). Die Sache wird also 
noth «eiterer UntmachnDg bedflriim. 

». 

Nach den Nachrichten der lateinischen und griechischen Kirchen- 
schnl't.stfller sind die Anfänge des rhristenllniins im Reich von Axura 
etwu in der Mitte de» 4teu Jahrhunderte anzusetzen. Wenn Eusebius 
▼it. Contt 1, 8 von <ler Amd^nung der HerrRcbaft GonBtuitin'» Us zu 
den Blemyern and AiäuDpeai von seiaem Binflafs und Aneehen bis ta 
dm ftttfrerslao Indem und der Durdilenchtang der fernsten Vfllker mit 
den Strahlen der Frömmigkeit redet, so ist aas solchen allgemeinen Phra- 
sen eine Bekehrung dieser Völker zum Christenthum nicht ahzideitiMi '-), 
aber w()hl glaublich ist, dafs der allgemeine Aufschwung des Cliristen- 
tbums unter CotiBtantin sich alhufihlig auch uut' den Gienzen des Reichs 
merkUdi machte. Von gröfserer Bedeutung ist der bekannte Bericht des 
Bufin*), welchen dnnn mit kleinen Hodtficationen Soemtes^), Sozome- 
nuB*), Theodoret^), snletct noch Nioephorus Gnllistus') wiederholen. 
Darnach habe ein tyrischer I'hilopoph Men^pius durch das Beispiel des 
Metrodor, welcher eine Ff)rschinigsreise nach der India ulterior gemacht 
habe, sich angetrii-bcn gi fühlt, selbst auch Indien zu besuchi-n und auf 
dieser Reise zwei junge Verwandte (Jit'Aipi^sv^ nach Theod.), die er in 
seinem Unterricht hatte, der filtere Frumentius, der Jängere fideüius ge- 
nannt, mitgenommen. Auf der BOokrMse sei an mnem Hafenort, an dem 
ne anlandeten, von den Barbaren, welche damals wegen angeblichen 



>) Wo» das koptinche Synaxar (in Wüstenfeld's ObMMliaDg 1879 S. 65) 
unter dem 12 Babeii über MatthSos bietet, ist «in dfirftiger Amsng ans Jenen koptivck« 
abesBiniaelien Acta Matthaei. 

-) noch weniger natürlich au« ähnlichen Verallgeawinerenfen der BpItereOi wie 
Greg. AbnUnrag^ biet, dynaat. ed. Fococlia p. 135 (Ut. p. 85). 

*) hist. ccci. I, 9. «) hiit.eccl. I, 19. bist. e«ei 2, S4. 

<) bist «eeL 1, S3. *) UstMcL8,8ft. 
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Bandesbraohs von Seiten der RSmer mit dieien verfeindet gewesen, die 
ganze Rms^eaellaeheft erschlagen und nur diese zwei Jangen aus Mit* 
lud verachont, dann als Gefangene dem König des Landes gebracht wor- 
den, welcher sie braaehbar gefunden und den Edesius za aeinem Hund» 

schenken, den klfisiprpn Frumentiiis aber zu seinem Hniisverwaltci* und 
Rechnungsfnhrer gemacht halip. Bei seinem Tod habe er ihnen die Frei- 
heit geschenkt, die Königin aber habe in Anbetracht der Unmündigkeit 
ihrea Solmea sie gebeten, fQr diesen, bis er regierungsfähig wftre, an der 
Verwaltung des Reiches sich nrit za betimligen. Dieae Stdlang habe 
Frumentias benutzt, um den cbrisUichen Buraflenten, die Geeohifte halber 
in*s Land kamen, die ungestörte Ausfibnng üireB Gottesdienstes nicht blos 
zu gestatten, sondern sie zur Einrichtung von Conventikeln an den Orten 
ihres Aufenthalts zu enniuitern, habe ihnen auch (irniid und Rorlen, Ma- 
terialien und allerlei Privilegien gegeben, und so daran gearbeitet, dafs 
das christliche Wesen im Lande Fufs fasse, indem (wie Socrates sagt) 
auch einaehie Inder von ihnen in ihrem Glauben nnterricfatet und zar 
Thnlnahme an dem Gottesdienst herangeiog^ wurden. Als der junge 
König, mündig geworden, die Regierung selbst öbernommen hatte, seien 
ne, obwohl er sie behalten wollte, heimgekehrt, Edesius nach Tyrus, Fru- 
mentiiis aber blos nach Alexandria, wo er den Bischof ersiiclife. für die 
Christen \n Indien einen Bischof zu liesteller), der die aus-j;! ■-t tcute Saat 
weiterhin ptlege. Der Bischof Athanasius von Alexandria aber (nam ig 
nuper saeerdotium susoeperat) habe in Einverständnife mit seinen priester^ 
lieben Beirithen den Frumentius als den zu diesem Zweek tauglichsten 
zum Bischof der Inder bestimmt und gewdht; so sei er nach Indien 
zurückgekehrt und unter ihm, zumal da er mit a|iov;t(>li8cher Wunderkrafk 
ausgerüstet troweseii. habe das Christenthiini in itidiae partlbus gewaltig 
zugenoiumen und Kirchen und Priester erhalten. Das schreibe er. luifin, 
nicht nach der opinio vulgi, sondern nach dem eigenen Bericht des Ede- 
rius (ipso Edesio referente), der spftter Presbyter in Tyrus geworden sei 
(wolttr Socrates geradezu sagt, da6 Rnfin ea von dem tyriscben Pres- 
byter Edesius sdbst gehört, und Nie. Call, sogar, dab Rnfin den Edesius 
in Tyrus getroffen habe). 

Dafs Hufin. der c. 371 Christ wurde und bald darauf in Ag\[>ten 
und weiter in Palästina sich lange au^ebalten hat, den Edesius noch 
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penOnlich gekannt oder doch durch Dritte von ihm gehört haben kann, 

ist an sich nicht zu bezweifeln, und bt auch die Erzfihlung im Allge- 
meinen wohl glaublich. lA'icht kann man Mcli denken, daf> Handelsleute 
aus dein röniiscliini Kfich während ihres zeitweiligen Aufeiitlialts in sol- 
chen halbbarbari.scheu Ländern, wenn es die Herrschalt erlaubte oder eiu- 
flufsreicLe Männer es befiirdertan, die ersten festen Mittelpunkte fikr sidi 
iHldende Cbristeogemeinden abgaben. Auch das Empoikommen grieehisdi 
gebildeter Hinner hat gerade am Hof von Axnm, wo man die griechtsebe 
Cultur längst schStzen gelernt hatte'), nichts verwunderliches. Aber der 
Bericht hat geographische und chronologische .Schwierigkeiten, die es nicht 
erlauben, ihn als durchaus zuverlässig anzuneluuen. Kufin redet in seiner 
Krzählung nicht vuui Axuinitischeu Keich, sondern von Indien, und zwar 
nicht von India überhaupt, »ondern India ulterior, das er sowohl von 
Aetkiopia, wo Ifatthflns gepredigt haben soll (Nubien), als von Aethio- 
piae adhaerens citerior India, wo Bartholomius geprangt habe (Arabien), 
unterscheidet, und als in der Mitte zwischen India citerior und Parthia 
gelegen, sed longo intcrior traeta (weiter sQdwirts gelegen) beschreibt. 
Da8 kann unniüglich von Abcssinien, sondern nur von den Ijändorn öst- 
lich von Arabien bis zum eigmitlichen Indien hin verstanden wcnitMi. wo- 
hin Metrodur' t> Heise wirklich gieu^ (s. unten). Auch Kulln ä Nachfolger 
haben nicht anders: sie tbeilen sieh in die von Rufin deni Land gegebe- 
nen Prftdicate und schreiben Theod. -nir tr/jirn» 'IvAiar, Sogt, riir Mori^ 
*]vl6w, Sozom. rauf »iev tw» k«9^ ij^iSc *ht£Sit, und dals die beiden ktfterea 
mit ihrem t»h» oder ivSsTt^x tii( bt i twa den Bufin verbessern wollten*), 
sieht man daraus, dals den .\usdruck oi iv^orirui 'Ivis»' Philostorg •'') von 
den llomeritcn, mid den Ausdruck y, ijart^a Iviia Kosmas*) vom eigent- 
lichen Indien oder wenigstens von den Ländern Ostlich von Arabien ge- 
braucht. Insoweit war Baronius^) im Recht, wenn er auf Rufin's und 
der Andern Auctoritftt hm einen Frumentiua ab ersten Bisehof der Inder 



■) 8. meine Abhandlung über die Auflage dM AxaodliMlMB RaidM, BwL Abld., 

PbU.-hi«t. Kl. 18:h, .S. 194. 201. 205 f. 212. 

wie Letronne müteriaux pour 1 Lisloirt: du CLribUaui&mc en Kg^pt« uic. 
Psr. 1832, p. 130 annahm. ») PbttoM. II, 6 p. IS Godifr. 

♦) Ko«m. Indicnpl. II p. 139 (Montf.). 

Martyrol. Kom. sub Octob. 27 (s. Ludolf comm. p. 2S1). 
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annahm. Und Nicephonis*) hinwicdenun machte ans den Indern gclner 
Vorgänger Homeiiten, so daf» neuerdings Thora. Whright'), ihm fol- 
gend, behauptete, Fruinentlus sei der (»riinder des Christenthuins unter 
den Hiuijareii gewesen. Indessen dafs Kutiii den Schauphitz seiner Er- 
ifthlung geographisch falsch besthumt hat, geht einigermaafsen schoa 
«burmua hervor, daJk bm Volkern des eigentUohea Indiens von Vertrigen 
mit dem rönusehen Reich*) nicht die Bede sein kann, noch entsdiiedener 
nber daraus, dafs nacli Athanasius*^) eigenem Zeugnifs Frumentios der 
von ihm geweihte liischof von Axum war, zweierlei gleichzeitige, von 
Athanasius f;eweihtc Frumentius aber, den einen von Indien den andern 
von Abessiiilen, mit Baronius anzunehmen durch die sonstige Unzuver- 
lääsigkeit des Rufin widerrathen wird. Denn wie er bezüglich des Ortes 
int, so irrt er wahrscheinlich snch in der Zeit des Voi*gang8. Nach ihm, 
sowie nach Soor, und Nioeph., httte, als Frumentina in Angel^enheiten 
der Inder zu ihm kam, Athanasius erat kOrzUch (nuper, vcutti') den ßi- 
schofstuhl bestiegen gehabt; da Athanasius am S.Juni 328 Bischof wurde, 
so setzt*; man demnach vielfach dvu .Xntritt des Bischofsamts durch Fru- 
mentius um's .Jahr 330 an. Sozoni. aber und Tlieod. lassen die erwähnte 
Notiz weg, ob aus besserer KcnntniTsV steht dabin. Die Notiz stimmt 
namlioh meht su der andern Angabe des Rofin und Socrates (welche Soz. 
und Theod. ebenfiJls weglassen), dais Iferopius su seiner Reise dordi 
den Voi^;ang des Plulosophen Metrodor angedfert worden sei. Einen Phi- 
losophen Metrodor erwähnt die Qironik des Hieronymus^) zum Jahr 834, 
ohne ihn näher zu bestimmen, und (le. Cedrenus**') spricht ad annum 
Constantini 21 (=326) von einem aus l\-rsieii >t;uninenden Phik>so]ihen 
Metrodor, welcher von seiner Heise nach dem bruhmaui^clien Indien dem 
Constontin Oesdienke des Königs der Inder mi^bracht habe, aber dnroh 



Nieeph. 8, SS: «2 y'lvitHnßm pAv ri i(r/Ni»&«» im^-aSpTC. 'OwjfS'rin i' tkKf- 
Slinw JjTjjo.. ») Early Chrihtinnilv in Araliia. Lond. 1855 \). 2S ff. 

*} Kufio 1, 9: moris e«t inibi barbarorum, ut si(|uaiido foedus sibi cum Borna- 
nh tiurbatain TieinM nun«iam1at gentea, omnet qai «päd ao» ex Ronanit infwti AMttnt 
jogoloDtar. *) Apologia ad Coustantium § 29 — 31. 

') op«n ed. Vallani Vlll p. 7Ö8; Melrodorn» philosophua agnowitar. 

*) I. 516 Bonn. 

PMb».-Mtor. KL 1980. AUl L S 
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seine LOge, andere werthvolle für ihn bestimmte Sachen seien ihm auf der 
Durchreise von den Pci*sern wepgenonimcn worden und weil Supores (II) 
sie herauszugeben sich geweigert hübe, Veranlassung zum Bruch des Frie- 
dens zwischen den Persern und Kömern geworden sei. Aas diesen Stelleo 
iiat Valeria« (so Socntes) beweUen wollen, dab Metrodor, wenn er dem 
Gonstentin Ocsebenke des indiwdien KOnig» bndite, niebt vor dem Jshr 
885 zurückgekommen, also Frumentius nicilt im Anfang des Episcojiat^ 
des Athanasius geweiht worden sein könne, weil Zeit für die Reise de« 
Meropius und für einen etwa 11 jährigen Aufenthalt des Frumentius und 
Edesius in Axuni duzwischen fallen müsse; vor dem Jalir U l könne Fru- 
mentius nicht wohl nach Aiexandria gekommen sein und die Weihe ge- 

hUn somit anter Oonstantias. In Wirklidilmt verfallt sieh die Sache noch 
schlimmer, denn was Gedrenus zum Jahr 81 des Constaatin ens&hlt, mab 
vielmehr unter Gonstantius fallen, unter dem erst der Friede zwischen 
BAmern und Persern gebrochen wurde ' \ mid Cedrenus bat wahrschein- 
lich nur nachlässiger Weise den Mi trnd .r doi- Hicronymianischen Chronik 
mit dem Metrodor, von dem Ainnii;iiuis Marc.-) spricht und in Betreff 
dessen Ammian auf eine früheie, für uns verlorne aber deuj Cedreu viel- 
leicht noch bekannte Stelle s«nes Baches verweist, in iine Person su- 
sammengesogen*). Wenn man nicht mttPagi^) and Ladolf^) die völlig 
unwahrscheinHobe Annahme von xwei Metrodor, deren einer swisehen den 
daliren 815 and 325, deren anderer unter Constantius gereist sei und die 
beide dem Kaiser Geschenke aus Indien braclit<'n. machen will, so bleibt 
nur das Do|)pelte fibrig: ent\ve<ler tnnfs die Notiz des h'utiii und Socrates, 
dafä Meropius den Metrodor nachgeahmt habe, falsch sein und füllen ge- 
lassen werden, o«kr man kann an der W«1m des Framentios am daa 
Jahr 330 nicht festhalten^). Was das richtige sei, wird rieh aus dem 
folgenden ergeben. 

Erweist sich der Bericht des Rufin in Beziehung auf Ort und Zeit 
als ungenau, so hat man dagegen ein ganz zuverlässiges Zeugnifs an der 
schon erwähnten Angabe des Athanasius selbst in seiner Apologie vom 

>) Eusfh. Vit. Conslant. 4, 5G f. Eatrop. 10, 10. *) AmmUii. t5, 4, SS. 

«1. scIlttB Fügt crit. bist, clironol. Col. 1705 ii>l ann. .327 ao. 16 — Sl 

au6(>iiiaii(i(.'rgb»uizt hat. *) a. a. O. *) Lud. coniiii. p. 2ä2. 

•} I. Aeu SuMtornoa (BoUand.) Oetobr. t XII dL S7 p. S59. 
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Jalir 35G. Darnach hatte Athanasius, als er die Apologie schrieb, Kunde 
bekommen über eine km-z vorher von Constantitis erlassene AulYorderung 
zur Verfolgung der Athanasianei-, so wie über ein ati die Herrscher von 
Axum, Ai^avcK und Sa^ov«;, gerichtetes Schreiben des Küsers (das Atha- 
nuiiu in extenso mitUieilt), worin «r sie aufibrderte, den von Athanasius 
tum Biadiof ihres Landes gewohten Fnnnentius nach Ägypten an den 
arianischen Bisohof Georgios /u senden, damit er dort von seinan Olaa- 
ben und dem ganzen V' erhaltnifs der Sache Heclienschal't gebe : erweise 
er sich da vor Georgios und den Seinen als rechtinäfgiü; geweiht und gut 
gesinnt oder lasse er sich von ihm in die reine Lehre einleiten, so werde 
er auf seinem Stuhle belassen werden und kOnne zum Heil des Landes 
und sar Einhat der ^che wken; im andern Fall, wenn er sieh aar 
üntersuobung nicht stelle, werde er das Land durohsiehend nur Verwir- 
rung und Unruhen anrichten. Aus diesem Zeugnifi geht sidber hervor, 
dafs Frumentiu» um das Jahr 356 Hischof in Axum war. Aber ebenso 
haben schon Andere') aus dem Brief des Constantius mit Kecht geschlos- 
sen, dafs Frumentius erst kui-z vorher vtm Athanasius geweiht gewesen 
sein könne. Denn nicht nur wäre es lächerlicii zu hoflen, dafs ein Mann, 
der sdion 35 — 30 Jahre im Amt gestanden, s^en bisherigen Giauben 
verlassen und sich durch Georg tum Arianismus herttbendehen lassen 
werde, sondern die Worte xat ^teV, SiaßSte df Av^ovpuv Sui^u^ retis 
vaip' fjfuir, Xeycw hayets Koi iivcrtßtte TO^'/fifUfpff ft^ ixe*«v ras htiikifria/s 
trvy/Jwv KOI ^a^vß'l'v khi ßXu7ipi\uwv tk tov y^uTTava dX}M xat toi« Kara ro 
tSvci CK ri\JTu:v ävar^eTTriv xal dvaTTaTtv ~avTtXri 7r^e?£i'tei' geben doch fleut- 
lich an die Hand, dafs Frumentius erst kürzlich dort eingetreten war. 
In diesem Fall ist dann anch die Notix des Rufin Aber Metrodor als Vor^ 
bild des Meropius annehmbar. Jedenfiills sieht man aus dem Brief, data 
in dieser Zeit der innown Kftmpfe in der Kirche beide Parteien nicht 
blos in der Bekehrung der barbarischen Völker mit einander wetteiferten, 
sondern zugleich dnrch Erweiterung ihrer Maehtsphäre iiaeh anf^en sich 
gegenseitig den Rang abzulaufen suchten, wie sicli das s]>äter in der Zeit 
der monophysitischen Streitigkeiten ganz ebenso gegenüber von den Nubiern 
wiederholte *). — Von dies«* angestrengten Misstonslliftti^eit der Arianer 

1) 8. A. Sand., Oct. XII p. 265 f. 

*) JobMHMt Bphei. bist. eed. 4,9 S. 

2» 
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unter Constaiitlus erzählt auch Philostorg '). Nach ihm wurrie <lt*r Indr-r 
Theophiius, der noch Jung unter Constantin als Geifsel von der Insel 
Dibi» in*8 Rudi g/ikomamt CSbrat geworden und von Emebios zum 
Diakon geweiht war, von GoMtanttns an die Spitae emer Mlmon unter 
die Sabfter oder Homenten geeteUt, wdde mit radtm Geechen^n 
(darunter 200 Pferde edebter kappadoci^cher Race) an den Fürsten dov 
selben, ein piitps Einvernehmen mit den Hömern erzielen, nach Philo.ntorg 
freilich wesentlich auch ihn und das \ ulk zum ananisohen (ilauben her- 
überziehen sollte. Diese Mission, seit welcher Theophiius bei seinen Glau- 
bensgenoeaen den Titel etpe^os geltihrt Inbe, sei ▼oUatftndig gelungen, in- 
dem der FDret hohen Werth auf die Freandscbaft mit Conetaotiai gel^ 
auch edbst dae Christentbum angenommen und mit Mitteln der Eänh«- 
mbchen drei Kirchen im Land habe errichten lassen, eine in der Metro- 
polis Tajihar, die andere in Aden, du* dritte an der Knf^e de.s persischen 
Meeres im einporium Humanuni (Ilnnnuz). Dann habe sich Theopliilus 
nach der Insel Dibus (seiner Ileimath) be-jeben und von da ad tiliam In- 
diam und unter den dortigen ühriüten verschiedene Mifsbr&ucbe (z. B. 
daifl man litaend die Vorleming des Evangelium hArte) abgestellt; aus 
diesem groJisen Arabien (he rmrm nf« juryoXiK 'A^ajQm«) sä er an den 
Äthiopen, welche Aiixumiten heifscn. gegangen, und nachdem er die Ver- 
hältnisse bei ihnen in Ordnung gebrac ht, sei er in's Reich zurückgekehrt, 
auch vom Kaiser mit gi'ofsen Elireti auigenomiuen wonlen, von seiner 
Partei als ein wahres Muster apostolischer Frömmigkeit und möncliischer 
Enthaltsamkeit bewundert, obgleich mit keinem besondem Bischofsitz aus- 
geseiehnet Die Richtigkeit dies«r Angaben (mit Baronius u. A.) bloa 
darum an Iftugnen, weil die orthodoxen Kirchensehriftsteller niehta davon 
melden, liegt für uns kein Grun<l vor. Gewifil hat an«^ Philostorg (wie 
Rufin und die Andern) das überkommene gefärbt und geschmückt, und 
den Erfolg der Mission unter den Ilomeriten für die christHche Sache 
übertrieben -), aber dais er ein angesehener Matui ^) und ein geschickter 

1} IIb. III 1 4— < (ed. Gothofr. p. 25—81); uelat wM«i1io]t Too NiMph. 9, lt. 

') Narl) Thpocioru« li>ctor lili. II (Nicppli. 10, n7) hiitten (Ii- 'lumfW tttt Unter 
Kaiser Anastasius das Cliristcuthuui angenoaiiueu und Bischöfe erhalten. 

*) TgU Über ibn Snida« (oaMr Ois'^^c), waldMr ibm basonden aaf das Zaug- 
nib täat» WahriMito-li«bmd«n M mmt Thalutiu Ud bidi«s Lob apwideC. 
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Agnat mup, der ebensowohl die poUtiiehen wie die chrigtiioheD Pniei- 

Zvecke des Kaisers unter jenen sndlichen KflstenvOlkern ') zu fSSrdern 
verstand , wird man ffiplich nicht läugnen können. Dafs er kein wirk- 
licher IndiM- war. und steine In.sel Dihiis (Diahus lu'i Niccph.) nicht etwa 
an der Industnündung, sondern im Boreicli de» er^'thrüischcn Meeres za 
•ndiea iat, hat nuB. Letronne') mit verscMedenen GrDnden, nainent- 
lieh mit dem ZeugniA des Qngor Nyss. bei dem er der Blemyer heilst, 
und des Condl« von Gonstantinopd Tom Jebr 860, wo er ein Libyer 
genannt wird, richtig erwiesen, mag man nun &ißav<: mit v. Bohlen'*) 
als Ai'si. Zsy-sTcaa <]. i. A(cTKo^i%'j insida (Sokotra), oder mit Letronne 
als Dalilak verstehen, welches zu den Hrridicatcn des Theophihis noch 
besser passen wörde, alwr bei den Griechen wenigstens früher^) unter 
den *AAaA«MV v^rei begriffen erscheint. Dafe dieser Tbeophilus unter den 
AxomiteD dM Cbrietenibam znerst verbreitet hebe, Mgt Philoetorg nicht, 
•sondern spricht nor von einer Ordnung der dortigen Verhiltnisse im aria- 
niaehen Sinn, weifs nlier von grofsen Erfolgen nichts zu erzählen, so dafs 
man wohl schliefsen darf, er habe dort nichts oder nicht viel ausgerich- 
tet. Aber in die Zeit <ler liemfihung des Constantius um die Vertrei- 
bung des 1- riiuientiu.H pai^t das ganz gut, und beiderlei Nachrichten die- 
nen sich zur Bestätigung. 

Vergleicht man mit diesem aus den griechisch-römischen Quellen 
erhobenen Thatbcstüml die einlieimischen Zeugnisse, so kommt zur Be- 
stätigung des Schreiliens des t'onstantius vor allem in Betracht die grie- 
chische Inschrift von Axum , sofern sie den Namen des Ai^a*ag als 



*} Für den regen getandtaehafttklien Verkehr twieelieii dem Reieh and dieaen 

yUkem Mögt di<- CouMtilutio vom Jutir ^r)C} (Cod. Thendoe., cd. Oothnfr. IV. milluH 
ad gentem AzamiUram et Homerit«« ire praeceptn* nlua annui tetnporis spatium debct 
Akzaadriae de eeetero dcnorari nee poet annain pereipere alinoiiiaa annonariaa. 
') a. a. O. S. 128 fr. 3) rnnir. Bnnooi. t II p. S940 (Par.> 

*) T. Bohlen dai alte Indien II, UO. *) Peripl. mar. «lydir. § 4. 

*} 8. darBW aiela« Abkaadlmf tmb Jakr 1878 8. 260 t. 
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Herrschers von Axuin und des Sa^avac &h seines Bruders, jedoch nicht 
als Mitherrschers, bezeugt. Nach der Inschrift war ki^avat Heide, aber 
darin liegt kein Widert^pnich gegen die auswärtigen Nachrichten. Denn 
weder in dem Bericlitc des Rufin und seiner Nachfolger ist etwas von 
der Bekehrung des Königs gesagt, noch läfst sich eine solche aus dem 
Briefe des Constantiiu mit Sicherheit ableiten. Das Anabnen, das er an 
Aizanas und Saaanas stellt, erUirt ncfa ans einem gewissen Vertragaver- 
h&ltnifs, in welchem die Könige damals amn Reiche standen, nicht etwa 
aus ihrem Christenthum, denn selbst wenn sie Christen gewesen wären, 
hätte ihnen der Kaiser auf diesen Titel hin nichts zu befehlen gehabt. 
Bekaiiiitschaft mit dem Chrihtenthum setzt er allerduigs bei ihnen vor- 
aus, behandelt sie sogar wie Schützer des Christenthums und thiit wie 
wenn aie in alle damals das rOmiscbe Beich bewegenden theolu^i^cheD 
Streitigkeiten eingeweiht wären, allmn man wflrde gewits irren, wenn man 
darin mehr sAhe, als die Absicht, durch solche Behandlung ihrer als sach- 
verständiger und mitentscheidender Personen sie zum £ingehMI auf sein 
Verlangen zu ködern. Auch die Anrede mit uSiXips] Tnuwrarci am Schlufs 
wird auf ilir ei<ieue8 Bruilervcrhülttiirs unter einander zu bezichen sein, 
und schliefst keineswegs eine Anerkennung derselben als christlichei' Brü- 
der des Schreib«« voraus. 

Sieht man weiter die Erzählungen der Abessinier Ober die Bekeh- 
rung ihres Landes darauf an, so hat man fireilich seit der Misrion dtf 
Jesuiten nach Abessinien luid so auch Ludolf^) darauf grobes Gewicht 
geleimt, dal's dieselben ihi'e llekehrtmi»; ganz fibereinstimmend mit Rufin 
und den Aiiil in erziUileii und daraus einen Beweis ffir die Richtigkeit 
der Sache geächOpft. Aber in \\ abrlieit ergibt sich, dafs eine einhei- 
mische Oberlieferong darüber gar nicht vorhanden war, sondern alles, 
was sie sagen, mittelbar aus den griechischen Quellen abgelötet ist. Bs 
kommen darüber zweierld Versionen vor. Bei der «nen, welche im 
Synazar unter dem S6 l^mtö steht'), ist die vollständige Abhängi^it 



1) UH AtHik. <, S, 19 «. 95. 

*) grdnirkt In-i Snpeto viuggio e misBinii,'. l?nni. IS57 p. 395 — 398 und in 
meiner Cbrastomatlxia Autbiopica 1866 p. 33 f. öie lautet: «d dieMos Tag gieog sur 
Balw Abb» SsUidk, der OCenlMrer d«s Lichts, Metropolit von Äthiopien. Moo Oe- 
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TOD jenen Quellen iüofort klar. Sie bringt nichts Wesentliches, was nicht 
dort auch stände, mit Ausnahme der Könifisnamen und des Namens Sa- 
UmÄ, ist im übrigen kfirzer, lälst namcntiicli den Passus Ober die Keichs- 
verwaltung des Frumentius als entwflrdigend für da« Land aus und setzt 
daitir ESarAsgu^giul ein, nennt »udi statt Indien geradein Geest und Äthio- 
pien, paftt die Angaben Ober das Geachift dea Frumentana and Ederina 
aovie Ober ihren Jugendunterricht mehr den Begriffen der Abeaatnier aa 
und betont den friedlichen Charakter dea Chriatenthuma gegenüber vom 
Kriegahandwerk, daa man vorher trieb. Die andere Veraion ^) ist noch 



wlikhte Ml folgende. £« kam ein Mann «w Griaehenlaod, Namens Meropioa, ein M«{- 
ater der Weiaea, indem er daa Land Adrfoplen aehen wollte, md mit ihn twei KnaWa 
ana aeioer Verwandtschaft, der eine FrÄmenitos, der andfrc Adesiofi, narh Andern SidrA» 
kAl» geaannt. Er gelangte xn Schiff an diu Kü»te daa Landes (i-ar. Meeres) der Gees 
und lali alle Schönbeilen, die sein Herz «ünscbie. Und als er in s«in Land itirQck' 
kvhraa wollte, statiden Feinde wider ihn auf und tüdleteii ihn mit all<'ii seinen Reglet« 
tem, und übrig blieben (nur) jetie zwei jnnj^e Knaben. Die Leute drs Landen nalimen 
sie gefangen, lehrten sie das Kriegshandwerk und brachten sie als Geschenk dem Küuig 
von Äxam, walebar Ela AMdi («mt. El» A*«d&) Uafr. Dar KSa% aettte den Adaaiea 
sum Verwalter des Sclavenljau«es und den Frennenätos SOB Hller des Oesetzea und 
Schreiber ron Axuni. Bald darauf gieng der König sur Bitlia «od bintarliefs ein kleine« 
Sdhacbaa mit i«ia«r Matter, aad KSnig ward Bla*Asgal|piriL Adeaioa md Primendtoa 
erzogen das Kind und unt' rriclit -tcn c* in dem Glauben Christi, dorn Lob sei! ganz all- 
mählig, und bauten für es eine lietstätte und versammelten bei ihm (andere) Knaben, die 
■ie die Paafanon md linder lehrten. Ala jenea Kind daa JitagliagBalter erreicht hatte, 
erbaten sie sich von ihm, sie aach ihrem Land zu eatlaasen, und Adesiof« <;ieng in das 
Land Tyrus, seine Altern in aelien, Fr^menätos aber liagnb aich nach Alezandria cum 
Patrtarehea Ahha Athanaaioe nnd traf ihn eben neu in aeinem Amt, nod enihite ihm 
Altee, wa« ihm begegnet war, und über den Glauben des Landes der Gee/, und wie sie 
aem Glaabea an Christna, dem Lob seil gelangt aeieo ohne Bischöfe und Priester. 
Darauf teute Abba Athaaaaioe deo PrtaienAtoa snm Biaehof (oder Me'tropoliten) dea 
Landes der Geez d. i. Äthiopien nnd ent--«u!idtL' ilin mit grofsen Ehren. Und als er im 
Lande der Gees angelangt war unter der Regierung de« Abre^ nnd Asbcha, predigte 
er den Frieden Christi, dem Lob seil in allen Gebieten desselben und deshalb wurde er 
AUw 8al&m4 (d. i. Eutgrawe) genaimt Und narhdem er diu Leute von Äthiopien sum 
Glauben Rfbracht hatte, gieng er zur Ruhe ein im Frieden. — FhIrc noch der l>ei Lud. 
bist, ä, 2, öl r. gedruckte Salüm. — Der Ik't' ' ' den ich oben nacli dein Arab. 

(ala SdaTenhu») eritllit habe, kommt aaeb in Qedela Araglwl nnd bei Sapeto p. 41(1, 
beidaaial in einem Zufammenhan'.; vnr, wn er etwa Hütte zu bedeuten sclieint. 

') welche mir im Original noch nicht an Gesiebt gekommen ist, die aber von 
Tallaa hlalotia getal de Etbiopia a aita p. 78 ff. aaa der AsaailiMbm Chronik referirt 
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kQrzer und allfremeiner gehalten, hat Namen (wie Meropios, Athana&ios) 
und ailerlei Euizelheiteu eiDgebU£»t, zum Theii durch abweichende Weu- 
dungen und Angaben emtsk, «ie dM btt längerer F«MtAlMriiaferung oder 
iraer BcarbMtung eines gegebenen Stoib aieh ao sn nuushen fBegjL Ans 
Our stommt der Nsme Sidrskos fDr Edesios, der dsrum auch in der an- 
dern Version neben Edesios angemeilct wird: wie er hereiogekonunen ist» 
ist zur Zeit i'in Käthsel, da an eine blufse Buchstabenverwcchshuig in 
griet-lü.scher, kuptis^cluT. aruliisi her und alH's^inifecluT Si hi il't nicht gedacht 
werden kann. Der liauptunterschied von der andern Version besteht 
darin, dafs in ihr ebe theilweise Bdsnntaehaft der Leute mit dem CSuri- 
stenthum seit den Tagen des Kftmmereri der Kandake (s. oben S. 4) toi> 
ausgesetet ist und eine Ausgleichung mit der Bekehrung des Landes durch 
Salamil angestrebt wird. Im Ganzen scheint sie llter als die des Synaxar, 
wurde darni aber nach der Verbreitung des Synaxar mehr zurückgedrängt 
und fallen gelassen. Aber dafs auch sie im Grunde nur das von den 



wird. Sie lautet nach der lateinischen Übertragung in Acta Saoct. Oelobr. t. XIL p. S69 
(vgl. Ludolf bist. 3, 2, 12—19): Multia eUpus umit adraül manalur fudaa • Tyro 
caoi daoboa pueri«, qoonm aU«r FnmoMlM, alMr SidrwcM ttetbctor. Qn«ai v«i« iiwr> 
ta$or Mgntautt et in liton bwIs Iii terra Aetyopiae oiortnn obBsiet, «dolescenteB ad 
regem dedoxaruiit, qol eorum praeaentia mulinm recreatos est, Jassitqne ot cum filn$ tui$ 
Tcrsarantiur ae viverent. Minbtmtwr aulem plurimum riAM ntioMm gtntit Aethiopum eos- 
fut ngabmi, qw> pacta im ßdem ChrttU endidittent. Eoa mte H pneaHomn faeer« ae 
adorare tancthtimoiH Trinitalent mulierrtque « »igno rruci» ume munire vidrlHxnt. Qtiam oh 
rtm gratiat muUa* Deo r«ddebant, quod tantam tuitericordiam huic getUi tribuistet, ut »ina 
«OMtonihw mdtnt «f «fas Apoutolo /Um rw^pant Qaaindia res iUa vixit, te domo 

habitnriiiit, qui nmrti- advciiieiid' eos iliniisit et qnocnniqnc vfllfnt ahire pfrnii'-it. Siilrti- 
cot igitur ad patriam suam T^TUtn reversus est, sed Freiuouatos ptttriarchaiu Alexanüri- 
mm adivb, capieaa at naMdiani adbiberetar ad aalaleni Aattiopvm operandaiD. Qoa- 
ptOpler ei, quiiecainque viderat, narravit Pt qanmodo credereut a t'mpor'- apustoJoruin. 
Qatbas de rebus muhum gavisus est patriarcha^ Deoque gratias egit pro ioi»«ricordia 
nutgoa, qnan erga eaa esaeentne erat, aU iwuiifeataado ■aaetain aoani Mcn. Ddnde 
diait Fretnonalo : tu eris coruni pastnr, at qoidaiD te elcgit et L-xtulii Deui; t-umque »acer- 
doten ' consecraus episcopuiu Aetbiopiae eooititait. Qui ad eam reversus ejus incolas 
baptisaTH aralfosf«« ertwrit $«etrdtiUt ef «iteepno«, fvi *s a^fwaanat; cnaqne ofBuea aiafni 
faciobant et vencrubatitur. Et quia pacem ad ae detolerat, enm voeabaot Abba Salama. 
In Aethiopiam venit regnaulibn* Abra et Asba fratribos, qmi doctrinam tanetam rectptrtmt 
«( farra orMa pfamm eoeii. Die Haaptabwaiebnagra von aoden Bericht habe idi dweh 
dea Draok hervorgahobw. 
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Griechen erfahrne ungenauer widergibt, ist deutlicli. Was beide Versionen 
eigenthQmhch haben, sind nur die Namen der Könige und des SalämÄ, 
und es fragt sich nun, ob darin noch etwas Geschichtliches stecke. 

Was sunlehifc die König^nainen betrift, so fldlt md, d«ls in beiden 
Vemonen die Erwlhnang der Kflnige Abrehft und A^be^ erat ganx lunten, 
■wie äufserlich angeflickt steht , in der ersten sogar in deutlichem Wider- 
spruch mit dem vorhergehenden Theil der Erzähhmg, wo Ela 'Alädä (Ela 
A'edü) als der König, unter dem Frumentius und Edesius in's Land ka- 
men, und Ela Azguuguu aJs dessen Nacht'ulger genannt bind. In der Kö- 
nigsliste IIA^) erscheint Ela Audd (var. Ela Alad) als no. 11, Ela Az- 
guAguA als no. 15, Ela Abreh» und Asbehs dag^a erst als no. 31, so 
dab man sagen mufe: entweder nnd die Namen Ela AUdA und Ela Az- 
guAgoA in der Erzählung gai» auTs Gerathewohl genannt, oder liegt dort 
ein anderes chronoloL^iM bcs System zu Grund, als in der Angabe am 
Ende, wornach die Bekehi utitr Abessiniens durch Salämä in die Regierung 
des Abreha und Asbeha gesetzt wird. Die letztere Datiriing ist die ge- 
wöhnliche oder die zuletzt ganz herrschend gewordene^): Abreha und 
Asbe^ «erden sogsr GrOnder von Axom oder wenigstens des Haapt> 
bdligthums daselbst genannt*). Allein wenn man nnn vermathen wollte, 
dab hier wirkfieh nodh «n fester Kern guter Erinnerung voriiege, so 
wird man auch hier bald enttauscht. Nach dem Brief des Constantius 
hiefsen die betreflenden Könige Ai^avac und iai^ant^, nicht Ela Abreha 
und Asbeha; dafs beide Könige sowohl jenen als diesen Namen geführt 
haben, ist blos zur Lösung des Widerspruchs angenommen worden'*). 
Ferner «nd awar Abrs^ and A^bAk (Asb^) ndier geaohicbtlibhe Namen; 



>) ZDMG. VII. 844. 

*) vgl. Lad. faistS, 4, 9—14; das Syoaxar «ntw dem 4 Teqemt (eomntnto- 

ratio des Abrt'li« und Asbclia); ferner "^ic bexüglichen Bemerkungen in den Königsliston 
in ZDMG. VII. p. 345 oben und unten; Sap«to p. 359; Zotenberg's c&ulogue p. 217 
n. A.; »ogar im Diptychon der Liturgie beibt ea: gedenke, o Hen-i der Kfinife Atbiopiens, 
des Abr^ «nd Asbeha, dea Kalab, Gabra Maaqal u. w. Nor. tait Aedk Bon. 1548. 
f. 160, c . * 

ZDMU. VII p. 346 unten, und eine ausfahrliche Erxihlung darüber in der 
Chronik voa Asoa^ Cod. Aedu BiU. Oxoa. XXW f. 94 aeq. *} Lad. cobb. p. SSS. 

PMM.-AM»r. KL im. Abb. L . S 
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sie koranu'n in der Justiiiianisrlien Zeit vor und kelirt letzterer in ver- 
scbiedenen Formen in den Yerzeichnis»eü der älteren abessinischen Kö- 
nige und der himjariachen Ffintengeiolilediter öfters wieder*); der öne 
ist nichts ab Abrehwn, der andere AsbA^ wechselte auch nüt l^bäl^ oder 
l^bUh; abtf in der Ansspraehe Abreha und A^beha (d. h. in der 3 p. 
Perf. sing. m. des Causativstamms, beide mit der Bedeutung illuminavü, 
illirri'sci-n' fecit) sind sie erst kfinstlich oder al sit lif lieh gemacht, um ihre 
1 rii''er als Einführer des Clirititt.'nthiims zu kennzeichnen, wie ihnen denn 
auch das stehende Priidicat „Führer zum Licht" gegeben wird^). £ud- 
lieh wenn man auch nicht nnt Beetimmthnt Iflognen kann, dals es ein- 
mal swei sui^eich regierende BrQder dieses Namens gegeben habe, so ist 
doch danmf aufinei^sam so madien, dab in der langen Konigsliste III A') 
die beiden Namen Abreha und Asbeha in verdächtiger Weise noch zwei- 
mal nicht als BrCider, sondern nach einander vorkommen als nr. 7 und 9 
und wieder 18 und 14. Das Alles weist darauf hin, dafs man damals, 
als man die Listen auCzusteilen an£eng, zwar noch eine allgemeine dunkle 
Erinnerang an »«Dolidi ^«ehswlig^ Könige dieser Hsmen (etwa an ^ 
in der Justinianischen Zeit!), welche ftlr das Ghristenthnm wiobtig ge- 
worden waren, hatte, aber dann w«l man von den Griechen Ober die 
ukkpu Tijüutvraroi des Briefes des Kiusers Gonstantins gehört hatte, sie xu 
gemeinschaftlich regierenden BrQdern machte, gerade sie, weil ihre Namen 
durch eine leichte Umbildung die Anknüpfung der Bekehrungsges-chichte 
erlaubten. Diese Combination wurde dann für die Späteren so zu sagen 
ein fester, unverrfldcbarer Punkt, aber geschichtlichen Weith hat er darum 
dodi nicht. — Die nut diesen Listen in Zasammenhang stdienden chro- 
nolo^psehen Angsben der Abessinier Aber ihre Bekehrung lauten thols 
auf das Jahr 838«) oder 340«), theils auf 430 <) oder 485 n. Ch.^); die 

*) 8. iD ZDMG. VII. S. 346 ff. Liste III A n<>. 7 (ilX^fliliO. 13 (MtiUl*)» 
18 OMiik); Kr«in«r die afidar«!». Stge p. Sl. 9S. 100. 109; ZDMO. ZZVI. 4SS f. 
') ^^A/)"ncy^> ZDMO. m S4S; Sapeto p. SSO ■. f. 

*) ZDMO. VII. 34Ü f. 

«) ZDMO. TU. 845, LiM» B, S. 8| Rfippvll Abjb. H. 34>; Sapete p. SO». 

'■•) ZDMfl. VII. 345, Liste B, 1 (vgl. atirli in tin incni Calalog der Bcrlini-r iibc»8. 
Haudachriften 1878 S. 53, «o der Schreiber nacbiMtig genug du Jahr 340 nach Chriiti 
Avftiitdmng angibt). *) Rftppell II. 84S; Sapeto p. 857. 359. 

f) ZDMO. VII. 345, LiM* A} Zotenbarg p. SIT* Z. 10. 
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aas einer arabischen Handschrift der Vita Takla-HaimAnot geschöpfte 
Zahl 245 ') ist jedenfalls fehlerhaft mul komint nicht in Betracht. Der 
ersten Zahl (333 oder 340) wird eine von den Griechen entnommene An- 
gabe über die Zeit des Athanasius (oder Frumentius) zu Grund liegen 
Die andere (485 oder 480) eothllt nicht etwa nodi die Erinnerung an 
«ne spätere, ftr die Verfaratung des Ghristenthoma m Abeaibi«! «iob- 
tige Thatsache, denn an derartigen selbständigen ehronologiscben Beetim- 
mungen Aber ihre alte Geschichte fehlt es sonst gänzlich, sondern ue 
wird durch die Sumrainmg der Rcplcrungpiahre der einzelnen Könige nach 
Liste II A lioruuHgereehiiet ■'') , ehemiarum aber auch jünger sein, denn 
diese Liste der Einzeljahre, die ohne Zweifel ursprünglich naeh dem An- 
sata' TOD S8S — 340 Jahrm smschen Christi Oeburfe and der Bekduimg 
Abeseiniens entworfSsn war, mufrte erst wieder an ihrem Jeggen Stand 
coirrampirt^) sttn, die sie jene Summe geben konnte. Unter diemi Um- 
ständen ist es aber auch ein vergebliches BemQbcn, wenn der sehr ge- 
lehrte und kennt nifsreiche Rom-heiter dieser Gesi hichten in den Acta 
Saiictnnim ^) zu beweisen sucht, dafs der König, - unter dem Frumentius 
und Edcäius nach Abessinien kamen, Elu Eskendi (Liste Ii A no. 25) war; 
derjenige, wihrend dessen Unmflndigk«t sie die Regierung fiBhrten, ffla 
Ss^am, angeblich vom Jahr S4S — 851 ; und der Aiaanas, an den Gonstan- 
tina s«^eb, Ela SAn von 851—864. Hier steht alleift in der Luft, w«l 
die Zalih ti (]er Listen völlig unvcriäfslich sind: ohnedem ist ja der Name 
Ai^.iiav als der richtige durcli die griechische Axinnitische Itischrift des 
Königs selbst bezeugt und kann unmöglich Klos durch griechische Sclnnei- 
chelei („die einen Anklang an äii ir^v herstellen wollte'-) aus Ela San um- 



1) bei Lttdolf ooouB. p. 485. 

*) wobei «bor tn bMMclMa, dali S93 oder 340 (wenn in«n die üblicben 8, am 
wolche dio nbeMiiilMbo Aars gewSbnlich nHleic iit, binrafagt) «o 841 odtr 848 weiden, 

■ItO dio Zobl imnerUa in die Zeit Ji ^ Consuntlug fShrt. 

*) «b tiob SDcb OMh den Lesarten dieier Zahlen bM Snpeto p. 858 t siem- 
Reh annlbarod die Sonme 480 e^bl. 

*) wie e« scheint besonders dadurch , dafs KA * KiPVl ■ * die nach -ihren 77 
Jftbren sa urtfaeilen, ursprfingUcb die ZnsammenfasRung einer ganeen Dynastie waren (vgl. 
die H^i Djnasti« nach Delnaod), weiterhin wie ein einselner König in der Reihe mit- 
feiiblt Warden. *} Octobr. t XII p. 260 K. (nn TheQ naeh Biippdl II. 84t). 

8* 
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gebildet sein. Daraus erhellt unch, <lafs tlor <2;pnannt(> Gclehrto die Chro- 
nologie der abessinischen Königslistcn mit l'nrcrht zum Erweise seines 
Satzes, dafs Frumentius im Jahr 353 als Biscbul' nach Axuiu gekuinmea 
«ei, verwendet. 

BtwM anden, ab mit den Königniaiiien, wird es sidi mit dem 
Namen Salftmft*) veibalten. Das war jedenfidls «n wirklich geaehicht> 
lidier Name von abessinischen Bischöfen. In dem Verzeichnifs dieser Bi- 
schöfe*) kommt er dreimal vor für no. 1. 2. 30, allerdings nur als Bei- 
name (des Frumentius, Minas, Victor): bekannt ist auch Salämä, .der 
Übersetzer der Schriften"-'), der in Hatjälet begraben liegt ■•). Man wird 
annehmen dürfen, dafs er bei den Abessiniern schon als der erste ihrer 
in Azurn begrabenen Bischöfe galt, als ihnen von den Griechen (Kopten) 
die Nachrichten Ober Frumentius sokamen. Wenigptens llbt sieh sonst 
kein Grand für seine Identification mit Frumentius denken, denn den 
„Übersetzer der Schriften* Salama haben sie immer von ihrem ersten 
Bischof Salilmä unterschieden. Aber dafs ihr erster Bischof Salamä, an 
den sich eine Erinnerung erhalten hatte, nun wirklich mit Frumentius 
dieselbe Person war, ist damit noch nicht bewiesen^). 



4. 

Welchen Fortgang die zur Zeit des Constantius angefangene Be- 
kehrung des Landes nahm, darüber weib man itkr die nächsten 100 Jahre 
mid drOher nichts Siehttres mehr. Dafs jene erste «Eileaohtang* keine 
allgemdne war, versteht sich von selbst, und gdit auch daraus hervor, 



') «ebl TwfcBnrt ans AAff* 

*) in W. Wright's cnUlogne of thc Etbiop. Ms. in tiin Brit. Mus. p. 320. 
*) SjriMZ. Na^ 20; Lad. oman. p. SM. *) Zotenberg p. 262. 

*) In Azam leigte man «iMt «nter dra Merkwfirdigkeiten den Schsttenrirt aei- 
iRs BiscliofskrwttM in <Hii r an «iaer HSbl«-: othöd* U/ir* K^itri"' /*'Mi"''h^dri 

ahn ' aa*7 • h«Mr » -flcyi »anh-t» ncf « m^^n • Md^* »>n<: • -in » f-h-t « \-fn • 

»Ä'AA»+««"A+A"«hll'C» (Chronik von Axum, Cod. Aetb. Bibl. Bodl. XXVI, 

foL 9»*). 
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dafs von den später gekommenrn 9 Heilifron (s. uiiton) wiedcniin die Be- 
kehrung ganzer Landestheile gerühmt wird. Ob einzelne der Könige sich 
zum Christenthuu) bekannten, nuift» dabin gestellt bleiben; Thatsacbc ist, 
d&fe Kfinig Tazena (walmdMnnlicb KD Bode des dteo JabrhondertB) auf 
der ersten aemer erbaltenen Biachriften noch ab Heide ermdimnt>), was 
einen RQckschlufs auf seine Vorginger nahe legt. Wenn auch an mne 
vOlüge HOckbildung gewUs nicht zu denken ist, schon darum nicht, weil 
immer noch Griechen genug im Land oder an seiner O^tgrenze dauernd 
oder vorübergehend sich aufhielten, so fehlen doch andererseits auch die 
Beweise fQr ein besonders gedeihliches Fortschi-eiten. Wenn Hieronymus ^) 
sagt: de ImiBa Fsrride et AeHuopia monachomm quotidie tarmas susci- 
^mns, und mederom'): quid referanoa Annenios, quid Peraas, quid In- 
diae et Aetbiopiae populos ipeamque juxta A^gyptum fertilem monaoho- 
rum? so ist daraus bei der Vieldeutigkeit des Begrifis Äthiofnen nicht 
viel zu scbliefsen, auch sind derartige Declanmtionen Immer cum grano 
salis zu verstehen. In den griechisch-römischen Schriften des 4ten und 
5 ten Jahrhunderts wird weiterhin einer abessinischcn Kirche oder abessi- 
nischer Bischöfe keine Erwähnung gethan. Namentlich föllt auf**), dafs 
bei den so bftufigen Coneilien des alezandriniscben I^triardiats in jener 
Zeit kdn Bischof von Azom als anwesoid genannt wird, obwohl damals 
der Verkehr mit dem römischen Reich noch nicht so gehemmt war, wie 
in der Zeit des Islam. In den Diptychen der ütliiopischen Liturgie*) und 
im Synaxar kommen zwischen Salänifi, Alm ha und Asbeha einerseits und 
den 9 MOnchsheiligen und Kaleb anderer.seit> keine kirchlich bedeutenden 
M&nner vor; die dort nach Salamä erwähnten BischOfe Jacob, Bartholo- 
mäos, lliehael,. Isaac, Johannes, Marens schönen viel spftterer Zttt anzu- 
gehören*). Aller^ngs haben nun zwar die Abessinier «ne von SaUUn4 
an fortlaufende Bischofsliste. Schon Ludolf') gibt an, dafs sie nach 
dieser Liste von Frumentius bis Simeon (der 1613 fÖr das alexandrinische 
Bekenntnifs den Tod erlitt) 95 Bischöfe zählen, und nach Sapeto p. 97 

>) 8. meine Abhandl. IS78 8. SI6. *) Hinon. ep. 107 (Vall. I e. 678). 

») ep. 46 (Vall. I c. 205; vgl. A. S. Oct. t. XIl p. 307). 

♦) A. S. Ort. f XII p. 30.^ flF. Nov. Test. Aeth. Kom. f. 165, a u. b. 

*) Weiiig»teo8 nach dem abcssiniacben Bischofsveneicboib (s. 8. S2 Anw. 2), 
WO OD Jaeob «nt sts do. SO ersdMint. *) hiit. 8, 7, 17 £ 
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war Siiiuilii (im Jalir 1G66) der lOOte'). Das Verzoichnifs selbst, auf dorn 
diopc Antraben beruhen, ist erst neuerdings durch \V. Wri gh t '-) im Geez 
Text bekannt gemacht. Obgleich gegen die Zahl von lüO Bischöfeu seit 
Frumentius bis 1670 sich mchta «nwenden läbt, so fthlen uns doch dis 
Ifittd, die Richtigkeit des Veneichniises Ar die flltoe Zeit zu erproben, 
und selbst diese Torausgesetxt, wissen wir nicht, ob ^e Bischöfe in an- 
unterbrochener Reihe oder mit Unterbrechungen sich so gefolgt sind. 
£tD>gennaisen controliren können wir dasselbe erst seit König Jeki'inö- 
Amltik (1270 — 12H.t), weil erst von da an dann und wann in den Hand- 
schriften datirbare Metropoliten vorkommen. Ganz sicher 3) gehört no. 79 
Michael und Gabriel unter König Zar ■•Jacob (1434 — 1468). Darnach 
wOrde der Cyrill unter JekAn6-AmUk*) no. 63 sttn kOnnen, and Johan« 
nes unter Alexander*) (f 1494) no. 88, und vielleicht noch Johannes 
unter David*) no. 70. Aber Bartholomlas unter Isaac (1414 — 1429), 



>) während fn-'ilich M.Vanslfb b. t-ccl. Alex. 1, 9 bis 1670 116 Bi-Khöfc angibt. 

*) im Caulogue of the Eth. Ms. Brit. Mus. p. 320 f. Es Uutet: 1 baläniä d. i. 
Fftowdrtos, % HinM d. i. der II Salätnä, 3 Petra», 4 lUUlila«, 5 Mweas, € JobaasM, 
7 Odwid, 8 JnhannP8, 9 Gabriel, 10 Michae!. 11 Minaf«. 1? Isaac. 13 Simpon, 14 Pe- 
tnu, 15 Midtael, 16 Oabriel, 17 Johanoes, 18 MattL&us, 19 Michael, 20 Siomon, 21 Jo- 
IWDDM, n If mrcnt, SS Abrdian, 14 OytiOn S5 JohaaiMS. S6 Michaal, S7 SimeOD, S8 P»> 
tnu, 29 Matthüus, 30 Jacdb, Sl Victor d.i. der III Salämu, .S3 Cyrill, :!.3 Kosmas, 
34 Jaitu», 35 Micbael, 36 Oabriel, 37 Michael, 38 Matthias, 39 Josab, 40 Joseph, 
41 Kotnaa, 49 Pfailolbeoe, 48 Petrne, 44 Jobaane«, 48 Victor, 46 Jaitae, 47 Bam»;!«, 
48 Michael, 49 Gahrit-l. 'lO Minas, .M Jnljamies, 52 .ToliannL'8, 53 Abruhum, 54 Marcus, 
55 BIjusaria«, 56 Michael, 57 Matthäus, 58 Marcus, 59 Michael, 60 Gabriel, 61 Johaooes, 
es OTriU, 63 lÜBaa, 64 MatfblM, 68 Miebad, 66 Oabriel, 67 Maietu, 68 Oabriel, 
88 HatdiSag, 70 Johannes, 71 Hinaa, 72 Marcus, 73 Cbristodul, 74 Zacharias, 75 Phi- 
Ittthea», 76 Sanotiaa, 77 Oabriel, 78 Jobanoes, 79 Michael und Oabriel, 80 Gabriel, 
81 Bartbolomloa, 8} Mattbloa, 83 Jobaanes, 84 Mareoa, 85 laaac d. i. Mar Harens, 
86 Ketädjinu (Claodiati), B7 PetnU, 88 Mattbiaa, 89 Simeon, 90 Josab II. 91 Michael, 
di Matdiiaa, 93 llarctia. 94 Fetnt, 95 SiiMon martyr, 96 Marens orthodoxiu, 97 Mi- 
ebad, 88 JflhaBBas, 99 Cbristodnl, 100 Sinftdi, 101 Marcus, 102 Cbristodul, 103 Johan- 
1W8, 104 Josab III, 10.'< Cyrill. 

*} Nach dem Zengnifs des Zar'a- Jacob aelbet ia Maf^fa fierbao, BerL abeM. 
Haadaebriften no. 38 (s. meinen KaUlog S. 30). 

«) in der Pariser Handicbrift no. 141 bei ZotaaVarg p. SlS* (Z. 11). 

*) in der Pariser Handuchrift no. 35 bei Zotenbprg p. 33* unten 

•) unter David Sohn des Darid (wohl 1382— 141 3J in der Pariser Handschr. 
no. 8S, bei Zotenberg p. S8* oben. 
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der auch bezeuj^t ist'), fehlt in dieser Liste, rnvollstämligkcit der Liste 
ergibt auch ciru- \'crglcichung mit den bei Reiiaudot in der historia l'a- 
triarcharuin Alex. '-) gelegentlich erwähnten Metropoliten. Davon dafs iu 
einer Pariaer Hjuidiohr'ift des Kebra Nagast ein Georg unter König Gabra- 
Uasqal erwlhnt iat, wlhrend b der ganzen Liste kein Geoi^g vorkommt, 
kann man bd dem bekannten Charakter dieaea Buches absehen. Im All- 
gemeinen mag die Liste in ihrer ziveiten H&lfte, vielleicht zum Tbeil 
schon von no. 31 an zuverlässiger, wenn auch nicht ganz vollständig 
sein; wenigstens kommen von no. m an geschichtlicher klingende Xarnen 
wie Victor, Kosmas, Justus, Josab, Joseph, Philotheus u. s. w. vor. Da- 
gegen gegen die 80 ersten Nnmem erregt schon Verdacht, dafs auDser 
Saltoft und ICinaa (aoch je dnmal Isaac, Abraham, Cyrill, Jacob) die 
Namen Petrus, Matthius, Uarcus, Johannes, Gabriel, Ifichad, Simeon 
immer wiederkehren. Das Wichtigste aber ist, dafs wir in einem Pariser 
Manuscript 3) noch ein anderes Zeugnifs über diesen Gegenstund haben, 
aus dem klar hervorgeht, 1) dafs man fdr die ältere Zeit gar kein voll- 
ständiges geschichtliches Verzeichnifs der Axumiti&chen Bischöfe hatte und 
2) dafs die Grabstätten, die man an verschiedenen Orten zeigte, eine 
Hauptquelle bei der Aufstdlung der Namensammlungen vraren. Hienach 
kann die Hetropolitenliate sowenig als die Konigslisten f&r die lltere 
Zeit als ein geschichtliches Document angesehen werden, und bleibt es 
bei dem obigen Satz, data Aber die nächsten 100 Jahre nach Frumentius 
alle Nachrichten fehlen. 



1) Katahig dtr BerL AbM*. Hudaehriftea 8. SO. 

») Bofprn Takla-Haimfinfit p. 171, Daniel p. 381 ff., Severus p. 4,')ü ff., Ocorg 
p. 476 ff., Kitas p. 560 ff. bei Renaadot vorkommen, kber in der abess. Liste fehlen, (üie 
Otlate vt» RMundot nach amnan frlbsno ExcerpMo. YcrifleiNa koiwt« ieh tie nidit, 
IWil 4aB Bnch gegenwärtig in Herlin nicht mehr aufzutreiben ist.) 

*) in dem Pariaer Ma. no. 160 (aus dorn 17len Jahrhunderl), s. Zotenb. p. 263, 
wo m IhmsMteb Übeneftt ht Bi MÜK dort «iiiter Andmiis: «Der erste Papu ist Pni- 
nv ntiiiH, genannt Sitlama. Nach ihm nahmen den Stuhl ein Menas und Abraham und .Jo- 
hanoes und 37 Papas, deren Namen oicbt bekannt sind. Sie sind in Axum begraben. 
Dana Bartholoailati der in Hngnrli bcgnbeo int, imd 6 sind in Natareth (in Abeti.} be- 
graben. Weiter Sercras n. e. £* 
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Das näcimte, was die abessinUchen BQcber meiden, ist die Ankunft 
der sog. neun Heiligen aus dem römiacheii Beidi*)* ^* ^^"'^ das almmtp 
Edi Monchahotige; ue gelten als die dgentlicben Vftter der MOncher« im 
Land, zuf^eich ala Verbrnter des Glanbena, wenigRtena ala Befestiger des 

„rechten Glaubens". Sie werden auch im Synaxar gefeiert. Ihre Namen 
sind 1) Za- Michael mit dem Beinamen Arnfjdw'i (der Alte), 14 Teq. 
2) l\inttd'uii der Klausner, G Teq. H) Isaac, genannt (ianmd, 17 Sane. 
4) Afse und 5) (iübd, 29 Genb. 6) .4/^/, 11 Mag. 7) Jematd '^), 23 Teq. 
8) Liqänös, 28 Hed. 9) Selfmd, 16 Ter 3). Die berühmtesten, Ober die 
am meisten enSUt wird, abd die drei ersten; Aragftvl speeieU wird oft 
genug als das erste Haupt der MOnche nach der Regd des hl. Antonias 
in Abessinlen genannt. Nach dem Oadela Aragäwi ^) wfire GirlmA zoletrt 
nach Abessinien gekommen, nachdem die andern schon dort waren ; nach 
Synax. 17 Sane wurde Garinia erst von Pantaleon hergezogen, und dann 
folgten die andern (aulVter Aragäwi). Nach einer andern Angabe^) wären 
diese 9 aus einer Reihe anderer, aus dem rOmischen Reich gekommener 
MOnehe diejenigen, die in Tigre ihren Sita nahmen und Kirchen gründe- 
ten. In der That wird fast bei jedem eine berühmte Krohe oder mn 
Kloster oder Klause angegeben, woran sein Name haftete; für Aragäwt 
ZU D&m6, für Fantaleon b« Axum *), filr Garlm& zu MadarA, für A%6 in 



1) tber sie «ehon Ladolf hku S aad cmms. p. S8S f. 
*) f^9^^^* wofllr Mdi ^'Q^* vorkonmt, i. B. in dar OsMhiebte Am Ablis 
Otrin& Mn 17 San«. 

Ander ihiWD kommt aoeh ein Abb» 'Ös (fK*) vor, s. B. Synaz. 17 Ssd^ 

md iwar Dicbt für Gttb& (Lud.) sondern für Alef. *) im Brit. Museum Add. 1G228. 

^) oAmlicb der Portagiesen nach der Cbronik von Aznm bei Lud. oomm. p. 883: 
TBgMBto Amiamid» (Kes Eis Amcda) muM nooMbt Boom tsbwubI^ qai totam hnperian 
iapleTerant. N«otm «g Uli» aubttittraiit in T|^{ nnnaqnlsqne «s illlt eresit «sdam 
«aai d« tno nomine appellaum. 

*) Kloatar nnd Kirche und Klanta nneb Uendea bei Teiles, über die Klause a. 
aaefa Salt uod Lefebre. 
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JAhai), fdr Alef in BeM^)* flir LiqAnds in Dabv» Qnui^ oder 
Qottftl^), fifar 6üb4 in der Näbc von Madarä^), für Jem'atu in Garaltd, 
ftr ^e^m& in SL'df>nja^). WahrsclieiDlich beruht auch die Zahl 9 zuletzt 
nur auf einer Zusiiinnietiütt'lliin;f derjenigen Mönchsheiligen, deren An- 
(leiiki ii sich (liireli lieiiiliuiti; Klöster imd f^insiedeleien in Titrre l;ui<ier 
furterliuitcn hut, und dilrlte dies das wirkhch ütischicbtliche in den bugen 
Aber ^086 dnzelnen 9 mn. Was sonBfc Qber ihre Stammörter« ihr Vor- 
leben« ihre Thaten nnd Wunder enfthlt wird, beruht auf werthloger Dich- 
tung oder auf Localaagien*). — Was die Zmt ihrer Einwanderung in 
Abessinicn anlangt, SO wird zwar im Gad. Arag. behauptet. Aragdwl und 
die Andern haben von Pachomius (f 340) in Ägypten das MOnchsklcid 
erlialten, dann noch unter seinen Naciiiolgern Tlieodonis und Orsiesius 
(JtiCAMf''iO einige Zeit dort gelebt, ehe sie nach Abessiuieu kamen. Aber 
das lÜst sieh ehrODologisch nicht vereinigen mit der andern Angabe im 
selben Buch, da& sie im 5ten Jahr des Ela AmIdA, des Sohnes von Salsr 
döba^), nach Axum g^mmen seien. Dies letstere ist die Qberall sonst*) 
voi^tragene Zeitbestimmung. Die Reihenfolge der Könige Saladöbä, Ela 
AmtdA, Tazfinä, Kaleb, Gabra-Masqal erscheint in den Chroniken') und 



*) worüber meine Abhandlung 1878 S. 2'M. 

Arag&wi. 

>) flMO^'iKti* naeb Synu., MtC'^A* DMth Gad. Arag.; Salt bc 
merkt einen Hügel Abb« Lucanos bei Axum. 

*) ^f^* gegenüber, 2 T^Öi*^ * davon; so in Gad. Arag., wübreud es 
im Synax. heibtt er i^eng am In * <kSh * ojid Nieoaiid mib adn Qrab. 

*) beide !''t/ii re oadi Gad. Arag. 

*) Bemerkt wag nocb wwden, daf« dem Aragftwl (im Uad. Arag.) die Belieb- 
mag der ooeb Unb^ebrten im Allgeaieiiini (fbl. IS*) nod beMnders der ian Osten dee 

RoicVis von Kuh- und Si'luif-.Milclj IrlK'iidi'n räuberischen Ilirt^nstäniniP /ugeschriebt-n 
wird} «ucb dafs er noch den Oabra Maaqal und den Sänger Jared erlebt babe, 92 Jahr 
alt geworden ed, «nd eeia Liebliiigndiiller Matthiaa (^^fh*) Dm in Ant einet Yor> 
•tebert der MSnche nachgefolgt eel. /''AA'^'flA' ist hier gcschriubt-n. 

*} s. B. in den CbranauQ ZDMQ. VII. p. 348 (wo aber eine Ilandsclirift SaU> 
doba für Gtn Amida bat); Zotenb«rg p. 211*; Oed. Takia RainAnot (Brit. Mus., Add. 
16867) f. (»0 ; Syiuix. Tcq. 6. 

') Nur die KGiiigsliMe III A (ZDMG. VII. 346 f.) weicht ab. 

tkiioi.-hinloT. KL lÖHO. Abb. I. d 
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H«iKg«ngeie]uehteii fgua üeit, ood wird waiif^tons mm Tludl dareh die 
Intchriften des T«z6n& best&tigt. Die Zeit des Kaleb Ist anderweitig be- 
kannt (b. unten). Demnach mag man Ela Amida in die letzten Decen- 
nten des 5 ten Jahrhunderts, ungefähr um 480 setzen und diese selbe 2^it 
wRre demnach als die Zeit der lyniwandcniiif: der Mönche anzusehen. 
Die Cimibination ') der 9 Heiligen mit den Klerikern, welche-) den auf 
Geench des tthit^iaelien KOtt%» vom rtmisehen Kaiser geediidAsn ^SunSbtet 
Jobannes paramonarius beglateten, beruht (s. unten) auf unhaltbaren Vor» 
aussMmngen und stimmt aoeh nldit an der «nbmmischen Sage, «dehe 
▼on einer Versdireibung der ^fnnche durch den Kr>nig nichts weifs. Ob 
und wie weit nun dieser chroiinlo<ris(;lu' Ansatz der Ankunft der Mönche 
richtig ist, Ififst sich nicht bestinnnen. Irgend einen Grund mufs die 
Sache haben; eine ausländische Nachricht, auf der xie beruhen könnte, 
kennt man bis jetzt nicht; es steht nichts im Wege anzunehmen, dafe hier 
wirUidi noch eine einhMDUsehe Oberiieferung sich erhalten hat Im AU- 
gemeinen mag dafür ^mdiSB, dafs in der swMten Hftlfts des 5ten Jahr- 
hunderts nach dem Concil von Ghaicedon (451) die munophysitischen 
Streitigkeiten in Ägypten begannen; da ist es wohl glaublich, daü» da- 
mals manche der dort so zahlreichen Mönche theils als Missionare ihres 
13ekonntnisses, theils als Verfolgte und Flüchtige südwärts bis in das da- 
mals doch schon von zahlreichcu Christen bewohnte Uuchiund vorgedrun- 
gen nnd. Welchen Bekenntnisses diese Mönche gewesen stten, Wd frei- 
lich nirgends aasdrOdeUdi gesagt; nor aas der stehenden Aussage Ober 
ne, dafe sie den „Glauben richtig machten"'), ist au schliefsen, dab ue 
nach der Ansiobt der Abessinier Monophysiten waren. Dazu stimmt, 
dafs bei ihnen an eine s[).'itore I'mhildinig ihrer Kirche zum Monophysi- 
tismus nirgends ein Andenken vorkommt und im GegentheU auswärtige 
Nachrichten (s. unten) sie schon in der Zeit Justinians ids zähe Gegner 
der Dyopbysiten daratdlen. Jeden&Ils aber mufs man diesen von Ägyp- 
ten her sunadist naoh Tigre nnd dem nordflstEchen Tfaeil des Reidies 



*} de« Verf. den l< trc)Ti nd«n Abcdmitto in A. S. Oct. t.Xn p. 299 ff. 
*) nach Johannes Ephes. (bai Aasamaiu XML or. I. 861— S6S}; Malala p. 434; 
Theophao. I. 347 (Bonn.). 

hCtlh* oder ÄAi*^^-0-i s. B. in des CbMoIkcs ZDMQ.m p. 348; 
Zotanb. p. Sil" ontea; 0«d. Arag. f. lö*. 
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«ingewaaderten MOnehen einen bedeutenden Anfhdl an der weiteren Chri^ 
stieninrnng dee Lendee siuolueiben. Denn dab im An&ng dee 6ten 

Jahrhunderts '\^wßy\ rt «oi ittiva i? Trt^txc^ot christlich war, ist von Kos- 
ma.'; ausdrücklich bezeugt, und die abcssinisch-hirnjariscben Hfindel la 
der Zeit Justin's uikI Justlniatrs zeifjen deutlich, dafs die Axumiten da- 
mals schon als eine Schutzmacbt det< Clu-istenthuin» in den südlichen 
Lftndern ntth selbst snsahea und aogeseheu wurden. 



Der eben erwähnte äthiopisch - himjarische Krieg ist das nfichste 
widitige Ereignifs, Qber das einheimische und auswärtige Nachrichten vor- 
liegen und das ich also jetst an beqpreehen habe. Ich gehe mttoero Vor* 
sata genUUs von den letsteren aoa, um dann die enteren darnach su 

prüfen. Aber auch diese auswärtigen Nachrichten der Syrer, Griechen 
und Araber sind so mannigfaltig und zugleich unter sich selbst theilweise 
so widersprechend dafs es unmöglich ist. ohne kritische Sichtung und 
Werthung der Quellen das Thatsäohliche richtig zu erheben. Nach kri- 
tischen Grundsätzen-^) sind die zeitgenössischen Zeugnisse des Kosmas, 
Simeon von Bekh Arsoham, Nonnoaua und Proeop obra aa au atellen und 
atammen diese auch untw sich gut susammen; erat in aweiter und dritter 

') lib. III p. 178 f. (ei). Nfontf.). 

*) Versuche, dca Wirrwarr zu (■iitwirrcii, siuil achon vivlv gtüsactit worden: 
Waleta taiitoii» ranin in Hmneritide Meealo TI* . . . geMaraai, ia Notri ooBnaiitarH 
Sncietatis rpf;!a'- «l iiMitinnmi GottingcnBis t. IV' ad a. 1773 part. T et II; J. F. (reorgc 
de Aetluopum imperio io Arabia felici, fi«rol. 1833; Acta Sanctaram, Oct. d. 27 tom. X 
«.Xn; Blau ia ZDMO. XXIIL 560l XXT. SCO IT.; Pritoriv« ZDHO. XXIV. 6Mff. 
XXY. 499 ff.; Mord f ni .tti n jun, in ZDMO. XXXI. GG ff. Wenn Mnrfltinjinn alle diese 
V«reucLe für nicht bcfrieUigexid crklirt, so hat er damit wohl Recht, aber über den sei- 
i^ien, deo «r Ireilidi nur lüs «nw mSgUdie CMnUaatioa IwnidiiMt, wird «neb nidit aa- 
detS tu urtbeitcn sein. 

>) wie sie tbeilweiie schon der gründliche und gelehrte Verf. der betreffenden 
Abwiuitte in den Ada Snoet. befolgt, noch beaser NSldnka ia uium tnfflidieB Baeh 
«OcMliidite der Pencr nad Aiab« rar Zeit der Sasanldea nach TabKi* 1879. 8. 185 1 
ansgeaptochen hat. 

4» 
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Linie kommen die Berichte der Acte Aretbae einenmts und des Johannes 

von Ephesus, des Malala und der nbrigen Byzantiner andererseits, sowie 
die Jatirhiinderte lang Mos mündlich fortgepflanzten und ücht «rabisoh 
gefärbten Üherlicfeningcn der Aralicr ' ) in Betracht. Ülx r .loh.innes von 
Eplicsiis (c. .')8G) sjK'cicll i>t zu Ijoiiu'rketi. (iuls wir- dfii Letretl'endeti Ab- 
»cluiitt seiner Kiixbeiigebcluchte bis jet7.t nur durch die von Dionysius 
Tehna^rensis (f 875) in sdnen Annalen darans gegebenen Amstlge ken- 
nen, der ihnen vielldcht auch erst ihre jetnge chronologische Ordnung 
gegeben hat'). 

Wir gehen aus von der angeblichen Bekehrung des ÄthiopenkOnigs 
zum Cbristenthum aus Anlafs eines Homeritcnkriegs. wie sie Johannes 
Eph.-'), Malala p. 433 f., Theophanes I. 346, Cedrenus 1. G5G, Xicephorus 
Call. II. 787 •*) erzählen. Am durchsichtigsten ist sie bei Job. Eph. Es 
vird dort zuerst gesagt: in jener Zeit sd swischen dem indischen KOnig 
Xenodon*) und sinaidien Aidog*), dem KOnig der innem Inder, einem Un- 
glinbigen, Krieg entatenden. Nachdem der Friede zwischen ihnen herge- 
stellt war, habe er (Aidog) Krieg bekommen mit dem Konig der Home- 
riten, die ebenfalls zu den Indern gehören, Dimion aus folgender Ur- 
sache. Das Reich der Athiopen *) liege viel weiter nach innen zu als das 
der IlnincritL'n und die rumischen Kaufloiite ziehen durch die (lelnctc der 
llDmeriteu hindurch nach den inneren Ländern der luder, welche Auze- 
lis*) hciliMn, und von da nach den nodi weiter innen liegenden Lindem 
der Inder und Athiopen (es sind aber die Rache der Inder und Atiuo- 
pen 7, 3 der Inder und 4 der Athiopen). Nun habe IKmianos die die 
Honieiitcnländer durchziehenden römischen Kaufleutc ergriffen, getfldtet 
und geplündert, zur Rache dafür, dafs in den Ländern der KOmcr die 



*) wie sie mm besten geordnet bei Nüldeice a. a. O. S. 169 tf. nacbgelesen wer- 
doi kttmaii. *) t. Laad JohaaBM von Bpheaat 1U6. 8. 39. 

') nnch Diony«!. Telmalir. bei AHSomnni bibl. or. I. S.^'t ff 

*) Daza kommt jetzt auch noch die Chronik des Johannua Madabber, Uiscli. 
von Niktn (am Bade dw 7«eB Jabrhand.), s. Zotanberg In Jonni. As. VU. str. t. XD. 
(1878) p. 233 f. >) .o , m t -> ). •) 

7) ^ . vi i ; , nachher « furr » ■ ; . 

•) UaOA; n HOB aof daMi statt ladar. 

>) uiullol. Ol» AitAhntl IlMopbaasi pw S46B bat IgmuiiW. abw uiabt im 
fuu i^eichMi Sats. 



u\güi^cö by Googl 



«n viertm big teehtten JakrhunderL 



39 



Jaden von den Christen mUkbandelt werden. Dadurch Boen die rOmi- 
tehen Kanfleote vom Bnrehsag dureh die Honeriten abgesdiredtt und 
dem inncrn Reich der Inder und Athiopen der Handelsverkehr abgeschnit- 
ten ■worden. Wegen dieser Schridigung dos Handels in seinen Ländern 
habe der ÄthiopenkOnig dem Houieriten Vorstellungen gemacht und sei 
schliefslich mit ihm darüber in Kineg gerathen. Beim Beginn des 
Kampfes habe der AthiopenkAnig Aidog gelobt, Christ zu werden, wenn es 
ihm gelinge, den rtuberiichen Homeriten zu besiegen and das Blut der 
Quristen zu riehen. ^HrkUch sei ihm der Sieg geworden, er habe den 
Homeriten gefangen und getödtet, sein Heer vernichtet und sein Reich 
erobert. Dann habe er zwei seiner Grofsen zum König Justiniun gc^i-ltukt 
mit der Bitte, ihm einen Bischof und Kleriker zu schicken. Man habe 
sich, nach längerer Nachforschung, auf Johannes paramonarius (aedituus) 
von der Kirche St. Johann vereinigt. Dieser mit vielen Klerikern sei von 
den Gesandten in ihr Land geftthrt worden, der KOnig und sdne Groisen 
haben moh unterrichten und taufen hMsen, und er habe eifrigst dai&r ge- 
sorgt, dab alle die Linder diristlidi und Kirchen in denselben errichtet 
wurden. Aus solcher Veranlassung habe Gott diesen Völkern das Heil ge- 
schenkt. — Zu dieser Erzfihlung stimmt, zum Theil ganz wörtlich, Ma- 
lala, nur dafs dieser (wie auch seine Nachfolger) statt der Athiopen ge- 
nauer die Auxumiten setzt, auch einige Angaben mehr hat, z. B. dafs die 
zwei Gesandten noch 200 Begleiter ba sich gehabt haben, dafe die Bot- 
sdiaft nach Alexandria gieng, dais Lidnius damals Augustalis von Ägyp- 
ten war und Jobannes bei sdner Berufung 63 Lebensjahre hatte. Bfaa 
darf darum noch nicht vermuthen, Johannes Eph. habe aus Malala ge- 
schöpft, denn wir keimen das Referat des Johannes Eph. nur durch Dio- 
nysius, <ler dasselbe gekürzt haben kann. Kürzer gibt die Sache Theo- 
jihaiies und noch kürzer Cedi-enus. Während bei Job. Eph. unter Justi- 
uiau nur Justin gemeint sein kann'), wie aus der bei ihm erst nachher 
folgenden Enfthlung Ober den Krieg mit Dhn-Nuwfts hervorgeht, so hat 
dagegen Malala die Sache unter Justinian ongwmht (aber doch noch vor 
dem l^esbaas- Krieg), und bekundet damit seine Abhängigkeit von einer 
syrischen Quelle, die er miliiverstanden hat, und Theophanes bei 8«ner 



') Di« Orienulm nenimi JiMtio JostiniaB I. 
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ohronotogisebeD Anordnung tetEt dann den Vorgang logar «of dai 15 Jahr 

des Jnstinian (und somit nach dem Elesbaas^Krieg), worin ihm Gedroini 
folgt. Eine Differeaz besteht auch noch in den Namen der Könige. Pät 
den Aül'tg, der gich nur beim Syrer findet, hat Mal.') und Joh. Mad.') 
Aucla.< . Tlieoph. ^) und Cedreri. <^ar Adad (mit Anklang an einen bibli- 
schen Namen?), und Nicephurus David; der Homeritenkönig hei£»t bei 
Mal. DmMus, b« Thcoph. und Gedraa. DaMum, bei Job. Bfad. und BRceph. 
Damnus*), — Dals von Bdcehrong eiaea Axnnutiacdien Kfioiga dordi 
fremde Kleriker anr Zeit Jaetinian'a kdne Rede mebr aein kann, iai aof 
dem Vorao^dienden und Folgenden von selbst klar. Aber auch anter 
Justin kann sie nicht vorgekommen sein, denn der Axumitische Könifj; zu 
Justin s Zeit, Elesbaas, war mit seinem Land (wie man aus Kosmas und 
Procop 1, 2U weil's) schon vor seinen FeldzHgen gegen Dhu-Nuwas gut 
ehrialfieh. Demnach kann ea aieii nur darum handeln, zu erklfireo, wie 
dieee Oeaehiebte entatanden iat and ob ibr elwaa Tbateicbliohea an Grande 
Hegt. Naeh ilmin Sehlors beini Syrer*) hat ate ihre Spitae darin, die 
(erstmalir^e) Rekehrung Äthiopiens zum christlichen Glauben zu erklären, 
und man sieht daraus zugleich, dafs derselbe die Ei-z&hlung von Frumen- 
tius entweder gar nicht hatte und kannte, oder aber, wenn er sie hatte, 
sie nicht auf die Bt'kelirung der Axumiten sondern anderer Inder (brah- 
manischer oder homeritischer) ^) bezog. In dem GelQbde vor der Suhlacht 
erkennt man eben Anklang an die Bnihlang Aber Oonatantin M.; ^ 
Veranlaiaang dea Kriegs dardi <fie Bellatigang der römiecben Kaufloate 
ist der bei F'rocop 1, 20 fQr einen andern Krii^ angegebenen sehr fthn- 
lieh; das Judenthum des Homeriten erinnci-t sofort an den Dlui-Nawia> 
Indessen in der Geschieht^) eine freie Dichtung nach den angegebenen 
Vorbildern und zu dem angcireljeiien Zweck zu sehen, widerräth die 
daran geknüpfte Sendung des Johannes paramunarius und die Einordnung 



^} ». bei ihm schon p. 429, 14 und dann p. 434, 18. 

*} Joh. Mad. nmmt ibn ni|^«di dnen äj/^ttm itt» Sstm. 

') Thsoph. macht ihn, durch reine Verwechslung mit Wiaais G^gDV, n ^MB 
Judt!a. *) oder vielmehr lltf°y>A< bei Job. Mad. 

*) «benao wieder bd Tb««>phMN« and dea Anden, nicht aber bei Hnlala, bei 

Wekbem dieser Hrsirlitspunct vn-hurlir ziirftAtritt. 

"} wie TbeopbttQ. und Nicepb. 
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der Saebe (bm lUlala) in die Zeit des Auguetalii laciniiu. Zwistigkeiten 
s^riialien Abeaflimern und Homeritoi mm HondebintereBMii oder in Folge 

der Störung solcher mögen mdir als ^mal vorgekommen sein^). Darum 
kann die Möglichkeit nicht gelaugnet werden, dufs Joh. Eph. (für uns der 
älteste Gewährsmann davon) eine solche Goschiclite vorgefunden bat. An 
Kämpfen zwischen den Axumiten und Homeritcn hat es gewifs bei der 
seit lenger Zeit beanspruchten Oberherrschaft der ersteren auch vor Kai- 
eer Jiutin niobt gefehlt, nnd der Anflug det Beriehtee dee Joh. Eph. (wie 
ihn Dionysias ^bt) lilst des noch deatlidk durehschimoiem, deis mehr 
aolehe Kriege vorgekommen sind, aber der nachher ausflQhrlicher erzählte 
eben durch die daran geknüpfte Bekehrung des ÄthiopenkOnigs merkwQr» 
dig wurde. Nach dem § 4 Gezeigten ist es gut denkbar, dafs auch in 
den Zeiten nacii Kaiser Constantius und noch bis gegen das Kiule des 
Uten Jahrhunderts ein Axumitischer König aus solchem AnlaXs Christ 
irarde und bei fieser Gelegenheit eaoh Kleriker etis dem rösAisdien Reidk 
in sein Land kamen. Nur sur Znt Jiu1ui*s kann das nioht mehr vorge> 
kommen smd. Da non aber bei J<^ Eph. *) der Name Justinian'a d. h. 
Jastin*S mit der Erzählung verknüpft bt, so hat man nur die Wahl, an* 
zunehmen, entweder dafs Joh. Eph. den Namen Justin's irrthümlich ein- 
gesetzt hat, weil er den Axuniitisclien KOnig für denselben hielt, der 
unter Justin I die Märtyrer von Nagran rächte und für den er darum 
aneh knnen Namen angibt^), odnr eber da(a er sweierlei ESrtfhlangen, 
fie nrsprQni^idi nieht susammengdiflrten, inrthOm£ch susanunengefOgt 
bat, die dne über cfie Bekehrang des Athiopenktaigs Aidog ans Anlab 
dee Kriegs gegen Dimion, die andere über die Sendung des Bischofr Jo- 
bannes paramonariiis mit andern Klerikern unter Justin (oder gar nach 
Mal. und Theoph. ujiter Justinian), welche Sendunj^ natürlich in diesem 
Fall ganz andere Ursachen hatte, nämlich mit den monophysitischen ötrei- 



*) Wi« Mbr HandeUiaiuressen iio AjLuaiitischeD Ueicli von jeber maal'sgebend 
«aram ia Abk. 187« S. SM f. S16 1 SS6. 

•) fBwiCi nidit ent dorah DSm^sIiis Tebna^nmii, da ja aooh Ifalala Mhim dM 
«iMaso kat. 

*) naA dm Iteteat M Dioa. (Aaa. I. S«l) a^^ «r Ja aoidiiddidi, dab dar- 
selb«! ÄthioptokSaig, dir dia tfiMB HonriUptonif gMödtM katla» diaan Raebanf 

aatenulun. 
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tigkeiten suBammenhiiig (s. unten). Welche dieser bttden Annahmeo die 
richtig» 8«, tat zur Zelt nicht zu entacheiden. Eine solche wftre erietch- 

tert, vfeun der von Malala genannte Augustalis von Ägypten, Llcinlus» 
»onst nachweisbar wäre Dagegen aus den Xamen der beiden Könige 
ist iiiciits auszumachen. Ein Name Aidog oder Andas (denn nur um 
diese zwei Lesarten wird sieh » bandeln können) ist ziu- Zeit sonst nicht 
SU belegen, und wenn (wie iL v. Gutschmid*) treiend Termothet hat) 
im Anfang jmer Erz&hlung der Konigename Xenodon aua rä» t«Aü» 
entstanden ist, wäre sogar möglich, dab auch Aidog oder Andan ebe 
ähnliche irrthQmliche Entstehung hätte'). Gänzlich abzuweistn sind die 
wilden Combinationen desselben mit Ela Adhand ''), der auch lier Zeit nach 
nicht passen würde, und mit K\u AraJda^), der der Zeit nach trut passe» 
wQrde. Den Namen des Humeriteu Dimiou, Dimiauus, Dimnus, Damia- 
nns, Damnos hat man frflher inagnnein mit dem Donaan*) der Acta Are- 
thae identificirt d. h. also mit Dho-Nawia, dem Gegner dca Elesbaaa. Bs 
würde dann ane irrthllmlidke Cbertragnng des Namens von diesem auf 
den davon ganz verschiedenen Gegner des Aidog oder Andas stattgefun- 
den haben; ich halte es immer noch f(ir möglich, daf» hier wirklich eine 
solche Verweclisliing zu (irund liegt, aus dem cintaclien Grund, weil der 
wirkliche Trüger des Namens Dhu-Nuwäs oder griechisch Dunaas nicht 
blos bei Malala, Theophanes und Gedren, die hierin dem Procop folgen, 
sondern selbst bei Joh. Eph. namenlos geworden bt. Nftldeke S. 175 
dringt zwar daranl^ dals Dimion nnd Dnnaas durchaus unterschieden wer- 
den n»"issen, und soweit e-- >ieli um die Personen handelt, gewifs mit 
ilecht; dagegen soweit es sich um die Namen handelt, möchte ich die 
Möglichkeit ihrer Vermengung nicht so entschieden in Abrede stellen — 

>} nach «iner Pt iv el m l Mli rilang Th. Mommien's iat er bis jeiit nicht n*ch- 
wriMiar. Man kenne aar dmo LIcilliM, MMgi>ter otlcioriUB im J. 524 (Cod. Jnt.12, 
33, r»); »ei dies dcraelb«, so müsse er rorber Augustalis gewesen sein, lis dieMS Ant 
im Klinge niedriger sUud als das magisteriaBi. b«i Nüldeke S. 186. 

*) etwa aas »'.^c. «) «o Bisa ia ZDMG. XZIIL S60. 

so 8 u pet o p. G4 un4 der Ttxt tob A. 8. Oet t XII p. S99 C 

*) Acc. von Uuuaai). 

') NSIdeke's B«wais *«• der In der Abb. 1878 8. 129 beaprodMoen MfioM 

kann ich nicht anprkennen 1) weil ivi( Ix idi-n Exi rnplartn der Münze (s. LoogpMw) 
AifüijXq, aicüt ^ti*r/(v steht, 2} «eil diuselbe Legende nicht BnTi(>jv«j »oodeni 9m icift, 
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Unter diesen Umstanden fehlt es bis jetzt in dem fraglichen Berichte an 
jedem Anhalt, die darin gemeldete fteschichte zeitlith einzureihen, und 
sie für geschichtliche Zwecke weiter /u v. rwcndon. Düri'te man aiit einen 
Axumitischen König, der aus dem gemeldeten Anlafs Christ geworden 
wftre, ratheo, so wflrde TazSoä zunftchst liegen, den wir ioschriftlicb zu- 
tnt als Hoden , und dann ab Christen kennen^), aber das wlre eben 
geraiben. Schon ferner ISge EU AmtdA*), der Vorginger TasdnA*B, aber 
auf den Laut des Namens (s. S. 89) dOrfte man dafür noh nicht berufen. 
War die Bekehrungsgeschichte ursprünglich ohne Zusammenhang mit der 
Sendung der Kleriker (s. oben), dann steht auch nichts im Weg, einen 
froheren König Axums zu verstehen. 

Auf die Gciichichte von Aidog und Diuüuu folgt bei Job. £pb., 
wenigstens nach dem Referat des Dion. Tehn. oder vielmehr nach Asse- 
manrs Anszog daraus, die Erzfthlang von den Unthaten eines neuen Juden- 
hftnigs der Uomeriten gegen die Nagranier und dessen Bekftmpfang und 
Beeidung durch den ÄthiopenkOnig. Keiner von 1>eiden wird darin mit 
Namen benannt-^), aber aus den andern Quellen ist sicher, dafs es sich 
dabei uni Dhu-Nuwas und IClesbaas hanJelt. Lud damit kommen wir 
auf Vorgänge, deren Tbatsächlicheä mit ziemlicher Sicherheit auä den 
Quellen abgelotet werden kann. 

König Elesbaas^) von Axum wird sowohl von Prooop*) als in den 
Acta Arethae*) als dn guter eifriger Christ bezeichnet. Die erste nehere 



«nd S) noch anbeidem bei Job. Epb. and den Anden dna irftbSmUehe Cbertngang de« 
NMSCBa des Axaiaiti«>cli<>n Königti uuf den Homeriten MigaoODaien vwdeB milMe. 
*) S. S17 ff, meiner früheren Abbaodlaug. 

*} dm der Terf. von A. 8. Oct t. XU p. 999 lt. ab den gemeinten in enreiMa 

suchte. Wsna derteHw dafür hält, ein Feldsag des EU Amida nach Arahion niüsi^f schon 
deshalb angenommen werden, weil sonst der Anspruch de« fileabiM »ttf Oberberrecfaaft da- 
seibat sicli nicht erklfirte, so gilt dagegen, dafs nach der Inachrift des Auiurm diaae Ab« 
spräche aebon viel llter aind, nnd dafs auch die Schädigung des abessiniscbeu Handela 
durrh Diminn nicht zum Krieg gelBlurt liltte, wenn nicht zugleich oberlMfrliche Rechte 
dadurch verleUt worden wären. *) doch s. S. 31 Anm. 3. 

*} d.h. M'MTQA' (gcwühnlich }hA*KX>fl<fl* gesprochen) oder ftQih* 

*) IIb- 1.20: XjfTTirr ri /i x.il Äa'^i^c TreJs äff |Urt?aTTa f >riiu>.ov'|Uf t'e;. 

*) bei Boissonade anecdota graeca Vol. b p. 3: « x^vriavtwwrwrsf ßarit^üt. 

FUhi,'*Ultr. ML im. Abk. I. 6 
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NMhrioht Ober Um haben wir bei Kosmas ' ). det* angibt, er sei vor etwA 

2') Jahren im Anfang d«r Hemcbaft (fv ä^/j} rr« ÖaTiAfiW) des Kaisera 
Justin i£erade in Adule cewesen. als 'h'MrQaav, oder nach der i»enaneren 
Lesart EMoT^öaao der damaiicrt' Köni;j; von Axuin, ;:eiadc im Begrift' 
war, zum Krieg gegen die lloiucriteu jenseits des Meeres auszuziehen. 
Da Justin 518 — 537 regierte, so kann das nicht, wie gewöhnlich ange- 
nommen wird'), der Kri^ gewesen sein, der mit der Vemichtang det 
Dhu-Nawis endete, denn su diesem sog der König erst nach Pfingsten 
525 (s. S. 39) ans unr] fällt dieser also nicht in den Anfang, sondem 
gegen das Knde Justin's; t-s steht viehnehr*) ein früherer Feldziif^ in 
Rede. Dafs auch dieser schon dem l)hu-Nuwas palt, ist damit noch nicht 
gesagt. Aber wenn die Acta Areth. [>. Ii sagen, die llumeriten seien da- 
mals theils Jüdisch theils heidnisch gewesen, um avnxjik wtXijjLcvt yenerStu 
lurm^ TSV ßartkim rm Aj&fnr»v Mti rm rS» 'Opai^mi» ätro^^ Sms 
AidUwh so steckt ohne Zweifel darin an Rest guter Erinnerung, und 
wenn sie fortfahren ko! &a<^e^»c ^ijXi^ <&iae^ xivev/icvec 'E>.xvßae o ^mvo- 
viNurare? ßaTi}^(vs iirm^ÄTivTi xttl tcv na^iveutv ßari?Ja (den er nachher 
Aevvaai' nennt) xaT(Kc?.a(pirrti-, so ist das nicht im mindesten unwahrschein- 
lich, und wird man hienach combiniren dürfen, dafs schon der von Kos- 
mas genieinte Zug diesem selben Dunaas oder Dhu-Nuwäs galt. Bedenkt 
man, dalli nach der arabischen ÜhwHeferung ^) in Zur'a Dhu-NnwAs wk- 
fich noch dnmal ein «nhömisoher, unabhängiger KOnig aus einem alten 
Fflrstengeschlecht sich des Himjarenlands bemächtigt hatte, und selbst ein 
Jude (mit dem jüdischen \amen Josef) alle seine Landsleute, Heiden und 
Juden, in gemeinsamem Hufs gegen die Schwarzen (Afiossinicr) und Chri- 
sten zusammenfafste, so tirul. t man wiederhidte Kriege des Elesbaus, der 
sich die alte Oberherrlichkeit der Abessinier über dieses Land nicht so 
änlsdi wird haben nehmen lassen, gegen Dhu-NnwAs eehr begreiflieh, 
und kann selbst den Charakter «nes Bdigionskrieges, den die Acta Aretbae 
von ihrem Standpunkt ans denselben geben, Ins auf einen gewissen Grad 



>) Hb. (I p. 140—148 ed. Montf. 

>) Oallandi XI. 421. auch nodi von Xöldske 8. 188. 

*) nUt S. Oot t. X. 694 ff. t. XII p. 296 ff. 315 ff. 

»> M Möldeke 8. mc 
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«■geben. Nuh den Acta Aretih. p. 4 molate Danaas, von Kleabaaa ge- 
schlagen, sich in die Berge flIlchteD, und der Abeinmer kehrte heim, 

nicht jedoch ohne dort Truppen anter einem VT^artd^yjrs zur Hut des 
Lande» lurftckzulassen. Nach diesen selKon Acta Arcth. hätte dann später 
Diuiaas sich zum Kampf gegen diese /uinek<:elassene Besatzung erhoben 
und sie vollständig vei'nichtet. Nach der genaueren Dox-btelluug des Her- 
gangs im Brief dea Suneon Bethanch.>) etnrb vielmehr Her vom Aao- 
mitMi eingesetite Vic^finig, und da wegen dee heraanahaiden Winters*) 
a» Atbiopen nicht herlkberiEommen konnten, am einen neuen .ViodcDnig 
dnsnsetaen, benatzte Dunaas die Gelegenheit mit rasch «res^animdten Kräf- 
ten, den Kampf gegen die abessinische Besatzung aiitzunehmcn und der 
Fremdherrschaft der ("bristen ein Ende zu machen, verübte dann weiter 
auch seine Ciewaltthaten gegen Nagran im nördUcheu Jemen, einem Haupt- 
ort der himjarisdien Cliristen, im Spätjahr 583. JJü» AbschQttluog des 
Jochs der Abessinier schrnnt damals eine vollstlndige gewesen sa son, 
und darauf erfolgta dann der groJse Krieg des Elesfaaas gegen Dnnaaa, 
welcher als Rachekrieg ittr die Nagramer bei den Christen des Movg^ 
und Abendlands eine so gi-ofse BerQhmtheit erlangt hat. Der Krieg war 
fttr Elcsbaas eine selbstver^itändliche Sache und bedurfte diei^er dazu keine 
besondere Aufforderung von aufgen, aber er war schwieriger als früher, 
weil in Jemen kein Rest mehr von seiner Macht als Stützpunkt der Ex- 
pedition vorhanden und wahrscheinlioh auch der gewfihnliehe Landangs- 
plats der Abesnnier vom Feinde besetat war. Bei dem Mangel an 
Schiffen zur Übersetzung eines grofsen Heeres, dessen es diesmal be- 
durfte, mofste fremde (directe oder indirecte) HQlfe erwünscht sein, und 
insofern ist nicht gerade unwahrscheinlich, was die kirchlichen Schrift- 
steller, freilich in anderer Weise, versichern, dafs Elesbaus im Einverständ- 
nis mit deui Kaiser oder seinem Statthalter in Ägypten handelte. 

Dieser Kri^ ist von Phicop^), f&r den er kein selbetftndigcs In- 
teresse hatte, bloa ganz kurx erwlhnt, ab Einleitung zu den s^teren Ver- 
haltmesen der Aznnuten und Hingaren unter Jostinian, als dieser ihre 
Hälfe g^n die Perser w Anspruch nahm. Br erzihh nur, dab M 



>) b«n Aasptn. I 305. 
>) lib. I. 20 im Aulaitg. 



*) 80 «ich in Acte Atath. p. ö. 
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«vf yjfivew tcC veXcixov rovSt (des in den Anfang der Herrschaft Jniti- 
nian's fallenden Perserkriegs) 'EAArT-StoTcv oder 'Ey^ur^tatcs^), (sicher ver- 
derbt aus EtMyßaa und mit griechischer Endung F.>MTßaato<') . ein eifri- 
ger Christ, auf die Kunde von niaafslosen Bedrückungen der tlieils heid- 
nischen theils jüdischen Hoineriten gegen die Christen in ihrem Land, 
zu Schiff eiD Heer gegen ne enteendet, sie in dar SobUcht beriet, ihren 
KAnig getodtet, einen diriBtiHchen Homeriten, Namens 'Er^i^nbc oder 
*Er^pcuoi, als tributpflichtigen KOnig dort eingesetzt habe und dann zu- 
rückgekehrt sei. Selbst Malala p. 4hG f. bemerkt nur, Qbrigens au§ gleicher 
Veranlassung wie Procop, dafs der König'), an welchen Justinian dne 
Gesandtschaft schickte, frHher (ohne Angabe des Anlasse») den König 
r-Zv 'Afju^tTwv bekriegt, gänzlich besiegt, ihm sein ganzes Land abgenommen 
nnd an seiner Stelle einen Ik tw Uli«; yitwt, Namens *Avyaingc, als seinen 
VicdcOnig eingesetzt habe. Fortlassung des Anlasses su £eaan Krieg 
b« Malala wird begrnflieh dadurch, dab er den von Fraeop angegebenen 
Anlals schon früher (p. 433 f.) bei der Geschichte von Kßnig Andas voi^ 
weggeimmmen hatte. Aber aus dieser Darstellung der Sache hei Procop 
und Malala, so wie aus dem Stillschweigen des Kosraas, der von diesem 
Krieg zu reden gar keine Veranlassung hatte (s. oben), darf ujan nicht'') 
folgern, dafe die Christenverfolguug des Dhu-NuwAs öne Fiction der spft- 
teren Kirchenschriftateller sei. Abndmien kann man daraus nur das, dals 
f&r Procop (Malala folgt ihm) die reli^tee Srite der Sache nidit die 
grf»fse Bedeutung hatte, welche die Kirchensch ri ff stiller ihr geben und in 
ihrer Weise freilich auch ftbertreiben. Die Verflechtung dieses Kriegs des 
Elesbaas mit den I nthaten in Xagran bei Theo|iliaues I. 2G0 und Cedre» 
nus i. t);^S> ist durch andere Berichte fast urkuiuHich bezeugt. 

Es tritt hier n&mlich der Brief des Simeon von Beth Arsche ^) 



') nicht Sohn uixl NachCldfer det Eletbaa». wie Daronius ad a. 533 DO. 80 
und Pagi ad «. Ö23 uo. 7 anaahmQ. ') 'EXtrjSea^ nennt «r iha p. 458. 

*) mit Pritorias ZDMG. XXIV. «SS. 

*) wie uacb Früliert-n der Gi lebrte der A. 8. Oct. t. X. 6M ff. XU. S15 ft mA 
HSIdeke p. 185 f. gßas richtig geartbeilt babw. 

wSrtlieh u^pnoaneB sowohl in die Kirchengeschiehte des JohuuM Spb. 
and daraus mitgetheUt VOO DIonysiae Telnsbrensi» bei As»eni. I. .".64 ff., als auch in da« 
Sammelwerk de« ZaahwiM, tjr. in Land'« anecdou III. 235 ff., nod beaatet in den Acta 
Arethae, wo p. 89 cd. BoIm. Simeon sogar genannt ist. 
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ab tut ^«chieitige Uriconde ein, «o wie die Acta Arethae, «ddie noth 
einige andere adir in'e Eimelne g^ende werthvoUe Angaben enthalten» 
die anf Aasaagen von Augenzeugen der Expedition des Elesbaas zurflck- 
snfbhren sein werden. Der Brief ist im Jahr der Griechen 835 d, h. 524 
n. Chr. geschrieben vnn Simeon, Bischof von Beth Arsch/im und Vorste- 
her der Christen in l'crsii-n, an Simeon, Abt von (iabüla. Simeon kam 
am 30 Januar 524 zugleich mit dem Presbyter Abraham'), Sohn des 
Enphranus (wdeher ala Gesandter dea Jaatin Aber FriedensscUufa und 
Loakanfiing der rOmiacben Ge&ngenen unterfaanddn sollte), bei König 
Vandbir') von Hira an^), wo eben auch ein Bote des IlomeritenkOniga 
anwesend war mit einem &ief an Mondhir, worin der Homerite seine 
Beseitigung des Äthiopenregiments imd seine an den Christen, besonders 
denen von Nagran, verübten Thatcn anzeigte und ihn zu ähnlichem Ver- 
fahren gegen die Christen und gnädiger Behandlung der Juden in seinem 
Gebiet anffiarderte. Naeb dem, waa Simeon aas dem Lihalt diesea Bngfy 
und mQndlidi von dem Gesandten des HomeritenkOnigs, so wie noch auf 
der ROdoreiae in Hira von einem anderen Boten ^) erfobr, hat er sdnen 
Briefe beziehungsweise den Inhalt des darin von ihm mitgetheilten Mundbir- 
Briefes, frei componirt, eingestandencrmaafsen zu dem Zweck, die Theil- 
nahme der christlichen Welt an dem durch die Juden verul)ti^n Frevel zu 
erregen und die Märtyrer zu glorificiren. Aber auch Abraham seinerseits 
wird nicht unterlassen haben, dieselben Nachrichten in Constantinopel zu 
verbreiten und au Reichem Zweck anszabenten, und auf diese Quelle mag 
Ibnehes von dem lurQckgehen, waa in den Acta Arethae riohtigea vor> 
kommt, z. B. der Namen Dunaas, welibei- In dem Brief Simeon'« nicht 
ausdrQcklich goiannt ist. In seinem Brief ermahnt Simeon den Abt von 
Gabi\la. dafilr zu sorgen, dafs die Sache in <len KiOstern und bei den 
Bischöfen, besonders dein von .Mexaiulria, Ijekannt werde, damit dieser 
den ÄthiopenkOnig zum Einschreiten auffordere. Und Abraham sorgte 
cHam Zw^Ebl in Onwtantinopel eben daitar^). Nach den Acta Areth.*) 
bitte wiiUidi Justin selbst sowohl an Elesbaas ala an den Patriarchen 

>) TieUeieht Tater des Noddo»us, a. über deMen Mission die Excerpt« des Fbo- 
titis bei C. Mffller ft-agm. hiatmicorniii Oraeeomm IT |>. 179 f. 

>) ? lii er ihn Nöldek« p. 170 f. Assen. I. 364 f.; A. Arethae p. 88 f. 

*) Awen. I p. 373. *) Acta Arethaa p. 41. •) p. 4S— 44. 
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Xunotheiit von Akacukdri* und dieser ebenfidb an Eksbnas gesdirieben 

und ihn cur Expedition aufgefordert. Man kann dahin gestellt sein 
Imsod, ob daran etwas ricliti;: ist ') und ob nicht vielmehr dadurch blas 
ein Theil ticr Verdieubte I i i der Sache fleni Kaiser und der Kirche zu- 
gewandt wt'i'ilcn soll. .Ii'iii iiialis bedurtte Kiesbaas keiner ri-eiiuleii Aiif- 
lurderuug. Iii der urabibciieii Sage wird ebentalls von eiuer Betheiiiguiig 
des KaiMn gesprochen: nlmlidi nadi Ibn Ishäq^) w«re beim Iford der 
Na^wnier ein gewisser Daus Dha ThslsbAn (aus einem der 8 ChnrAlfttoo^ 
gesddeehter) entk<»mien, Holfb fordernd zum Kaiser gsttlt, von diesem 
aber an den ÄthiopenkOnig gewiesen worden; nach Hishftm') hitte «a 
Entronnener von Nairnui sofort den KOnig der Athiopen um Unlfe an- 
gerufen, dieser aber erklärt, er müsse sieh zuvor vom Kai.»er Scliitre ver- 
schaffen, welclie letzterer ihm auch gegeben habe. Das Thateäcbliche 
wird in der ertheilten ErlaubnUa zar Vwwendung römischer Schiffe 

Der Kriegssug des Königs und seme Vorberutungen dssu werden 

in den Acta Aretliae sehr anschaulich und eingehend (wahrscheiididi 
nach iJerichten griechischer Schiffer oder Kaufleutc) beschrieben. Der 
König habe ein Heer von 120000 Mann ') zusammengezogen, auf die an- 
we.sendeu oder ankouunenden fremden Handels-schilfe (15 von Ela, 20 von 
Klysma, 7 von Berenice, 2 voti Jotabe 7 von Farsan Insel, 9 von In- 
dien) im Gänsen 60, ev l^tuf rtvi Arywfifry Taßaiif ^) bei Adule an's Land 
ziehen und ansrOsten, dasu sdbst noch 10 indische d. h. grolse Scbüb 
bauen lassen, im Winter der 8 Indietion d. h. 534/5. Einstweilen habe 



' ] Der Rricf Avi^ Jti»iiii an Ek-sbaas in Acta Ar^th. ist »cboii wegen der hintai 
•ngefügten Drohaog verdächtig. Aach Malala p. 457, 1 1 I. en hm nMmv f^vatv r^«v9i| 
fuTa T9V ßuai>iv« *Pmpuuit!v xniVwr&ai tpOJav tpricbt nicht gerade dafür, dafs ein KaiMr 
Mhoo frSber io dieaer Weite mit Eleabaaa volnlirt hatte. 

*) bei KSldeko S. 186—192. *) N51deke 8. 188 f. 

*) bei Boia». p. 44 AT. 

•) iidier «kwIriolMn} die Arabw gab« Um 70000 n (N»ld. & 190 md IMX 

fSr die wenigen Schiffe auch zn viel. 

d. h. die heutige Insel Tiraa« S5 Meilen von AUa (Ritter Erdicunde 

ZIV p. 19). 

') oder raßnia p. 45 und 49. Das scheint da Oew*Wort Hü ' Sn mIh, 
wekbes £z. 7, 15 in der Bedentnog Ufer vorkommt. 



Digitized by Google 



im vierten bis sechsten Jahrhundert. 



39 



«r 15000 Mann zu L«nd vorwisgeachielct, wdohe vom südlichsten Äthio- 
pien aus nach Arabien übei-setnn und fllr das nachkommende Haapkheer 

einen festen Lundiingspiinkt gewinnen sollten, diese Truppe sei aber in 
iler siUUu hen Wüste vor Durst umgekommen und so diexer Plan vereitelt 
worden. Nach Plingsten 52ö schiHte sich der König mit dem ilauptheer 
zn Adnle ein, mit Lebensmittelvomth auf 30 Tage. Inswiacben hatte 
Donaaa, der vom Land ha keinen Fond an befbrchten hatte, den zwei 
Stadien bmten DarehiBhitq»ankt der Meerenge mit einer sehweren dser>> 
nen Kette, die an tiefen Stellen durch sclnvimmende Hölzer in der HAhe 
gehalten, an seichteren mit Blei auf den Grund versenkt worden war, 
gesperrt, um eine Lunduni: südöstlich von der MeereiiLTe unmöglich zu 
machen, und nun seine Macht an der Küst«* nördlich von der Meerenge 
zusammengezogen. Zwar 10 Sehiffis der Äbessinier entkamen sQdwärts 
flher die Sperre, gegen die Dhu-Nawia «n Corps detaekirte, aber die an- 
dem blieben nördlich der Meerenge. An dem Ort, an dem Dfau-Nnwia 
i&» Landung vermnthet und den er darum am stärksten besetzt hatte, 
verauehten aber nur 20 Schifte mit Elesbaas selbst die Landung; das 
Grf)s der nbrigen 40 SrhitVe hielt sich 3 fxovcu (mansiones) unterhalb 
(nördlich). Während nun l)hu-Xuwä.<. weil er den König bei diesem Gros 
venuutbetc, mit der Hauptmacht dahin eilte, gelang es dem Elesbaas an 
adner Stelle zu landen, die dort ihm entgegenstehende Trusen zu fiber> 
wbden, dnen der 8 wfH^itSs (QaiPs), der bei diesen war, zu fangen und, 
ihn ab Wegweiser mitnehmend, nach der Hauptstadt Taphar zu eilen 
und die schutzlose Stadt zu nehmen. Erst als die Kunde vom Fall der 
Hauptstadt schon zu Dhu-Nuwäs gekommen war, gelang es auch dem 
Gros, am l'fer im Wasser gegen die arabischen Heiter kämpfend, die 
Hauptmacht zu überwältigen und Ubu-Nuwas mit den übrigen 7 irvyycyti« 
zu fangen, der dann von Elesbaas zu Ehren Ckottes gelOdtet worden sei. 
DaaLand sd nun ganz unterworfen worden; in Taphar und Nagran säen 
Kindien gebaut, auch durch den Patriarchen von Alezandria «n Buohof 
mt Priestern dahin geschickt worden. Nachdem Elesbaas alles in Ord- 
nung gebracht, habe er einen gewissen 'kß^äfxui;, einen verstfiudigen, 
gottesffirchtigen und christlichen Mann als Vicekönig eingesetzt luid ihm 
10000 Mann Besatzung zuriUkgelasscn. — Die arabische Überlieferung 
hebt besonders die Uneinigkeit der Himjaren als Grund der Niederlage 
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de^ Dliii-Nuw^ hervor, nennt als Befehbhaber des abessinischen Heers 
theils den Ariat, tlieiU den Ahralifi, und gibt als £Dile des Dhu-Nuwis 
an, dalls er sich selbst in s Meer gestürzt habe. 

FOr (he weitere Folge der Ereignisse handelt es sich eigentlich 
nur noch uui die Ruhenfolge der Vicekönige in Jemen. Während nach 
Job. Eph.>), den Aeto Areth.') and dem Menologiam Elesbus «ofbrt den 
Christen Abraham als KOnig daselbst ebgeeelst hfttte, ^rissen wir aus Plro- 
cop 1, 20, dafi^ vielmehr ein Ifomerite 'Enji^K^aroc za dieser Würde eines 
tributpflichtigen Königs erhoben wurde» dais aber yj^iv^ ev jtoMm urrt^v 
von dein hn Gefolge des abessiiiischen Heeres in'» Land gekoininenen Ge- 
sindel in Verliituliiiig mit anderen l nziiiriedeiieii ein Aufruhr gegen ihn 
gemacht, er in ein Ca&tell eingeschlossen und ein anderer, Namens 'kß^a- 
ftos, warn König gemacht wurde, zwar ein (^irist, aber von Haus aus 
Sdave ebes rAtwschen Kaufmanns in Adnlis. ■ Auf die Kunde davon habe 
zwar 'EMifV-Sioib« ucb beeilt, zur Abetnlung des Abram und der Auf- 
ständischen ein Heer von 3000 Mann unter einem seiner Verwandten 
(yv-VVevjrv) als Führer dorthin zu schicken, alier diese Soldaten, da ihnen 
das Land /.u gut gefiel und sie nicht W illeus waren, wieder riaeh Abes- 
siuien zurückzukehren, haben sich heimlich in s KioverstäudnUs mit Abram 
gesetzt, und ak es aar Schlacht zwischen ihnen und den Au&tbidisehen 
kam, ihren eigenen Fohrer getOdtet und sden zu Abram übergegangen. 
Ergrimmt darflber habe HeUesthillos noch ein Heer gegen sie geschickt, 
dieses sei aber von Abram geschlagen worden und die Trfimmer desselben 
heimgekehrt. Nun habe Hellesthiäos es anfgegebeti, gegen Abram zu Feld 
zu ziehen. Krst nach seineni Tod habe Abram sich herbeigelassen, dem 
Äthiojjen als Obcrkouig Tribut zu zahlen und sei dafür als Vicekönig an- 
erkannt worden. Indessen damals, als Justinian (527 — 56ö) aus Anlab 
des Perserkriegs den Julian als Gesandten an die Könige der Athiopoi 
und Homeriten schickte, um auf Grund ihrer Glaubensgemwnschaft ihre 
Hfllfe gflg^n die Perser, genauer Kawades (f 531), in der Weise in An- 
spruch zu nehmen, dafs die .Vthiopen den Zwischenhandel (namentlich 
den Seidenhandel) zwischen Indien und dem römischen Keich selbst in 
die Hand nehmen und die Homeriten mit den Maaddeneru in's persische 



1) AMem. I. S8S. '} p. 60. 
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G«biet«n&Uen sollm, war, wieProcop') ausdrflddich aa^t, nicht blo» 
Hdlasthefius noch K^nig, sondern auch Esimiphäus (ob schon bestritte* 
ner? ist nicht gesriL't). und somit kann des letzteren Herrschaft nicht ao 
ganz kurz gedauert haben. 

Der Bericht des Procop verdient um so mehr de» Vorzug vor der 
Angabe der Kirchenachriftatdier, ata auch die anbiaohe Oberlieferung'-), 
in welcher Abraha w^gen aeinea Zuges gegen Mekka eine ao bedeutende 
RoUe apielt, noch viel von Kämpfen swiachen AriAf und AbrabA um die 
Herrschaft und von schHefslicher freiwilliger Unterwerfung des Abraha 
unter den äthiopischen ObcrkOnig zu erzählen weifs Der Name 'Ecrtß- 
(paTc? ist freilich s>>nst nicht bekannt^), aber das ist noch kein Grund 
gegen die Kichtigkeit der Angabe. 

Viel mehr Schwierigkeit macht die Abweichung des Maiala p. 4j7 f. 
in seinem anafikhriichen Bericht Aber eme Geeandtachaft, welche Jnalinian 
an Meabaaa, den Beaieger rm 'kfu^m 'Itter, sehü^, um aone Hfllfi» 
gegen den Perser Kawades zu gewinnen und ihn zu veranlassen, den 
Zwischenhandel zwischen Indien und den rAmiachen Ländern selbst in 
die Hand zu nehmen. Den Nam«i dea Cieaandten nennt er nicht, aber 

p. Ip6. *) George p. 31 S9. S6; NSIdeke 8. 190 IE. 

'} Nath ffisb&m wän; Abrahü v'mer der b«d«n FQhrer des «IwiimiidiMi Erobi - 
rungshe«rca gewesen, hfitte dann als Unterkönig ia ^m'k aich unabbiasig geiiwebt und 
als der Ob^rköniK einen seiner Oenusen AriA| mit einem Heere gegen Qib Bcbickte, die- 
MD durch liii.t :!i--igen Mord beseitigt, sei aber schliefslich einer ni'ucn Uekriegang det 
Oborkönigs (iurch AiuTkennung »einer Oberherrlichkeit zuvorgekommen, Nüld. S. 194 — 
11)7. Is'acb Ibn Ishäq wäre Arin( der HHuptführer des Eroberiingsbeere» (in welchem 
«neb Abnh« war) geweMn, nach der Eroberung einige Jahre an der Gewalt gebliebeD, 
nbor (iniin von Al>raha, drr •licti p'Ren ibn crliol», zuletzt mpiifhU'risch bi>!<riti>»t worden; 
diesem Abraha sei es auch gelungen, den Zürn des Oberküuigs *a beschwichtigen und 
■ei er TOD dietem echlielUiek nie TieeUtaig anerkannt worden, Nfild. 191 f. 197—199. 

«) W.nn Nöld. S. 191 auf der in Abb. 1878 S. 228 f. angeführlon Goldmünze 
nach V. üutschmid BAC CIN BAX ACA als B(aa-i>avt) Amvßcp^a ^a(id<<iaii-) liest und 
derfo den Bn^inse findet, eo Inno ieb den niebt taetininen, weil der KSnigenane der 
RQckseil'- ein von Klcfibaa.« ^aiiz viTfobiedentT ist, wie auch die hiesige Goldmünie 
(a. a. O. S. 230) gegen CNA 8AX ACA BAC der einen Seite gana sicher Ns^af« auf der 
andern Seite hat. Dagegen Klmnt mir mr Frage ra komnen, ob mdit ||iM*ih*» 
MfSfh') der in der KSnigaliste III A no. i. 6; B no. 1; C no. 1. 19 vorfcoaunt, nit 
eingeschobenem u in dem Namen stecke. 

i>AtiM.-At*(ar. Kl. i880. Abb. I. 6 
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Nonnotus*) wird der nicht gewesen sein, thellK weil dessen Sendung nach 
Kawadcs Tod fUlt*), thdlt weil ausdrftcklich die Gesandtschaft a]s ein 
am Hol" von Axum seit lanp^e nicht vorfrckommenes EmgiiilV bezeichnet 
wini was auf Nonno^^iis" Ankunft nicht i)afst*). Da ricr /wfck der (le- 
sundtschaft der gleiche iät, wie bei Procop, wird man auch bei Muiala 
«1 Jnfiui tu denken haben, um so mehr d» Tbeophanee I. 377 diesen 
ansdrQeklvßh nennt Zwar bat nach Procop p. 106, 19 ff. Julian b« dem 
Atbiopen- und HimjarenfDrsten nichtB ausgerichtet, sofern er wohl eine 
Zttsagie bekam, diese aber nicht gehalten wurde, w&hrend nacb Malala 
p. 458, IC ft". Elesbaas sofort den Kriei^ fiepen die Pci'-er bejronnPii hatte, 
allein man sieht dort sogar aus dem Schlufs der Krzühlunir [i. l')?), 1 ff. 
noch ganz deutlich, dafs Malala hier seine sonst gute Quelle (wahrhchein- 
lich den ainthchen Bericht des Julian an Justinian) falsch wiedergegeben 
und das bloise Versprechen mes Kriegszugs, das der Gesandte in Gon- 
atantinopd zurQckgemeldet hatte, in einen wirklich unternommenen Kriegs- 
zug umgebildet hat. Trotz des Ausdrucks rwv 'Ane^tTicv, der allerdings 
an Nonnosus erinnert^), wird man also bei Malala an Julian's Ciesandt- 
schaft zu denken haben, es mflfste denn sein, dafs Malala willkOhrlich 
und Uligenau den Bericht fihcr die zwei vei'schii'(liMit ii (iesaiidtschaften 
zusammengeschmulzen hätte, bei Malala nun erscheint als der von Eles- 
baas in Homeritis eingesetzte VieekAnig 'Ayydnis, niefat EtnjAfaMf» bei 
Procop. Dafe AyyanK nnd Emtfaite blos handsohrifUidie Varianten des- 
selben Namens seien, l&Gst sieb nicht denken; auch die Annahme» dab 
ArrANHC aus ABPAMHC*) corrami>lrt sei, ist dadurch ausgeschlossen, 
dafs Malalas den Ayyaws ausdrücklich als einen ifann ix tjC i^kv yevcv? 
(tcv ßajiXiwi) bezeichnet, was Abraham nach allen andL-rn Nachrichten 
nicht war. Vielmehr da auch nach Procop der vom (Jberkünig zur Be- 
künipfLuig des aufiständischen kßf^a^iK abgeschickte Feldherr einer der 

^) wie fliia gnrfihnlich annimmt, t. B. Gibbon eap. A% not. 94; C. Müller 
IV. 178. ») s. unten 8. 44. 

') Malala p. 457, 10—12: lur« /«otc jreW.rc i'^iuVS-r L ZctrOw *hltev, Sn 
iili KoKhuv yjfCfwv pura reC ßaTi/jj.* 'P>u.tc'jr x-^nc^^ui «fuXictr. 

*) Sofern nach Procop scheu Julian (vor Kawaüva Tod) dagewesen war. 

*} aaCmi Aim^w fSr aooMigct 'Oveuptm aar noeb bot NonnooM vorkonat, Tg|. 
llordtroann jun. in ZDMO. XXXI CG. 

80, und nicht AßgauLC«, icbreibl z. B. Monnotaa bei C. Müller IV. 179. 
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iTvyytvtt« des Königs war, wird man anzunehmen haben, dafo der Ayyavvts 
(des Mal.) dien der ungenannte Feldherr ^rhs Proc.) war. der vielleicht 
der Nacl)i<il^er des KT<(U(^ai5s als \ icekimiii, war') oder ducli dem Mulala 
daftlr galt. Freilich kommt dieser Name Ayvavijf sonst nu'gends vor, und 
da in der arabiBchen Überfieferung so ^ von Kinpfen des Ari&t mit 
Abrabft die Bede ist*), so ist die Fntge nahe gelegt, ob nicht ein 
APIATHC (APIAeHC) in Awwm stecke s). 

Es kommt hier der Bericht des Theophanes; T. 377 f. in Betracht, 
welcher mit Ausnahme der Einleitung mit dem des Mulala fast cleich 
lautet, nur dal's Tlieophanes die Sache falsch in das 7 Jahr des .lustin II 
(a. äÜö — ö78) verlegt hat (vielleicht blus, weil er für diese Zeit irgendwo 
▼on einem Kriegszug eines ghassautdiscben Aretbas gegen das persische 
Gebiet gelesen hatte). Sein Bericht ist indessen darum von Werth, weil 
hn ihm ausdrQoklieh Julian als der Gesandte des Kaisers genannt ist wie 
hei l'rocop, uml dailurch die Beziehung des Malala- Berichtes auf die Ju- 
lianisehe Gesandtschaft eine Stütze erhält. Dieser Theophanes nennt nun 
den llomcritenkönifi frar nicht und hlfst den -lulian nicht an Elcsbaaa 
(wie Proc. und Mal.), sondern an Arethas. König der Athiopen, gesendet 
werden. Man kann vermuthen, dafä er in seinen Vorlogen noch .Arethas 
als VicekOnig der Homeriten und Elesbaas ab König der Athiopen ge« 
funden, aber weil er den letzteren untar Justin nicht mehr braochen 
konnte^), nun den Namen Arethas ihm beigelegt habe. In dieson Fall 
hfitte mau ein indirectos Zeuguifs iftr 'A^^a« (statt 'ATvai-ii« des Mal.) 
als Vl( ckonig. Aber viel bauen kann man auf diese Vermuthung selbst- 
verstündlich nicht. 

Die letzte Erwähnung des Elesbaas haben wü* bei Nonnosus'^), 
wdcher von Justinian mit einer Gesandtschaft an ihn betraut wurde. 
Der Zweck derselben ist zwar nicht angegeben, wird aber doch wohl in 
der Hauptsache derselbe gewesen sein, wie bei der Sendung Julian's, nim- 



') so der Gelolirte in .\. S. Ort. XII. :f-'-2 IT. ■) nli,-n S. 41. 

*) Ä. S. Ucu Xll. 322 a. Die Araber schreiben den Nameu likj' (doch •. 
NSidek« 8. 190 Ann.)« Vir« er «us griech. A^f9nv (d. i. ^j>' ^) «ntttenden, M 
hittea ihn dis Amber wobl "^j^ gegebrieben. Möglich wäre (wie Mordtniann ZDMG. 
XXZI. (>9 rertnutbet), dafe der Name hC^/t* >» der Königsli«te III, C no. 4 eatsprich«. 

<) vgl. TheophuiM L Ml, It >} C. Miller IT. 179. 
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lieh den König zum Vorgehen gegen die Perser zu bewegen*). Aach 
die Zeit derselben ist nicht ülierliefert. Bedenkt man aber, dafs nach 
Proc. 1. 10(1, 1 ft". der Saracenenfiiri't Abucliarab von Justiniaii /.um Pliy- 
larchen der beiden Pulä.stina gemacht war, nach p. 106, 13 IT. Julian die 
Homeriten bewegen sollte, den Qiüä -) an die Spitze der Mft'add zu stellen, 
dafii sodMin nach Nonnosas*) unter Jnstinian Abram, der Vater deaNon» 
noaoa, an Qaia, den Forsten dar Kinda und Ma'add, gesehidkt wurde, um 
mit ihm ein Bilndnifs zu scidiefsen, er auch dessen Sohn Nfuawia als 
Geifsel nach ('onstantinopel brachte, und dafs erst darnach Nonnosus an 
Elcsbaas und an Qais geschickt wurde, tim letzteren wo möglich nach 
Con8tantinoi)el zu bringen, aber bei Qais nicht-s aiisrichtete und erst 
Abram, der nach Nunnotfus geschickt wurde, es zu Stand brachte, dafb 
Qaia aeine Pbylarchie aeben Brfldern Amr und Jeiid fibeigab and die 
Phylarelue der beiden Paliatina Qbemahm, ao kann man nicht zwafehi, 
dafs die Gesandtschaft des Nonnoaus spater als die des Julian und wahr^ 
aehönlieh erst nach dem Abgang des Abucharab fiel^). Bia dabin we- 
niglrtenB mufs Fllcsbaas an der It^'gierung gewesen sein. 

Dafs Ele.sbaas schHerslich iH«' lu-gierung niedergelegt, und das 
Mönchskieid genommen habe, sagen nur die Acta Arethae y. üU f. und 
Fioephoms üb. 17, 6 (U. 741). Nach Abrahame Featsetzong in der Herr- 
adiaft der Homeriten aeheint der Zosammenhang mit den abeasinisdien 
Oberherm immer lockerer geworden zu adn and aUmiUig au^fbOrt za 
haben»). 



*) mit welcher BebarrBehkeii dieaes ZM vatfolgt wurde, «rgibt rieh aaeh nu 
Pne. I. 107, 7 ff.: ('OXii x«i 'A2irtueif vTTtft», ort 8i} r^v agxi» t»f «r<f>a>iTTrtr« ixcan- 

*) 8. über ihn Nöldek« S. S04. C. Müller IV. 179. 

•) Der g^lel.ri. Verfasser TOD A. & Oet X p. 6&2 DO. 71. 74 will den Tod de« 

Abucbarub etwa a. 53G uosetzeu. 

*) Über die RdheoMge der Ua^iaclMa Kfiaige meh Almd» s. Nöldek« 
^ 219 ff. 
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V. 

Vergleicht man nun mit diesen aus\vürti;icn Nafhrichten das, was 
die Abessinier selbst übL-r diesen gewifs bedeutenden Könif^ Kiesbaas und 
sein Verhältnils zu Jemen und zum rOmisclien Reich wissen, so findet man, 
dftls dasselbe nor der Wiedencban der auBwOrtigen Naehiiohten ist. 

Von seinem Namen Elesbaas findet sich in den Konigsfisten III B 
und C keine Spur mehr, da hier durchaus Kaleb dafür steht. In der 
Liste III A steckt vieUeifiht in No. 13 KA'MMak* u'hI Nu. 14 XAiAiiCU* 
eine dunkle Erinnerung» an ihn und Abraha. wie der Schatten davon (s. 
oben S. 18) auch in ein höheres Altertluun zurnckgeworfeu a.U No. l .«iich 
zeigt. Der auf Münzen mehrfach bezeugte ') üvÄTuGa? könnte Eles- 
baaa sein. Im Übrigen ist es £a/e&, der ihm entsprechen soll*). Die 
Ktoigslisten enthalten Uber ihn nichts Näheres, um so mehr die Heiligen- 
geschichten. Aofser gdegentlichen Notizen, a. B. in der Geschichte dea 
Pantaleon 3) oder in dem Gad. Araguwi^), kommt zunächst in Betracht 
der Artikel ftber ihn im äthiopischen Synaxar unter dem 20 (ienbot^). 
Docli gibt fs verschiedene Reccnsionen davon. Im Synaxar der hiesigen 
Königlichen liibliuthek ) lautet der Anfang so: ,An divsem Tag gieng sur 
BalM der heilig« und grobe Kuleb, KSn^ Ton Äthiopien. Dieser Qerechte lieble «ad 
Arehtoie Gott and war reebtgliBbig. Ale er hörte, ditrs die .ludi-n die Cbristen der 
Stadt Nngrän getödtet hatten, wurde er von güitlichcm Eifer ergriffen, wurde Sfhr be- 
kümmert and gieng in die Kirche'), in der die Künige uad Bieehöfe Äthiopieoa begraben 



8. Abbaodl. von 1878 S. 229. >iAch einer bricfbcbeii Mitiheiluag des Herrn 
LoDgperiar von 16 Jaawu- 1S80 i«t jetel «mh in Pari« eine tMmfimt-Utm ao- 
gakoaiaMB. *. achnn Ludolf hist. 3, 4, 21 fT ; coinin. p. 232 (T. 

*) Sjraax. 6 Te<^. (bei äapeto p. 401 f.), wo gemeldet wird, Kaleb habe vor 
Minem Kriegnag oaeb JeBan den Elananer Pantalaoo daifiber bafcagit nnd deaMD Sagen 
erhalten, and hob« aa«b «dner Riekkebr «na JenMo von l^nlnleon d«« ÜSncihakkid 
erhalten. 

womaeh a. B. aooh Aragftwi den KAnig an dem Zag emontart« ood viel Ar 
Um betete. -' ) gedruckt b«i Sapeto p. 4SS ff. 

<>) Verzeichnifs der Berliner abeasinisehen Haadiobrifteu 1878 DO. 65. 
') vgl. txaa Folgendes Boies. p. 46, 6 ff. 
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wcrJi'M. Alt* er dnrlliin kam, atelllc er sich auf liiti Sit/ iler Könige vor ili-r Kirclii-, 
zog seiot; scLünen Kleider aas, mit welchen ticb die Könige su sctimückcn ptlegeu, zog 
Lwapan u, fable «B« HönMr im Altan, hob idoe Angn nin Hinoitl anf nnd botote 
ab» ... (folgt das lange Ocbet, wie in Acta Arethae bei BoiM. p. 46 f., mit kleinen 
.\nilL'rungcii). Dann zog König Kaleb aus seiner Köntgutadt ans, gieng hin, vernichtete 
uud tüdtete alle Juden, weiche die Stadt Nagran zerstört halten, verrichtete Wunder ohne 
Zahl «od bahrte in snae Ktai||Stladt suriiek aüt grolMa Rahn und «averglnf^cber 
Freude, »iiit> r Pank K<*gi>n Oott, Dann dachte er in ««.-incm Hcrzi ri und nagl'': womit 
soll ich Gott vergelten Hir das, was er an mir gethan bat? Ich kann ihm mit nichts 
vergelten, anbar ieb bringe meine Saete nnd neinen Leib nemam Hern Jeana Cbrittua 
ala Gab* dar. Da rentiehtete er auf dieM Walt« U. 8. f., wie bu S»p. p. 424 f. 
bis zum Schlafs (vgl. bei Boiss. p. 60 — 63), Rammt dem schon in Lu- 
dolf bist. 2, 4, 39 gedruckten Saläm. 

Dajr^gcn nach der Tfeccnsioti bei Sapeto p. 422 f. heifst es: 
^Aa diesem Tag ist das Ocdächtnifs des Künigü Kaleb von Äthiopien, des Sohnes Ta* 
«tei'a, daa OottüdModan. In Folge dar OrSfae eeinaa Olanbena fiflbete ibm Gott die 
Erde'} and er gieng im Veiboigeiien (ungesehen) vom Lande Axum bis in'« Land Ma- 
tara, und rottete die Ungläubigen aus, welche das Volk vuii Oamöra heir»i'i>. Dann 
baute er Kirchen. Und wiederum führte er Krieg gegen das Land Saba, durcheilte das 
Heer, wie wenn es Fettfand wire, rottete die Joden aus, baute Gott einen Altar*) nnd 
machte dort zum König seinen erstgcbnrnen Sohn, Namens Israel'). Der wünschte den 
Wagen xu erhalten und im Verborgenen, ungesehen, au herrschen. Und er schickte sie 
(lies ihn) m denen, welche daa Geaeta Gottes verlaasea hatten. Und keiner baute Hin- 
aer nnd wohnte in Zelten nnd halte keine ArboitsmDhe und keine Anatrangnng anf dem 
Weg, und ihre Tage waren da.« doppelte von denen anderer Menüclien. So nun schössen 
und stiefscn sie die Feinde GoU«8 nieder*). Den Gabrit-Mas^al aber, seinen jüngeren 



>) Vgl. Gad. AragAwt f. 16 (Brit. Moa., Add. 16228): „Dem König Knieb ftlF- 
nete Gott einmal, als ihn Keine Feinde umringten, das IiUM(0 der Erde, naf eine Strecke 
von drei Tagereisen, so dafs er sein Heer (ungesehen von seinen Feinden) «ammeln 
konnte, und dann seine Feinde vernichtete. Noch siebt man, wo er hineingieng in den 
Spalt, nnd wo er heranagieng. Ba iat da wio ein Steinpflaatar.*' Ferner ZDUO. VIL 
348: .Kaleb, der die Brde xerrifs*; Zotenberi? rata!, p. 211*': -Der die Krde rerrifs 
durch das Gebet dea Abha Pantaleon, als er mit dem jüdischen König von Saba Krieg 
führte"; bei LofebTre vojage ea AbjMida t III p. 469 iiher dea naterirdiaehao Gang, 
durch den K.ileb vnn Pantaleon nach Jerusalem geführt worden sein soll. iiiiJ Valmtia 
voyages. löO'J. III. p. 80 — 83 und 201 über die jetzt Kalam-Negüs genannte Ortlicbkeit, 
Astlieh von Annk *) a. Aeta Areth. bei Boisa. p. 58 Z. 9 f. 

') s. ZD.MO. VH p. Ml n... 2S (L-h' 

*) Dieser i'assus ist aus Kebra >(agast genommen. Nach diesem Buch (Cap. 53. 
IIS. 116 f. d«8 Ozfordar Ha.) hat daa angeUidi israelltiaebe Königshaus Äthiopieos aeit 
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Solu« dm W lieb b»tte, liefs er als König üfTfiitlich herrsclu n, und er wnrde König voa 
Zion gcnnnnt und auf cl<>ni Throne Heinn» Vater*. Darnach «agtp or: wutiiit kann 

ich Gott vergelten'' u. 8. w. — Mit AusDahiue der aus der Localsage Ober 
Kaltm-NegüB nnd «u ^em Kd>ra Nagast geschöpften Notum ist alles 
andere in beiden Recensionen, namentlich der Schilds Ober dos Honeh» 
tbnm des Königs und die Übersendung snner Krone an den Bischof Jo« 

bannes von Jerusalem meist wörtlich aus den Acta Arethae geschöpft, 
OgenthOralich mir der Name des Pantaleon, iti dessen Kloster er eintrat. 

Dafs den Kopten und Al>e>siiili-i!i die Acta Aretbae bekannt 
wiu'deii, ist hicher. In der Magdala - Samndiing des Hritischen Mu- 

deu Zoiti-n dea Menilek (Ibn al ^akim) zwei Kleinodieo 1) die von ihm aus Jeru- 
Mtlei» grraubM Zioii*Lade, 2) den ron Gott dem mit dieser Lade fliebeoden Ifeoilek ge< 
aehiekten bünmliBcben >Vagpii, auf weli hpm vt unsichthar A\c Flucht bewerkstelligte, g»> 
habt. ^Dicse swei Pallaili'.'ii ^iitid Tür den äthiopischen König et>eu80 wichtig, wie dM 
Peiode naterwerfende (""l^^t' 0C') Kreuz Christi und deA.xen Nägvl für den rSmt- 
•ebeo Kalter. Dnä Wabrteiehen dea römischen Reichs, der <*^^<&i#C't wird bei die- 
sem nur »o lange bleiben, als dif T-Pult- di n rechten Glanben festhalten, bis Marcinn 
— 4d7; d. h. bis zur Synode von (Jhalccdou); dann wird es den Pcrsuni in diu 
Binde fallen. ÄtUopien aber wird, wril «■ inner dan reehtcn Glaaben fetthflt, leim 
PiiIIjkHiti lu lialii-ii. V.> wcrdi-ti »päter Ju^tiniaii iiiij Kaleb in Jerusalera zusammenkon- 
men, ülaubensgemeinschaft luit einandfr aufrichten und die Krdc vcrtbeileu, zagleich die 
Anarcrttang der Jaden beaehiiefeen. Wann nun Kaleb von der Bekriegaog der Juden in 

Nagi;'"!. (las zum ätliinpiM'!]. !! (li Uirt g'.-hün-, licitnkchri', \v4'nic er dort ■n'im ti OrStgabOT* 
aan Sobo Israel lassen, dann nach Axum zurückgekommen die Krone niederlegen und 
M6neb werden, zuvor aber s«dnen zweiten Sobn Gabra-Masqal tan Nachfolger einaetien. 
Auf die Kunde davon werde l*r;i<'l, der Könii» von Naonin. der Sohn Kaleb'«, gegen 
Zion (Axum) aufbrechen und Uabra-Maaqal mit seinem Heer sieh aufiuacben und den 
Wagen beateigen; gerade an der Meerenge werden «ie snm Kampf gegen einander an- 
aanmeatreffcn. In der Nacbl aber Werden sie, da beiden der Ivntnpf zu heftig und 
aehwcr eei, jeder mit beifaen Tbrineo zu Oott beten. Da werde Gott auf sie beide aeheu, 
md einen Vergleich dadurch herbalflOiren. dab er sie zwischen dem Wagen nnd Zion 
vlblen lasse und mache, daf» Gabra-Masqal Zion und die öffentliolic lli'rrscluii't lujf dem 
Thron »eines Vaters wAhle, Israel dagegen den Wagen und die unsichtbare. Ilerrscbafi. 
Und nun werde Gott ihn gegen alle Übertreter des Gesetzes Gottes entsenden: er werde 
katee Hiaaar baaen, nicht in Zelten wohnen, keine Anstrengung der Arbeit und der Reise 
hnben. und Kein nnd seiner T^fiit»^ Leben werde lins c1i>]iinl!e von dem .inderer Menschen 
währen. Öo werden sie werfend, schiefsend, stol'^end allenthalben die Feinde Gottes 
■iederitlnpfen. — Aas dUeser Disktaag lenebtst meh ein daaUes ABdaakan an die Zwi- 
stigkciten zwischen den Ktaigan von Axun and Jensa nach Bleibaaa* Kriagsug aad die 
Reicbstheilaug durch. 
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senilis*) sind drei und in Paiis^) «ne CJopie der Geez- Übersetzung deiv 
selben, welche aus cieia Arabischen gemacht ist. Sie schliefscn sich ziem- 
lich genau an die griechischen Acten an*^). Aus diesen Acten ist aus- 
gezogen der Artikel im äthiopischen Synaxar 27 Hedär*) Ober das Mar- 
tyrium der M&rtyrer von Nagrän und des heiligen Qirüth im öten Jahr 
des Königs Justin, als Patrisreb von Jerusalem war Abb» Jobannea u. s. w. 
Anlage, Ordnang, Inhalt bis auf die Zahlen hinaus sind ganz dieselben 
wie in den Acta: nur die langen Ueden, die Kriegsgeschichten und dei^l. 
sind weggelassen. Der JudenkOnig Dunaas heifst in den Acten und im 
Synaxar Pinehas'"); .\rethas heifst •^<.'>i<DA^.«h^» ''): "le Frau f:*Tf*') 
CA-h'^md' (Acta ^n«d')- Klcsliaus durchaus Kalch. Woher dieser 

Name des Königs stamme, ist zur Zeit nicht auszumachen. Auf Münzen 
ist er bis jetzt nicht gefunden. Die gewöhnliche Annahme, dab Elesbaas 
auch den Namen Kaleb gefühlt habe, moia als mOgUch zugegeben wer> 
den; aber ebenso möglich ist, dafs in Abessinien noch dn dunkles An« 
denken') an einen alten König Kaleh fortlebte, und man dann, als man 
durch die gricchiseh- koptisch -araliisclun Legenden mit den Thaten des 
Atliiopenktinigs (Elesbaas) fflr die Nagranier bekannt wurde, diese auf 
Kaleb flbertrug. Jedenfalls ist alles, was die Abessinier in ihren Schriften 

') W. Wriglif- .alaloK'ie p- 160*. 167*. 169». 

*) Zotenborg caulogue p. )97». 

*) llc-rr Dr. W. Fell iu Cöln, welcher di<>adbeo su bearbeitea gedenkt, hat oiir 
freundlichst die Durchsicht »einer Abechrift deredben geetattet 

*) gedruckt bei Sapeto p. 412- 421. 

*} in der arsb. Überlieferung int sein Naoie Joseph (Nüldeke 8. 176. 178). 

e) e^r. .Ala V (Aeeem. I. 374| bai Zaoiiarla ed. Luid «AJ^ |a40> 
ee wurde nl«n • in Loniad als K« gelesen. 

') wiedomia (durch Verwechslung von i und ;) verlesen statt Ubüiut!, «^iiOOCK. 

**) in Auechlalb an die aalerirdiadieB Banten, die benttntage (8. 46) Kalun- 
Nogus heifäi-n. In (Irr ncschreibiing der .\nti<iuilütpn .\xiim'* im Ki'm-l Xjit.i..( f Oxf, 
Handschrift no. XXVI fol. 9^) liest oiao: ID|k'l*> >lik41%' 0<DA^> 1il^*0"ii<^A* 

VA-t #4ki** An «rJ^C* AVIf ■ nKKn»>M*A^ • «lk«K0^«M^lHI > nur* 

f.'KM. '■ fl»fl>-ftflvrt > 9»rtr)i» »et' (DhM « ^^n.A- i mn > XA > f.ft,/V« CM« flO^?» • 
MM » /oiAh. I XkM • Mir • tx^Crt > a^r-n^ • « Mn • » f^* ■ S 

ll-nH"^ ' » XT^X.Ü- » Af •n « OM^P9' i A9"d<5"n » tDAT'/^i'^ a Mafard (i. 
oben S. 46) UegL (nach A. d'Abbadie Geodeeie d'Ethiopie 1873, Karte 3) in Oaaai 

(Tigrti). 
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Ober seine Kriegsthaten in Jemen ei"zfihlen, aus jenen Legenden geschöpft 
oder beruht (wie das aus dem Kobra Nagast Genommene) auf freier Dich- 
tung. Nur auf jenen Legenden beruht auch die Mähre von seinem Ver- 
lieht auf den Königsthron and seiner Uöncherei. IVooop wdb nichts 
davon, sondern eetst voram, dab er bis za sdnem Tod (fi^ivnfravro«) 
KOnig war. 



8. 



Dafs da-s Chriateuthum im Bereiche der Axumiti.sclien Herrschaft 
damals lingst fest gcgrflndet war, ist aus den bisherigen Auseinander» 
setzangen gewifh Auch bt aus dem oben (S. S6) Aber die abesnnischen 
HOndishciligen Gesagten Oberaus wahrseheinlieh, dab dieses Christenthum 

das II!, iinphysltisclie war. Zur Bestätigung dient die von Dionysius 
Teini. ') aus des .lohunnep K|ib. Kircliengeschichtc mitgetheilte Nachricht, 
dafs nach der Ab>etzuiig des uionophysitisrbcn Patriarchen von Alexan- 
dria Theodoäiu» '-') und der Besetzung <le8 btuhlss mit einem melkitischen 
Bischof, fQr die Äthiopen, Homeriten und Inder ttne grofse Bedr&ngnib 
entstanden sei, indem cBese nadt dem Tod ihrer Bischflfe bei Jnstinian 
gebeten haben, ihnen «nM Bisohof ihres Glaubens su schicken, der Kai- 
ser aber als Anhilngor der Synode von Chalcedon (]Iosc (Ifsuche wieder- 
h«>lt und beharrUch abgeschlagen habe: etwa 2.') Jahre lang seien von 
Seiten jener drei Königreiche diese vergeblichen Versuche fortgesetzt wor- 
den, so dafs endlich sogar die Priester bei ihnen an» Aussterben waren: 
endlich haben sie nich damit geholfen, daf» die Priester gegen alle kano- 
nische Ordnung einen unter ihnen zum Bischof machten und ihn dadurch 
vöhten, dab sie ihm das Bvangelinm auf den Kopf legten; da aber ein 
so geweihter Bischof die Anerkennung auch nur der Mehrzahl nicht habe 
finden können, so seien Spaltmigen entstanden, und verschiedene Häre- 
sien (der Melkisedekianer nnd der Phantasiastcn von der Secte des Julian 
und Giganus) eingedrungen und die Kii-chcn zerrüttet wurden. Während 



>} AueD. I. 386 r. ') im Jahr SM (Dieh P«gi nm Jahr 5SG no. IS). 

PkUot.'kUtor. KL iSaO. Abb. I. 7 
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dieser Bericht des über die kircliliclien \ orkoimnnissc seiniT Zeit gewifs 
noch gut unterrichteten Johannes Epb. die südlichen, vom alexaudrini- 
seben Stahl abhän^goi Volker zosammenfafst, bändelt dagegen von den 
Abttsiniera besonders der anbekaonte Veifiwier de« Senno de fide Syro^ 
mm Jacobitamm welcher b seiner Besdireibang der Thaten des Jap 
cobus Baradftus orzählt, die Kaiserin Theodora, als sie erfahren, dafs der 
Metropolit von Hjilte.sch gestorhen und von den Melkiten ein NrirIliolLicr 
dessflbeii gcweilit worden sei. habe die Kojiten davfin benachriclitij^t und 
diese haben dem .lacobus Baradäus Anzeige davon iremadit und ihm zu 
wissen geihan, dafs der Malik von Sauakin den Einguu^ zu Habesch in 
Händen habe'). Durch ön von Theodor» mit kaiserlichem Siegel und 
Unterschrift versehenes Diplom sei der Gouverneur von SauAkin ange- 
wiesen worden, den mit einem Gefolge v<m 1000 Reitern und Gcsclionkon 
zuerst ang^ommenen melkitischen Metmpoliten so lange zurQckzuhalteiv 
bis der monojtliysitischc arme Mctrojiolit bei ihm angelangt und nach 
Habesch aligireist sei. Dem^'emitls lialie der (jouvcrneiir gehandelt. Der 
monopLysitische Bischof sei glücklich nach liabesch gelangt, und als der 
melkitische spiter auch da ankam and sdne Be^aubigungsschreiben vor^ 
gezeigt hatte, sei er als Ariaaer von den Abessiniem getftdtet worden. 
Die ErzAhlang stimmt gat zo dem, was man srast von Theodora als 
SchOtzcrin der Monophysiten weifs, und obwohl sie mit der von Johannes 
Kph. 4, G berietiteten Geschichte von Julian, deui Apostel der Nubier, 
welcher unter Heihiilf«' der Theodora ebenfalls dem .Missionär flustinian s 
zuvorkam, viel Ähnlichkeit hat, so liegt doch kein Grund vor zu läugnen, 
dab derartige Intrigaen der Kaiserin gegen ihren Gemahl mehr als rnnmal 
voigdcommen sein mAgen. Gflnzlich anrichtig ist die Darstdlung von 
Th. Wright'), wdcher auch die auf die Nubier bezC^^iche EnShlung auf 
die Abesnnier bezieht. Dazu hat nicht einmal BarhebrUus Veranlassung 
gegeben, welcher jene Geschichte von Julian, don Bdcehrer der Nubier, 



Au( einem arkbischen Codex der Uibliothec« Collegü .MarooiUrum de Urbe 
nitgetbeilt bei Autm. I. SM. 

J) iü&Jl vi» «^-^ t5^' o'- E»"'' mehrfachiT H.-ziLhung 

merkwürdige Notiz, au» der unter anderem hervorcogi-hen scbuDl, dafa bis dabia da- 
mal« die Nordastgrenze des Axumititchcn Ileicbe« reichte.- 

*) Ewly Cbrittianity in Arabi» p. 1S7 f. 
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wiedererzühlt und zum Schlufs bemerkt'), dafs auf diese Weise das ganze 
Volk der Kuschitcn zum richtigen Glauben bekehrt und dem Stuhle von 
Alexandriu unterworfen worden »ei. Denn dafs er unter den Kuscbiten 
(Äthiopen) die Abeninier mit b^rifien habe, kann nicht bewiesen wer- 
den'). Dagegen wird man aber aUerdings behaupten dürfen, daJb seit 
die Nubier c 550 durch Julianus und die Alodäer c. 580 dur«h Longinus 
bekehrt^) und SO im Südwesten monophy»itische Scbwesterkirchen her- 
LTe^tellt waren, von einer Änderung dieses Glaubens in Abessinien vollends 
nicht mehr die Kede .sein konnte. 



') bei Absi'Ui. 11. 330; Abbelouit Gregorii Harb, cbron. eccl. I. 233. 

*) vgL Job. Epb. 4, 49t «dMTolk, wdehM dis OfiedicB Alodlar iwweD, wdehe 
aber von nns für Kuschiten geh«lteD wnrdm * 

>) •. Job. Eph. 4, — 8. 49 — &3, und dazu Im:! Land Joannes Bischui vou Epbe- 
«OB, 1856, d«ii Anbaag 8. 172 ff. 



lieber die Lage von Tigranokerta. 

H" SACHAU. 
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Yofgplegt in der Akademie der ^üeneobeften am 8. Norenber 1880l 



TTigianokcrta verdankt sein6D historischen Xamcn kriegerischen 
Ereignissen des siebenten Jahrzehnts vor und des sechsten Jahrzehnts 
nach Christi Gclnirt. Wie ein leuohtendos Meteor ist es plötzlich am 
Horizont diT Geschichte anfgeganjicn und fhenso schnell wieder ver- 
schwunden. Seitdem ist es, Avie l in Araltisehos Wort sagt, 

d. h. notum «]Uoad nomen, ignotum quuud osseutiam. 

Das allgemein geographische Interesse, mehr aber noch die spe- 
cialen Beziehungen Tigranokerta's zur BOnuscben Geaehichte haben viel- 
&ehe Forschungen nach der Lage dieser einstmaligen Hauptstadt dnes 

grofsen orientalischen Reiches veraolafst, Forschungen, die zum Theil in 
der Europäischen Gelelu-tenstuhe, zum Theil zu Pferd am oberen Tigris 
und Kuphrat mit ebenso viel Sdiudsinn wie Beharrlichkeit betrieben wor- 
den sind. Es ist dankbarst anzuerkennen, dafs diese Beninhuntren zur 
Auiklürung des Thatbestandes aui'serordentlich viel beigetragen haben, 
»her des BithselB Ldsong haben sie nicht gebracht. Was jetzt mich be- 
stimmt und ennuthigt, önen neuen Versuch zu wagen, ist zweierlei: eat- 
stens der Umstand, dab es mir vergannt war, auf meiner durdi Kaiser- 
liche Munificenz und die UnterstQtzung der ESm^ichen Akademie der 
Wissenschaften ermöglichten Studienreise in Syrien und Mesopotamii'n 
1879 und 1880 die nach meiner Ansicht tu Frage kommende Landächalt 
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dnrch Autopsie kennen zu lernen, und zweitens die ISngst gewonnene 
Einsicht, dals man den zunichst coropetenten Zeugen f&r die Entschd- 
dung dieser Streitfrage dasjenifri- Gewicht, das ihnen nach meiner Ansicht 
zukommt, nicht lu-iiiflopt hat. I)ie Hauptzeiipen, man (hirf luinahc sa- 
gen: die cinziiien Zeugen, von deren Aussage die Hiitsclu-idniii; at'hängt, 
sind Strabo und Tacitu», und gerade mit Strabo und Tueitu«> sind die 
tushtf geltenden Ansichten fiMit ohne Ausnahme am wenigsten in EbUang 
zu bringen. 

Strabo, dessen Lebenszeit in Mitte zwisdien den Fddzl^en 

Lucull^s und Corhtih/s föllt. gehOrt einer Zeit an, in der Tigranokerta 
noch existirte. Ks l>t hekannt. wie glaubwürdig er im Allgemeinen, und 
wie vurtrefliich er s|n( iill fiber sein Vaterland KIcinasien unterrichtet ist. 
Zwar kann nicht in Abre<le gestellt werden, dals er z, Ii. vun dem oberen 
Lauf des Euphrat keine richtige Vorstellung hatte, aber es ist schwer, 
den Lauf eines Flusses, verfailtnifinn&feig leicht, die Lage euer Stadt zu 
bestimmen, und whr nnd geiriia berechtigt anzunehmen, dafs Strabo in 
seinen» Gehurt.s- und Wohnort Amasia vielfache (Iclc^^^ iiheit hatte, Ober 
die Lage einer nicht sehr weit entfeniten Stadt, welche zu seiner Zeit in 
Folge der glänzenden, an ihren Xanien sieh ankini]»f'en<]en Kriegsthaten 
Lucidl s im ganzen Kömischen Heicli viel genannt worden sein inufste, 
von Kuufleuten oder Soldaten glaubwürdige Information einzuziehen. 

Der Zeit nach die nächsten Berichterstatter sind die bmden Zdt- 
genossen Tadtus und Plutarch, deren Lebensblfithe 40 — 50 Jahre nach 
den Feldzflgen CorbidoV liegt. Beide vei-schwcigcn iliir Quellen oder Ge- 
wfihrsmfinner. Jedoch ist e> wahnscbeinlich , dufs Tacitm« die Memoiren 
des Corbulo, Plutarch die Schriften Sallust's, eines jüngeren Zeitgenossen 
des Luculi, benutzt hat'). 

Alle Übrigen Schiiitsteller, welche gelegentlich Tigranokerta er- 
wfihnen, geboren mit önziger Ausnahme des Plinias, dessen kurze Bemer- 
kungen wenig ei|^ebig sind, einer viel späteren Zmk an. Ich be^nne daher 
nut der Verwerthung der Angaben Strabo% um alsdann zu piflfen, ob und 



') ]■:. Etili, Ftldzü«;.' in Arm-tiicn von 41 — (i^ n.Chr., S. 338 oud Peter, 
Ueber die (Quellen des Flutarcb ia den Biographien der liümer, S. IOC. 
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ivie weit die geograpfaiBchen Details in den Berieliten aber den Feldsug 

des Liu ullus (bei Plntareh) und über den Feldzug des Corbulo (Ijei T»* 
(ätus) mit der von Strabo angedeuteten Lage der Stadt ttbereinetinunen. 



I. 

Tigmiokeiti in HesopoliinieiL 

Strabo erzählt XI. 14. 1')'). d. i fs Tijrranes, nachdem er die Tiänder 
der Seleucidcn und einzelne Provinzen der Parther mit Armenien ziT einem 
grofsen IJelch vereinigt hatte, gleichsam zur Krönung seines Werkes eine 
Stadt L'tiuulete nahe l>ei Il>erien, zwischen Iberien und dem 
Eu^hrutensischen Zeugma und sie nach seinem Namen Tigranokerta 
nannte, dafe sie aber, erst halb vollendet, von Luculi bereits sentOrt 
wurde und nach seinem Abzüge nur ein kleines Dorf war*). 

Die Worte vAtinov ii}« lidig^MK in dieser Stelle spotten jeder Erklä- 
rung Ull i irrlten allgemein für verderbt. Die zahlreichen Emendations- 
versurla- .sind nnliefnedigi iid ''). Unter diesen Umständen müssen wir die 
Stelle aus der Reihe dei* Zeugen entlasnen. 

1) Ich ddn BMsli dar Didot'aebca Augtbe tob HAIIar nnd Dlbn«r. 
Pute 1853. 

im roTovTov h' i^a^iit xm vohu) tHUT» ■trhifftw TiTf 'l/3i|(nW furn^v rttCrifi r* 
Man rav mtrti rj» Ew^fBrqir Zivfiiant ^» t Sv if u t n Tey^awein^rff, f« StUtnia tfig tw durAi inr* 
avrcC Trifjxv 'li?>rrß(«!i' äi'-c^iK^eve TXjxfttya^tiv, tip^M) S' tzif-^jv Af'm/Xec e Mid^i- 

Sn w, m Tir mm wfo^iä^v mm iMmfeip tnlpaf» murttsriv, 

S. d!c Bemerkungen von Müller und Dübner, S. 1019. Es scheint mir nicht 
nnmögUcfa, dafs nicht ein Abschreiber, tondera Strabo selbst hier «iaen Fehler begangea 
hat, indem er gedankanloa eÜM aas einer Angabe Sber die Breite Annenien*s geschöpfte 
Notiz copirte. Aus einer ihnlieben Stelle, wie Utiivcrsae (sc. Armetii^u iiui^'iiitudinfm 
Aufidias quinqnagieos centena mitia prodidit, Claudius Caesar longitadincm a Dascusa ad 
confinium Caspii maris xnil p. latitndinem dimidium ejus a Tigranocerta ad Hihtriam 
(Plin. H. N. TIi 9), konnte wobl das Unding Tty^aviitt^rtt Trhynriov rf« '\ßr,^lat ent» 
stehen, allerdiagi ein sehr atarkee Yereeben für einen in Aniaais aehreiheoden Qeo- 
grsphen. 
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Nicht vid weiter filhrt m» dai Gapitel XL 18, in dem Stnbo eine 
mrognphische Uebcrricbt Über das groise, mit dem aUgemeinen Namen 
Taurtis l)czcicbnete Bergsystem |pebt, das im Armenischen Hoolilande 

iripfi lt im«! »ich von «lort aus in «rcw.iUi^cn GoHirgszOfien fast nach allen 
liinunt.*l.sriclitiiii^en aiishreitft. Nacli(li.'in <t die Fortsctzunf; der Arineiii- 
schen Alpen gegen den Knukasus und das Ca&piäche Aleer, alsdunn die 
»fldOitlicheii Venweigungcn beschrieben bat, fidwt er fiort: „Dies (wie im 
'V<wberg^enden genannt) «nd da» Namen der nördlichen Venweigaiig«! 
des TaiiniB. Die ettdlichen Ketten aber, wel^ von dem Gappadoden 
und Commagene gegenüber gelegenen, (Astüchen) Eupbratufer ausgehen 
und gegen Osten^) streichen, heifsen Anfangs der Taiiriis und l)ildcn 
die Grenze /.wischen Sopheiit', den übrigen Provinzen ArineuienV einer- 
seits und Mesojxttamien andrerseits. Andiv nennen diese Gebirge auch 
die Gordyüischen Gebirge. Einen TbeU derselben bildet das Masische 
Gebirge, unterhalb dessen die Städte Nisibis und Tigranokerta liegen')." 

Wir lernen aus dieser Stdie, dafs TigrandEerta am Fofii dee Mar 
Bius lag. Aber auf welcher Seite desselben? — Da dies Gebirge zwei 
Abdachungen hat, eine im Süd und West, und eine andere im Norden, 
so Wörde der Woi-tlaut dieser Stelle immerhin gestatten, Nisibis an den 
südlichen, Tigi-anukerta an den nördlichen Fufs, in die Landschaft zwi- 
schen Ober-Khänekl 3), dem Tigris und Dijärbekr zu versetzen. Ob diese 
Gegend noch za Mesopobmuen zu rechnen irt, wird sich im wdteren Ver> 
lauf der Untersuchung ergeben. 

Vollkommen sichere und unzwüdeutige Auskunft erhalten urir erst 
durch folgende zwei Stellen: 

1. Strabü erwähnt Xll. 2. 9 ln-i der Besprechung der Cappadoci- 
Bcben Stadt Mazaca, dafs König Tigranes zur Zeit, als er Cappadocien 
mit Krieg überzog, alle Einwohner der Stadt nach Mesopotamien (tit 
ntmnraiJLtav) geschleppt, und dab er hauptsächlich mit diesen Haza- 



') Dieser AuRiIrtirk i^t nicht gcnaa. Ea mubte heifsen gegen SSdost. 

'} 711*1« &f Vcfb-jcun Oft) t<d>ja\istv, i» ht revTHS Itti hm re Mtinev ri Cwtgiuquwtp 
Uff MidSOi«« cf99 um nS» T tßf fm t m tf r tm. ZI. IS. 4. 

Di<- Lan(]<>trarAo MnrdTn — DijArbekr erreicht (1a.<i Ende doS UsdaalHa OabilgM 
S5 Hiauten nördlich von dem Dorfe Ober-Khikueki. S. BciUge III, 
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keneni edn TignmokerCa berlrikert habe. Nachdem sie aber dann von 

den Kömern erobert war, kehrten aUe diejenigen, iralche die IGttd zur 
Reise hatten, in ihre Vaterstuilt Mazaca zurOck'). 

2. Ebenso deutlich spricht sich Stiabo XVI. 1. 23 aus, wo er, von 
Mf!-c i|)otainieii liandelnd, berichtet, «hifs das Kn|)lii'atthal vom Coiiima^e- 
uiäcLcu Zeuguiu bis hinub noch Thaptsucus von den Mygdonen bewohnt 
■ei, und -wo w anter den Stftdten der Hygdonen neben Nieqihorinm, 
Carrbae und Niaibia auch Tigranokerta anfilhrt*). 



Aus der bisherigen Auseinandersetzung ergiebt sich zur Evidenz, 
dafs nach Strabn Tigranokerta in Mes(»|)otatnieii lag. und auf die- 
sen Satz iulketid erheben wir zunächst gegen zwei der bisherigen Theo- 
rieen, welche die Stadt aufserhalb Mesopotamien's versetzen, Em- 
spirache: 

1. gegen die Id^tifieation von Tigranokerta mit S&Art (jn^ eyu>i) 
am Buhtan-cai, vertreten durch d'Anville, Mannert, For- 

biger und andere '): 

2. gegen die Meiititication mit den Kuinen von Majjularikin - Mai- 
perkat ^^-^^^ vertreten durch ü. v. Moitke, Briefe über 
Znstinde and Begebenheiten in der TOrkey, 9. Ausg., S. 285 *). 



Kenritaietiiav MttriSfmtiif. airairac yof tiramlravt iwonfnv <<« nji' MtroKtraiuiar neu rtt Ti* 

*) •Xpv« ovri); (tc. rij« >üroirora|uiaw) ra lu» »fSg Vf Ev^^'ri) mu nfT fcwyMUTI 
tfP n ^» Tf Mati nt» K«mu*yiii»^v ntu tu» iroXoi imr» r^» ßa^itmv ei' (r<) M\jyi»»i9 munM- 

tpcgiev yjaigla «c. r. X. 

*) StephanoB Bysantinna aetit Tigranokerta *Ji{fHNMv afthe bei Arme« 
nieil, *Uo doch wohl nach .Mcsopntfiinirn. VrI. Mommsen, Hermes IX S. 132. 

*) Die Quelle dietter Ausicht ist l'tokmäaa, wie sieb weiter unten zeigen wird, 
s) Dia von H. Kiepert ia den HoBateberiehtaa der Berliner Akademie 187S 

S. 1G4 aiispfsprochene Identificatidn mit den Raint-ii der StiiJt Arzcn am Arzcn Sn (oder 
Redwüo Su) ist tod ilun im Hermes, Band IX ä. 142 ff. lurüclcgeuommen. 
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Es guibt nocb one dritte Anndit, yeitreten durch den Spndi- 

gebrauch der Armenier, durch St. Martin und Ainsworth, nuth wel- 
cluM- Amida-Dijärbekr mit Tigranokerta identisch «ein soll. Allerdings 
liegt Dijarbekr am Westufer des Tigris, also in der yUrovoraiMa zwischen 
Euphrat und Tigris, und es ergiebt sich daher die Frage: wie weit er- 
streckt sich — nach Strabo"» Ansicht — Mesopotamien gegen Nord? 
gehört Dijarbekr und sein Gebiet noch lu Mesopotamien? — Wir mflneo 
also sunidut die Nordgrenze Meeopotunien't nach den Angaben Strabo^s 
zu beitinunen suchen. 



IL 

Nordgrenze von Mesopotamien. 

Strabo stellt nacli den Verhältnissen seiner Zeit, die in dieser Be- 
ziehong von den heutigen gänzlich abweichen, Armenien und Mesopotsr 
nuen ab Nachbarlinder dar, und zwar berQhrt sich Mest^Mtamiea zn> 
nftehst mit der Armentschen Plroinns Sophene. Die Grenze zwischen ba- 
den Ländern bildet nicht der Tigris, sondern « in Gebirge, der Taurus*). 
Dies die (4reiize im Nord und Nordost. Im Nordwesten bezeichnet das 
Comnuigenische Zeugnia dii' N(ird>rreiize von Mesopotamien. Doch gehen 
•wir über zur Besprechung der einzelnen Stellen. 

In dem Anfang des auf Armenien bezüglichen Abschnittes sagt 
Strabo: »I^ südlichen Thdle Armenien's liegen vor und an dem Tanros, 
der Armenien von Mesopotamien trennt')." 



1) Diese Qreiizli€sti]BiiinBg findet sieh noch bei den epitaMn Iittrfniifhini Oefr- 
graphen. Heeopoüunia finitur — s aeptentriono monte Tauro, Dimeiuuratio prodndanim 
Bitnnfmi Ptethyteri, 8. 9 (Qeograpbi Latini minores ed. A. Riese). Armenia finitur — 
a meridie nonte Tauro, a. a. O. S. 10 und S. 18. 19 (Divieio orbis terrarnm}. 

o^.ij« Tijs iMTu^C E-jtf)guTc-j xat TSV T»yjio? ifv Minnratiittv «aAevTi. XI, 14. 1. 
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In dem orographisehen Cftpitel (XI. 12) filhrt Strobo aus, dab der 
TauniB unter dem Namen Amanua von Gataonien bis an den Eophrat in 
Melitene ütn lclit, wo der Flufe das Gebirge durchlMncht; dafs der Taurus 

atn anderen Ufer >'w\\. fortsetzt, gegen Osten ansteigt und sieh weit ver» 
/weii^t, dafs livr südllehste Tlieil vorzugsweise (^uii?jTTtt) der TauriiH 
ist, nämlich dasjenige Gebirge, welches Armenien von Mesopotumieu 
trennt 

Dasselbe wiederholt Strabo in dem Mesopotamien behandelnden 
Capitel ^VI. 1), wo er mit dDrren Worten berichtet: ^Im Norden bildet 

der Taurus die (Ti-ftjze zwischen Nfi-SDixitaiuicn und Armenien^)." 

Während also Strabo mit dem Collfetivnamen Taurus alle Gebirge 
des sndüchen KKinasicn's, Arnu'nien's u. s. w. bezeichnet, bandelt es sich 
hier um einen Tlieii von jeneui gi'ofsen (fauzeii, unt ein Gebirge, welches 
vorzugsweise der Taurus heifst. Es ist also die Frage: Welches Ge- 
birge, oder welche Gebirge beaeichnet hier Strabo mit dem Spedabamen 
der Taarus? — eine Frage, deren Behandlung um so grOlsere Vorsicht 
erhascht, als im Zusammenhang mit diesem Taurus auch ein Antitaums') 
genannt wird. 

Eine befriedigende Antwort dieser Frage ergieljt sich aus den zwei 
Stellen XI. 14. 2 und XI. 12. 4. In der ersteren l>esehreibt Strabo den 
I^aut' de» Euphrut: ^Im Norden des Taurus entspringend tliefst er üuerst 
g^n West, wendet sich dann sfldwftrts und durchbridit den Taarus zwi- 
schen Armenien im Osten und Cappadocien-Gommagene im Westen. Nach- 
dem er die Grenzen von Commagene verlassen, fliefst er sndwarts nach 
Babylon u. s. w. Der Taurus nimmt aber am Ostufer des Euphrat gegen- 
nber Melitene-Cojnmagene einen neuen Anfang, d. h. dort beginnt eine 
neue, sellistständlge (iebiig>kLttf. Dieselbe tlieilt sich in zwei Zdge: 

1. einen südlichen, zu dem der das Mygdonenland und Nisibis 
Qberragende Masius gehdrt, und 



«BrniiMW. ZI. 12. 2. 

') •je« üfMTei' bi t VttSftt i rovv 'A^mi-iot/« iicf i^tur nTto rq« MtroTTorauuctt. 

XVI. 1. Sl. 

^) Wohl zu nrheiden too den bekaantea Antitaimta in Cappadodao, la den 

Coniana lag. Strabo XI. 12. 2. 

Phao*.'hi»tor. KL 1880. Abb. II. S 
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2. eben nördlichen * der vom Euphrat, Melitene gegenüber an> 
hebend, gegen den Osten Armenien's verl&uft. In der Mitte 

zwischen diesem Gebirgszug und dem Masiiis liegt So- 
jihcne. auf «lor undm-n St-itc «li ssL'llieii (d. b. doch wohl: nörd- 
lich (liivoii) ilii" Latulscliat't Acilisrnc. 
Die Hau^jtstadt von Sciphene ist Karkalhiukurta oder Arkuthiokurta'). in 
OstEeher Richtung gegen Gordycne wird der Masiu» fortgesetzt von dem 
noch höheren Niphates, und hinter diesem folgt der Abos, auf dem die 
Quellen de« Euphrat und Araxes liegen" u. s. w. 

Iti dieser Paraphrase gebe ich meine Auf&usung des CSapiteb 
XI. 14. .'. 

liiliultliili (la^sl'llle ist in »k-n Capitfln XI. 12. 3 und 4 eiitlialten. 
Nur der eine Passus in XI. 12. 4 üvi i' ovv tcO Tttiigsu 7r^e< u^ktov äsorx,«- 
ine iroKKti yryovafft, lua \ikv ij rov «oAouficMv 'Amrov^ ermangelt der nO- 
thigen Klarheit. Mao konnte hiernach diesen Antiteurus (wie den Cappa- 
dodsohen) als eine der t^c iwor/J^s flir «ne Gebu^kette halten, 

deren L&ngenrichtuug g^n Nord läuft, wfihrend Strabo XL 14. 3 ihn 
mit unzweidt'utigi'ii Woi-tcn als vom Kuphrat in Melitene gegen 
den Osten von Armenien si reichend-) beschreibt. 

Nach beiden Stellen liegt Suphene zwischen Taurus und Antitaurus 
(XI. 13. 4). Statt Taarus und Antttaorns het&t es XI. 14. S Bla- 
sius und Antitaurus; damit ist aber nicht eine sachlidie Differenz ge* 
mdnt, sondern Masius als Specialnarae fOr einen Theil des Taums ge- 
bratuht. 

Die geographische Deutung dessi-n. was Strabo hier unter detn 
Taurus versteht, wird crkiihti-rt durch zwei sichere Anhaltfipnnkte in 
seinem Bericht: den Ausgangspunkt des Gebirges östlich vom Euphrat 
gegenüber Mditene, und den Nisibis Überragenden Msaiiis. Um es kurz 
zu sagen, verstehe ich unter diesem Taurus jene lange, sdten unterbro- 
chene Kette von 6ebii|;en, welche, obwohl bereits von Strabo in ihrem 



>) Nach O. BUn, ZejtMbrift der Dcatteben IforgealtiHlltelwii OateUteliall 91 

8. 498. 

ovTot itire rov Eu^fänv «m reu Tttüfm t^k '»fj/tfl" An^' nXnrf wfSt «w 
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Ziisatumeiihnngc richtig erkannt, auf den mdsten amerar Karten nicht 

richtig dargestellt ist, welche sich von dem Plateau von Mezire und IzAli 
zwischen Euphrat und TiL'ils sivhvärts l>is Arghaiia und Cenniik, fortge- 
setzt dureh den Karat a l)äuli. l ör (oder Marius) und Kararok Dagh in 
einer im Allgemeinen »üdGstlicljen Linie bi.s an den Tigris södlich von 
FöahAbftr entrecken, um alMlann als UferhObeu gegen Sflden fortzulaulitn. 

Diese lang gestreckte Gebiiigskette zögt in ihrer iaberen ^chei- 
iiung wii- in ihrer geologischen Structur bedeutende Verschiedenheiten. 
Im Einzelnen componirt sir sicii aus folgctulen Theilen: 

Erste Gruppe: Die Gebirge zwisdion ticni Euphrat und oberen 
Tigris. zwisidicM Kjehan Maden. Izöli, Cliarpiit luul .Mi'zire im Norden 
und Argliana, Cermük und dem kleinen Tigris -Zutluls Dcwegccid im Sfl- 
den, östlich von den Landschaften Melitene und Coiumagene: 

Iz6U DagUary ^yi^ ^^ß^ 

Sarymeshe Dagh ^ jw&a« ^L« 

De\ve-l)ojun nyi 

Mihräli D:\gh ^U> v'j** 

Kirwän - 1 enien cr*^ o'i^^^ 

Diese einzelnen (jebijgsötöeke '), der Höhe nach Mittelgebirge, von West 
nach Ost, noch von NW nach SO streichend, verbinden wie trans^ 
versale Rippen den Euphrat va der Gegend der Katarakte mit dem Tigris 
in seinem obersten Laufl 

Zweite Crruppe: Ein einziger inaesiver Gebirgsrßcken buh Hasalt, 
der in der Entfernung von 5 — G Sttniden nordufsf licli von Dijärbekr an- 
hebt und in einer Hölu- von -- (iOUii Fdls ta>t gerade südwärts streicht, 
mit weithin sieh erstreckenden Abdachungen gegen West und Ost: der 
Kaiada Digh. Es ist ein kahler, schwarzer Fels ohne Baum und Strauch; 
nur selten findet man kleine Fleckchen Eumus, auf denen Gras -wftchst. 



1} Eine geolagiwhe Bcflebreibimg derMlben gi«bt W. Ainsworth, BMaarebe» 

in Assyria. liabylonin and Cli.'ilihn-a. S, 2fi'J ff. K.-ilk'^ti in ist vorlierrsrlinid. wiidiurli sich 
diese tiegeud von üem bei bliurbct Kküu uürdlicL vom Dewegecid beginucudtni Basalt- 
tamio dradieh aUiebm mnh. Einen nhr lebmieben geotogiwlien Dorebadinitt d«« gu« 
SM Gt-liirgi S von Nisibis bis Cliiirpiit gifbt A i ii w <ir t h a. n. O. Tabelle I. Sectioii of 
Turn*, Tuariis Mr. 2, «n detii ich nur da« cinu auszuscuon hub«, daTs da« Kaikstein- 
gsbifge dM Huiiu m weit nmek Nordes autgedcbnt ist. 
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Ferner ist er wasserarm: Die wenlcrcti [icn tinirendon B&che, welche vom 
Karara Dagh heriinterttiefsen, sind solir mil iiK-utfnd, und die Hunderte 
von Büchen, wtdclu- in der Zeit des ScluieeschnKlzens dtiivli zerrissene 
Schluchten hinabriesein, verschwinden vor der ersten Sommerhitze. Das 
Gebirge ist ferner unwegsam im höchsten Grade. Sdbit dm grOfteren 
ebenen Flftchen der Abhänge sind in einor jeder Beschreibung spottenden 
UnregelmAfsi^ttt mit formlosen Baaald>IOcken beslet, so dab wedw Mann 
noch Pferd eben Fufs sich«: aufsetzen kann. 

Die Orenzcn dies''^ vom Kfiraia Dagh beherrschten Hasahterrains 
fjegen die jilücklirliert'n Kalk>.t>'iiiLii'ltiet.' ini West und < )st sind iidcli nicht 
uiit topographischer Cieimuigkeit zu bestimmen. Im Westen hörl nach 
meiner Beobachtung der Basalt bei dem Dorf Mishnuabtn am (W Cki 
auf*). Die SQdwestgrenze gegen den von Btre^ik-Urfa her streichenden 
Kalkstein sch«nt nach Ainsworth, Travels and researches IL S. 110 
zwischen Tel-Goran inid Tel-fia'far zu liegen. Gegen Süden geht der I5a- 
salt bis rdier Wi-ränshaln* hinan---;. Im Osten wird die Grenze durch 
Taylors zweite Ifoute-') von PhiUnr und l{id>bnt bis Dilawer Pasha 
Khan bezeichnet. Das ganze lliigelland uOrdlich vom Masius (vom Ende 
des Gebirges Sö Minuten nordwestlich von Ober-KhAnekl an) bis an den 
Tigris und D|jArbekr gehört ebenfells der Basaltformation an. Die Ba* 
saltgrenze im Norden liegt bö Sherbet KhAn nördlich vom Dew^eiäd. 

Dritte Gruppe: Das Kalksteingebirge des Masius'*), das öatlicb 
vom Karaea Dagh ansetzt und gegen Ost inul SOdost sich bis an den 
Tigris bei Hasanket'^) und Gezire ursti'cckt. Es ist ein einheitliches Hoch- 



*) alm AUgeneinen bildet dur IcUU-tc (Cim Cai) di« geologitche Demarca- 
tiom-LiBie iwiMhen den BasaltmMtea dea Karadja- Zages «od ia wadiehMi Knide- 
fonaalioD, deren Beginn am linken Fluraufer nicht eruirt wwdflti koBBle." ö«raik in 
Pataimun'« Mittheilungen, Brglüiniiig«b«ft Nr. 45, 8. 21. 

*) Nadi Taylor (Joarn. of th« B07. Geogr. Soc, Band 38, S. 353) beginnt it» 
BassUterraiD Mif d«m Weg* von lUaalala oneii WMaibnlNr SO Miantaa nfitdlidi ran 
Aralan Dede. 

") a. a. O. S. 359—361. 

*) Die ErklSrer der Bib«l pflegen ^ Oen. 10. SS mit Mat-iut xu curobiniren. 

') Dies ist die an Ort und Stt?ll>» übliche Aiis^prarlm für den auf den Kurten 
Hira-ktf geschriebenen Namen. Es ist mir uiclii bulianut, uti welcher Stelle des rechten 
Tigrii-Urert der Masia» anfingt. 
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plateau mit vielen Waldungen und fruchtliareii Thalern in der Höhe dee 
Mittelgebirges, reidi an Höhlen, arm an Wasser. Im Allgemeinen steigt 
dies Plateau sanft bis an den Tigris hinan, wahrend es sich in frucht- 
barer Abdachtmg gegen <lie nicsopotamisclu- Steppe senkt. Man sucht 
vergebens nach besonders hohen, aus dem Plateau hervorragenden Berg- 
spitzen, wie nach einseinen Berg- oder HöbenzOgen, die in bestimmter 
Richtung sieh erstredcen. Uebersieht man den Manus (oder mn gro£ses 
Gebiet desselben) von onem der höheren Punkte, so möchte man ihn 
mit dem etOrmisch erregten Oeean vergleichen'). 

Vierte (iru|ipo; Itn Si'idost bildet dii' Fortsetzung des Masius der 
Elim Dagh, ein isuürter Kegel von Hasalt, zu <iesseti (ielnet die Stadt 
Gezii'e gehört. Die einsamen Höhenzüge des Karaeok Dagh gegenflber 
FtebAbür, von dem £llm Dagh durch eine Eiosenkung getrennt, setsen 
das Basal1|^blrge gegen SQden fort, und verlaufen in d«n Hügelland der 
WQste and den Uferbergen des Tigris. 

Diese — viele Tagereisen lange — Kette von üebirgcn von Izoli 
bis &eztre ist es, welche Strabo als den Taurus im Besonderen besdch> 
net, und wenigptens &n Theil desselben, der Mastus, hei&t noch heutigen 
Tages im Spraehgebrauch tduoer Bewohner ebenso, nSmlieh fir, der T6r 
= Ei-ior j^Ut d. b. das Gebirge, was im Munde der Araber 
lautet 3). 

Dieser Taurus ist die alte Grenze zwischen Armenien und Meso- 
potamien; in ihm niflssen die Pässe, die pylae Tauri liegen, durchweiche 
man von Armenien nach Mesopotamien gelangte. 

Um nun zu Strabo zurfickznkehren, mOssen wir, nachdem wir uns 



*) 8. weiter unten UeiUge I., ReiM VOD tlarditi nacb Kefr öds. 

*) Ab 21. Fcbraiir 1880 ging ich in Ainaor mnmmen mit dem Seheidi des 
Dorfes, Shükri c5;^, einem .Tarobiten, auf den Hüj;i'l nt-ln-n dem Dorf hinauf und fragte 
ibn, auf die Gebirge nacb der Ricbtuog vou üesire hinweisend, nach ihrem Namen. 
,pEf-f4tr, erwiderte er, «f*fdir.* Und nia ich dann nadi der Richtung von DIHt nnd Ifardtn 
hinwies, erlii>lt iih diisolho .\nt\vnrt. D.'o Nanif» TiW-' .Vulln k.mtito er auch, aber in 
der Umgangaspracbu begnügt man sich mit E{-{ür, der Taurus. Von einer Bcschrta- 
knag diMea Namens woi beioad«M Tbdle des lladat ist aihr aiditt bdcanat gewordien. 
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mit dem Tanrns beschftftigt, zanSohst den Inhalt des Namens Antitaarns 

zu gewinnen suchen. 

Woiiti Strabo von doin Tanrii«; ö>tru'li vom Eiiphrat <r»^'<;enühor Mc- 
litenc ein — von der el^'n beschrielH'iicn, gegen SO streichenden Gebirgs- 
kette vei-8cbiedene8 — Gebirge ausgehen lüföt, das gegen den Osten Ar- 
menioi^s verlftuft und dort absohliefst (n^fur^ t^oc ra iia rii« 'a^iuivuzc), 
so kann es keinem Zwafel unterliegen) dafs er unter dem CoUectaynamen 
Antitaurus jene Gebir|pztlge zusammenfarst, welche von der Ebene von 
M<'/in'> und Chari)ut ausgehend und den Mui-atl Su an der Südseite be- 
gleitend, ostwärts gegen den Wan-.Scc streichen, die im S])raeliL'tbr;ni(h 
von Dij.irliekr ILizrn I)(hfh/iinj ^^Xi.'JJ ».i9^ die Gebirge von lluzrü 
genannt werden. So ist die Sache richtig dargestellt auf Tafel XII der 
IMdot^seben Strabo>Ausgabe. 

Dieser Deutung widerspricht auch die oben S. 10 besprochene Stelle 
XL IS. 4 nicht, denn indem Strabo das Wort Taurus in der allgemeinen 
Bedeuttti^ brauchte, konnte er iie Hasrä DAgblary zu den nördlichen 
Verzweigungen des Taunis rechnen, im Gcifensatz zu den sridüchcrcn 
in Mesopotamien, dem Masins und Karuru l>agh. Ich flberserze die Stt lle 
so: «Die nördlichen Verzweigungen des Taurus (allgemeinste Bedeutung!) 
sind sehr zahlreich, dazu gehört z. B. der Antitaurus, denn auch dort 
(wie in G^padoeien) flüurt das Glebirge diesen Namen, das Gebirge, wel- 
ches iie Landschaft Sophene, gelegen in einer Einsenkung (aviKm) zwi- 
schen diesem Antitaurus und dem Taurus im Besonderen, einschliefst.'' 
Im Folgenden beschreibt er die Fortsetzung des Gebirges bis an den Kau- 
kasus und das Caspische Meer. .Die nr>rdliclien Verzwei;jiJii;_'cn fühi-on 
also diese Namen. Die söd liehen dagegen, welche vom Cappadocischen 
tind Gommagenischen Enphrat an sich gegen Ost erstrecken (genauer: 
g^en Sfldost)" u. s. w. XI. 13. 4. 

Die Landschaft Sophene liegt, wie schon oben S. 10 beschrieben, 
in der Mitte zwischen dem Antitaurus und dem Masius (in & rwv 
«^KTPf fxtottjv [r] ^'j>tfir,vy\ Kurat fitra^v tov rt MaO'isv xal tcv 'XvrtTav^ov, XI. 
14.3), an<lei-s ausL'edrü< kt : zwischen dem Antitaurus und Tamiis (XI. 
13. 4), d. h. jene wellige Hochebene auf beiden Seiten de» Tigris zwischen 
den Hazrft Daghlary (Antitaurus) und der Kette von Gebirgen von Izdli 
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bis zam Mmios (dem Taurus im BcsoDderen). IMe OetUche Grenae der 
Landschaft ist von Strabo nicht angedeutet. 

Sophene war die sOdlichste Pro\nnz Arincnien's, von Mesopotamien 
durch den Taiiriis getrennt. Wenn alno die Armenier (zuerst Moses von 
Khoriii III. 20. 28), St. Martin und Ainsworth Tip-aiiokcit i init .Vniida- 
Dijürbekr identiliciren, so ist diese ideutitication ebenso uuuiüglich, wie 
die anderen nüt SOOrt, Aiwn und lii\|jtftrikln, wnl nach ^raho die 
Stadt in Mesopotamien, nicht in Armenien lag, also südlich von dem 
Taurus (Karai^a Dagh« Masius u. s. w.), der Mesopotamien von Armenien 
trennt, gesacht werden mufs'). 

Wenn wir nns Iiis ji-fzt mit der Nordost<rrenze Mesopotamien's lic- 
scbai'ti<^t haben, so müssen wii- nun im Nordwesten die Grenze zu bestim- 
men suchen. 



') t'auDtus von Uyiaax, (4. Jahrhundert^ ersfihlt die Eroberung Aniid's durch 
SbAp&r A. D. S59 und benmint die Stadt: TIgranakert ia der ProTins Arsaaene, 
die vom Pt' Hhk regiert wird (IT. S4). Aodi V. ST deutet er an, dab TigiantAart» 

in Arzeoeae lag. 

Dagegen iet tn bemeriten, dafo Ainid aietnalt t« Artanene, eoadem ttet» tn 

Sophene gdiMit hut. Vgl. Kiepert, Mon.-itgberichte 18"'i, 20. Fel)niar, S. 1S4. Ich njiifs 
daher dem gelehrtcu Iiidjidjeuii widersprechen, der ein Tigranokerta in Arzanene mit 
Amld vmiabar hllt (.Stnragratbfnn S. 78, Z. t ff.)> 

Sophene ist der alte Name für die ganze LandschaA, Arzanene ein Nanio für 
eioea Xheil derselben. Seitdem der Nymphiua die Qrenxe zwiacben BAmeru und Peraem 
bildete, worde der abgetretene Theil Sophene'i, der Setlieb von Oreoiliilji lag, nach der 
Oremfestang Anen mit einem beaondcieB Namen Arianen«, d. b. Diatriet von Arsen 
bemant. 

Die Wanel dea Versebeos bei Faastas dSrfke darin Hegen, daf« man in den Pio- 
lemlna-Stndien seiner Zeit (was sich auch noch bei Eutrop abspiegelt) Tigranokert.i nach 
Arzanene Verlegt**' wiilirend der Armeni.sdip Sprnrli^ebrauch (z. B. boi Moses von Khorni) 
ohne Zosats Amid Tigranokerta nannte. Die Bemerkung des Faustus sieht aus wie ein 
imgefMektHr CoBpswaUi swfsciksa 4imn bsiden Dlngsn. Wallte er TigramAerta gleiek 
Amid seUen, so miifsto er den Zosali in Arsanene, welebee von den Pteabk re- 
giert wird, weglassen. 

Die Naehrieht dsa ifoeea L 80 von den Znge der Sebwester des dleren TSgra- 
nes naeh Tigranokertn.Amid ist von Kiepert, a. a. O. 8. 191 In anspreebeoder Weise 
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Strabo sagt XVI. 1. 33, du Zeagma in Gommagene d. h. Samo- 
sata sei der Anfang von Mesopotamien -(ri ^ liiri rav ncnl lbfi|i«yi|Piir 

ZtvyuciTsi nwe^ irrtv u^yji ti)? McTOTCTOjaiac). Wie nun alici- liu Einzelnen 
die (irenzlinic zwischen dem Euplirat bei Samosata und dem Karaca Dagh 
zu ziehcMi Ist, t'riuhreii wir nicht von ihm, und Grenzen, wie sie die Natur 
an manclieu Orten selbst gezogen bat, giebt es in jener Gegend nicht, 
ausgenommen eine geolugische Grenze. Der Cini Cai nördlich von Samo- 
sata bildet, wie oben S. IS bemerkt, bri dem Dorfe Miabmiahln die Grenze 
swiachen d«n Kalk dei Euphratgeatadea and dem Basalt des Kantfa D^^ 
und diese Bodenvorschiedeidieit bedingt zugleieh eine Verschiedenheit in 
der Lebensart der Bewohner. Abgesehen von Süwirek (Armenisch 
iiliLmLhpiul{ , Svriscli fj^\-^s-si) und wenigen unbedeutonilen Dörfern an der 
Strafs-e Hiregik -Dijärbckr ist das Hasaltgebiet von Kurdiächen Mumaden 
(KOcer), das vom Euphrat ausgehende Kalkateingebiet aussdiliefelich von 
ana&ssigen Bauern (ebenfaUa Kurden) bewohnt. Mit Rflckneht auf diese 
VerhSltnisse mAchte ich den Enphrat vom öim öm bis Samoeata (Samalt) 
und eine Linie von dort bis zur SrnUpltze des Kara£a Da^ als die Grenze 
zwischen Armenien und Mesopotamien bezeichnen, so dafs jedenfalls Sö- 
werek und siin Gebiet noch v.n Armenien gehörten. Zwischen dieser Linie 
und <ler nächsten natOrlicheu Givnze, der Bergreihe von Biregik öbei* 
Edetisa zum Karaca Dagh, mögen vielfache Verschiebungen der Armeni- 
schen und Syrisch-Mygclonischen GrenzUnie stattgefundoi haben. 

Was wir im Uebrigen aus Strabo Ober diese Nordwestecke Mesopo- 
tamien*s erfahren, ist sehr dQrftig. Er sagt XVL L 1 (s, auch XVI. 1. 28), 
dafs Gordyäer (Kurden) in Mesopotamien wohnten, und Mygdonen um Ni- 
sibis und von dort bis an das Euphratensische Zeiigma, womit bei ihm 
immer das Zcngma in Commagenc d. h. Saraosata gemeint ist, während 
die jetzt gebrauchte Uebergangsstelle bei Blr^ik nirgends von ihm er- 
wähnt wird. Wfthrend Plinius Edessa und die Arabes Orro« kennt, sucht 
man b« Strabo vergebens nach Edessa, Osrfaoene, NimrOd Dagh o. a. w. 
Er rechnet den ganzen Nordwesten von Mesopotamien com Mygdonen- 
lande (XVL 1. 23; XV'I. 1. l), wie wir bereits oben S. 7 erwfthnt haben. 
EinTheil desselben führte den gut Macedonischen Xamcn Anthemusias (XVI. 
1. 27) d. i. >Serü^, das bei Ptolemäus an Armenien grenzt, also nicht 
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allein gemftfs den heutigen Verhältnissen sOdlich von der Stralse B!re^- 
Urfa anzusetzen ist. Kondem auch nOrdlich davon, etwa bis nach SamsAt 
und der Cim Cai- Linie. 



m. 

Tigranokerta unter dem Hasiiis. 

Nachdem wir die Armenisch-Mesopotamisehe Grenze bestimmt 
haben, also diqenige Linie, innerhalb deren d. h. sfldlich von weleher wir 

Tigranokerta /.u suchen haben, fahren wii* fort SU prüfen, was Strabo SOnst 
noch Ober die Lajj;»' iler Stallt b«'richtet. 

Die StflK- XI. 14. 1.") ist aus dem oln-n 8. 5 besprochenen (Iruude 
hieri'Qr nicht zu verwenden, und aus der Aufzählung der Mygdonen-Stüdtc 
XVL 1. 23 (Nisibis unter dein Masius, und Tigranokerta und die Gegend 
um Karriiae und Nikephorion und Chcwdiraza und Sinnaka, wo Orassos 
zu Grande ging [also die Landschaft am oberen Balflch]) lernen wir wemg 
mehr, als dafs Tigranokerta im nördlichen Mesopotamien Isg, was wir 
ohnedies liereits wissen. 

Ergiebiger ist die Stell»- Xi. 12. 4, wo Strabo sagt: .,Einen Tlicil 
ji-ncr grofsen Tuurus-Kette bildet das Masisehe Gebirge, unterhalb dessen 
^'isibis und Tigranokerta liegen Die sQdlicbe und sQdwestliche Ab- 
dachung des Masius, auf welcher Nisibis bekanntlich liegt, erstreckt steh 
von Dördc bb gegen den KanUSok Dagh. Also in dem dmiigen frucht- 
baren, von /.ahllusen Dörfern besetzten GultuTstriob swischen dem Masius 
und der WOste haben wir Tigranokerta zn suchen. 



■) tf hl TtvToie Itti WIM ri MtSnm ri CstfKilim» «f« ItoliSi«« im rA> Ti- 
^^RvAM^roui'. S. ob«n S. 6. 

mhi.'ki9Uyr. Kl. 1880. Abb. II. 8 
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Man kann hiergeg«a einwenden, dafa der Masius, wie ich schon 
oben S. 6 bemerkt, auch gegen Norden, uinl nicht allein ge^en Süd und 
Südwest sii h senkt, ilafs also immerhin Nisibis auf der siidlicheii. Ti^^rano- 
kerta auf der nördlichen Abdachung liegen könnte. An den Nordt'ui'e» des 
IfuiuB schliefst Meli «n welliges Hochpkteau, durduchiiittfidi am &00 Fuft 
niedriger als die letzten ManiubOhen, and allniAblioh in die Bssaltforma- 
tion des Karafa Dagh flbei^ehend >). Auf dieser Abdachung wt aber 
Tigranokerta dennoch nicht zu sucliei]. denn jenes Plateau, nach meiner 
Ansicht ein Theil von Suphene oder Armenien, gehörte zweifellos nicht 
iiiolii- /II Ml >o|iotaniieii, weil es nördlich von der Tauru8*Linie liegt, welche 
Mcüüpotuniien von Armenien schied. 

Wenn nun also Tigranokerta auf derselben Seite des Masius wie 
Nisibis lag, so entsteht die Fra^": : lug es nordwestlich oder sOdOstlich von 
Ninbis, also xwischen Nisibis und DIrdc, oder zwischen Nisibis, Aanaur 
und dem Karacok Dagh? — Strabo schweigt. Diese Frage ist je<loch 
mit Sicherheit zu entscheiden, sie nöthigt uns aber dem weiteren Verlauf 
der Untersuchung vorzugreifen. Wenn die l'arlher bei Xisilns ftanden, 
so lag TigranokiTta zwischen ihnen und den von Malatia her anrückenden 
Römern, aho jedenfalls nord we»tlich von Ni»ibih. 

Das Resultat der bisherigen Untersuchung ist also, dab wir Tigra- 
nokerta unterhalb des Mastas swisehen Nisibis und Ddrek (ge- 
nauer: dem bei Phittnr ansetzenden Pafs zwischen dem Kara^a Da^ 
und Masius, der in jenem Theil MetioAn Dagh genannt wird) zu suchen 
haben. 

.\uf (Irund dieses liesultates erheben wir zunächst wieder Ein- 
sprache gegen zwei weitere Tigranokerta -Theorien: 

1. Mflller undDübner identificiren b ihrer Ausübe des Strabo 
S. 1019 ^Rgranokerta mit Edessa, welche« weder unter dem Masius 
li^ noch in der Nihe desselben, sondern weit davon entfernt in einem 
g^n SSO .sich öffnenden Thal des Nimri^d Dagh. 

2. Sir Henry Rawlinson und nach ihm Kiepert versetz- 
ten Tignmokerta an die Stelle des kleinen Tel Abäd in dem Wädi 
von Kefr-Göz in demjenigen Theil des Masius, der das rechte Tigris- 



1} 8. B«ilss» HI. Reite tob Hsidtn nach Dü&rbekr. 
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Ufer fiberragt, der die Grause gegen Gordyeno bildete, wcim or nicht 
schon selbst zu (Jordyene gerocbiiet wuidi'. Strabo konnte aber 
ganz iininöirlicli Nisibis und Tigranokerta als unter dein Ma- 
siu» gelegen bezeichnen, wenn das eine, Nisibis, in der Ebene um 
Fufse des Gebirges, das andar« dagegen, TigranoitMta, in einem 
der höchsten und abgeschlossensten Winkel des ganzen Ge> 
birges kg. 

An Uebrigen verweise ich auf meinen Reisebericht Aber das Wadi 

von Kefi'-6r)7. '). Es eririebt sich aus dcinsell)en: 

1. Dafs CS an Ort und Stelle keinerlei Indicien giebt, welche mit 
tiicberheit auf das Vorliaudensein einer grofsen Stadt im Altcithum an 
jener Stelle schltelsen lassen, und dajs alles, was bisher dafär angesehen 
wurde, auf einem Irrthnm beruht. 

2. Die Unmöglichkeit, dafs im Wadi von Kefir öOz (wie in irgend 
einem anderen Wadi des ganzen Masius) jemals eine grofse, volkrt iclic 
Stadt existiren konnte (noch existiren kann), weil das erforderliche 
Wasser nicht vorhanden ist, noch auch beschafft werden 
kann 

3. DaTs eine Stadtlage im Wadi von Kefi* Gdz weder mit den all- 
gemdnen poUtisehen Verhiltnissen in der Zeit der Grfindung Tigrano- 
kerta^s noch auch mit den speciellen Absichten, wdche KOnig Tigranes 
mit seiner Neugrflndung verfolgte, in Einklang gebracht werden kann. 

4. Dafs der Bericht Piutarch's Ober die Schlacht bei Tigranokerta 
(besonders von Lucull's Lager in der grofsen Ebene am Flufs), auf 



*} S. Beilage I. 

*) I» MidJAd, der «HlbtoD Ortselmft Mmiu, dfe wiasfiblitblleh auf Regsn- 

Wasser an^fwieson hx . lionitiit es vor, dab die Bewohner in rrgt-narmcn Jahren tlurch 
>Vassermaugcl gezwuugcn ««.rdcii, fQr lingere Zeit au^zuwanderu. Mi^or Trotter be- 
richtet im MIrz 1879: «At Midynd, where ihe ntin-wator It «Im itored in laaks, wator 
wa" in:; CKnli J ;n tlif tdwn froui a distflilcc of one hour, and I was informed that if 
rsia did not sbortly fttü tbe whole of Uie inhabitmits would b»ve to migrate en dumm 
eitbsr to tbe mighboorhood of the Tigri« or to the taeadwatera of die Niaibin atraaiB, 
both place» a good day'» joiirney froin tbc; town. Midyad 18 ccrtainly onc of tbc drii>8t 
diatricta I hare ever be«n in and althoogh Kiepert'« mapa abow aome Btreama, I failed 
to dateet tojr watnr in them.« BagliMha« Blmbfwb, Twkagr Nr. 10, 1879, 8. 4». 
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«ne Stadtlugf im Wadi von Kefr Gröz beugen, ^e befinedigende Erkla- 
mng nieht zol&bt. 

Von allen bisher anl'gebtellteu Tigranokerta-Theuiien ist jetzt nur 
nocli «ne einzige flbrig, die von George Rewlinaon, und ich freue 
mich, da6 idi gegen diese nieht auch su protestiren braudie. Wir haben 
gesagt, dab man an der Hand von Strabo Tigraaokerta in der Linie 

zwischen Nisibis und D^rek suchen mnfii, and G. Rawlinson vcrmiithet, 

dafs es irgendwo in der Nfthe von Mardin gelogen lud» '). Der 
Wei!^ von Niaibis nach D^ek fQbrt durch die Ebene unterhalb Mar- 
diu s. 



Der materielle Inhalt der bisher gegebenen Auseinandersetzung war 
mir einigerniufson gegenwärtig, als ich um 22. Februar 1880 von Nisibis 
am Fufsc des Masius entlang gegen Nordwest ritt. Ich conibinirte noit 
Strabo die Nachricht bei Tacituis, dafs Tigranokerta 37 Milien (7 deutsche 
Meilen, etwa 11 Wegstunden) von Nbibis entfernt an mnem Flufs gelegen 
war, molste aleo, wenn Tadtua redit beriditet war, in der Bntfernung 
von 10 — 19 Wegstunden an dnen Find kommen. Bs war mir dalMr 
wie eine Offenbarung, als ich am 23. Februai- auf einen 11 — 12 Stunden 
von Nisibis entfernten FiufM zuritt und an demselben einen die ganae 
l^nigegend beherrschenden Hügel, genannt Armenier-Hügel, sowie an 
seinem Fufse die Ruinen einer Stadt des muhammedanischen Mittelalters, 
Kor Hisar genannt, erblickte; als ich bei näherer Besichtigung fand, dafs 
der ganze HOgel sammt Umgebung (ähnlidi dem TrOmmerboden von 
Ninbis) unverkennbar ans Banresten froherer Zeiten bestdit, und als ich 
von den Bewohnern erfuhr, daÜs auf dem Hfigel und um denselben hemm 
beständig Mflnzen und .\nti<iuitHten anderer Art gefunden werden. Also 
Burgberg und Stadtgebiet, von <lem Tacitus sagen konnte: 
amnis haud spernenda latitudine partem muroruni ambit; 3 7 Milien von 



*) Tbe exact positioa of TigrauocerM is uoknown, bat is was probably not far 
fron noden Hardin. Tk» iigtk frm tvimta} MOMfcAf, 8. 141. 



u\güi^cö by Googl 
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Niaibis entfernt, vie Nislbis unter dem Masius, in McMiputa- 
micn, speciell in Mygdoaien gelegen wie Nisibis, Garrhae 
u. 8. w. 

Erfreut Ober diese Uebereinstiiuinung meines Sachbefundes mit 
Strabo und Tacttug, nahm ich sofort die Berichte der Lucullischen und 
GorboloDischen FddsQge und Sdilacbten sur BaaA und prüfte oben auf 
derSpitce dea Armenter-HflgelB, von wo man «nen waten Blidc Aber 
die ganae Ebene genielirt, in welcher Weiw jene Berichte topographisch 
wa deuten sind. 

Ohne in näliere Detail» Ober Tel I'vnneii und Ko«' Hisär einzu- 
gehen, für welche ich auf meinen Keisebericht verweise'), wullen wir 
zunächst untersuchen, ob die Berichte bei Plutarcb und Tacitus, ange- 
nommen dafs Tigrandnrta auf der SteUe von Tel Ermen und EAi J^sAr 
gestanden habe, dne bcfnedigende ErUSrung solassen. 



IV. 

Der Feldzag Lnculi*». 

Wir haben über diesen Feldzug zwei von eiuaiHlei- un!ihhänc;ii;e, 
in verschiedener Tendenz geschriebene und aus verschiedenen Quellen ge- 
schöpfte Relationen, die eine bei Plutarcb, die andere bei Appian. 

Plutarch gruppirt als Biograph alles Ifaterial so um seinen Helden, 
dab er in mOgliehst deutlichem und vorthdlhaftem Licht «scheint, fiber^ 
geht daher manches fttr diesen Zweck unwesentlicbe Detail. Appian ver- 
theilt al» Histuriker Licht and Schatten in gerechterer Weise, und ist 
reicher an Einzelheiten von allgemein historischem Interesse. Dafs Appian 
«US einer anderen Quelle geschöpft hat als Plutarch, ergiebt sich beson- 

1) S.BeUageII. 
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den aus seinem Bericht von der Sehlacht bei Tip-annkerta (de bello 
Ifithr. c. H5). der von dem Phitarchischen bedeutend abweicht'). 

Ni<ht lanjre vor dem Erscheinen Luctiirs auf dem (inenlalischen 
Krie;Tsschauphitz war Tip-anokerta entstanden. L'eber die Grflndungs- 
gesehichte, sowie Ober die politische Bedeutung dieser neuen Hauptstadt 
des Armenieeben Reiches verweile idi auf Mommien*s lichtvolle Aus- 
einandersetzung im Hermes, Bd. IX, S. ISO. 1S8. 

König Tigranes hatte ganz Armenien unter sein .'^ce|)ter verei* 
nigt, hatte glficküche Krii'gc gegen die I-*arther geführt, seine Kriegszöge 
sogar bis in die Gegend von .\fi)Std und Arhela aiisf;edelint . liatte die 
Atro|)atener, die Gordyäer und die fibrigen Völkerschaften MeM)|(otamieii*8 
sich unterworfen und in Syrien bis an da» Mittelmeer die Erbschaft der 
Seleuolden angetreten. Die erste Gesandtschaft LuculVs fand ihn in An- 
tiochien am Orontes. Auf dem Gipfel weaner ICacht angelaagt, grQndefee 
er eine neue Hauptstadt, bevölicerte sie mit zwangsweise dorthin versetz- 
ten Grieohen und Barbarm'), and nannte sie nach ^Ich Tlgranesstadt. 
Artaxata war zu weit von dem mesopotamlseh-syrischen Reiche entfernt; 
er ^n findete daher eine neue Hauptstadt, um das alte Reich, da.s Stanuu- 
laiid seiner Dynastie, mit dem neuen zu verbinden (Strabo XI. 14. 15; 

xn. 2. 9). 

Li der Gründungsgeschichte bei Appian, de hello Mithr. cap. 67, 
findet sich ein bisher nidit beachtetes Detul. Tigranes verpflanzte die 

ge&ngcnen Cappadocier und andere an einen Ort. wo er sich zu- 
erst die Armenische Königskrnne selltst auf das Haupt gesetzt 
hatte, un<l den er nach sich Tigranokerta nannte etc. (»f<u iti/vm- 
xi^ev aüTcu« jtit-S'' iTi^'jL'v ec n yjjc^iav iv<!a Tt^wren 'A^juevia« to &«Ä)|Uä üxjtos 



^) Dio's Bericht ist leider nur fragmeutariscb vorhanden und bezieht sich auf 
die t««ite Hilft« «las Krieges Dach 4er Erabemig too Tigranokerta. Heber den Auf- 
niarscli d. r Rniner gfp;''n dj'p Stadt — und dies iat der wichlignte Theil für die gcovtr»- 
phieclte Frage — fehlt Dio » Bericht, was um bo mehr su bedauern ist, als derselbe 
sdbslMlndig und von Plntareh und Appian «Babhängig gewesen n sein tebrint. Dio't 
Bericht ist für LucuU wuniger günstig als Piutarcb's und wie mir scheint, unparteiischer. 

^} Griechen aas Cilicien, Adiabenem, Assyriern, Oordjrenem und Cappadolten, 
Plntareh, Loeull, cap. 26. 
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Ich entnehme »üb dieser Angabe, dafs die St&tte, auf der Ti- 
granokerta stand, schon vorher der Sdiauplatz eines wichtigen Ereignisses 
im Leben de- Königs Tigranes gewesen war. dafs also auf derselben 
Stelle vorher scIkhi »ine atidere Orlscliat't vorliande ii war. die 
er dann zum Andeukeu an jenes Ereignifä ausbaute, erweiterte und ^u^ 
sweiteii C^Mtale erhob. Dieae ÜMteadie «timmt ab^eb mit allem, was 
vir von der GrQndung der mästen Alexandrien, Seienden, Antiochien 
wissen; sie wurden nicht aus dem Nichts geschsfien, wie die NeugrQn- 
dungen in Amerika, sondern entstanden lediglich durch den Ausbau and 
die Erweitening sehon vorhandener Ortscliaften -). 

Die Befostigung und <las Gedeihen <1<t neuen St.idt hig Tignines 
sehr am Herzi-n. Kr veranlal'ste die Angesehensten seine> lu-icho ^ioh 
durt niederzulassen; er umgab sie mit Mauern von 50 Eilen Ilühe; er 
legte anfterhalb der Mauer Gftrten, Jagdgründe and Tdehe an, und 
schfitste sie durch ein Cästell (Appian, de hello Uithr. cap. 84)'). 

Die Lage von Tigranokerta-Td Ermen hatte alle für ein Cen- 
trum der sfidHchen Heichshälfte nur wünsehenswerthen strategischen Vor« 
theile. Nisibis, damals zum Armenischen Reieh gehörig, lag der Parther- 
Grenzc zu nahe und war. mitten in diT Ebene goK^gen. zu sehr den Par- 
thiscben Reiteraugrillen exponirt. Im Fall eines Krieges mit den Parthcru 
hatte KiMbis nor «ne einzige gedeckte ROeksugslinie nach dem eigent- 
lichen Armenien, den Weg von Nisibis durch den Masius nach Midjid*). 
Dagegen Tel Ermen, wdter von der Parthergrenze entfernt, liegt nahe 
Vor dem Pafs von Mardtn, von wo ein Weg nach Sophene (nach Karidk 
und Dy&rbekr), mehrere andere nach Mi^jad, dem Centrum des Masius, 



Vgl. auch daselbst cap. S4: Mayxmai ii Ttygavöiufra iftbXcrmmr JWr^^"*' V*" 

«B^« M. r. >■■ 

*) Vgl. AmiDim XIV. 8. 6. 

*) Yemrathlieb war Tignnokerta ein Zi<g«lbm, wie die Manern von Mitibis 
(Die SC. 8). Daran« wurde »icU erkliiren, dafo der Armenier-Hügel aus Ziegotn W 
•teht, und dafs von der grofsen Stadt ao wenig Sporen fllirig geblieben sind (wie von 
Misibis). Eine Ziegelstadt in fmebtbwrer, viel angebanter Bban« rereeb windet an aehneU 
nnd vollstrindig, wie eine au« FeUblAckeo gebaata Stadt, cnnal wenn im Gebirge gelegen, 
aiemala Terüchwindcn knnn. 

*) Taylor, Journ. of the Roy. Gcogr. Society 1865, Bd. 35, S. 55—57. 
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führten: und von Midjiid kann man auf mehreren Wegen den Tigris bei 
Hasan Kef und bei Karkh ((Iber 'Ahmedijje) ') erreichen. Ferner liegt 
Tel Ermen nicht weit von einem zweiten Pals, dem l'ah von KiibfMit (und 
Derek), dureli den zwei Wege nach N'urden an den Tigri-s lühreii. Um es 
kurz zu sagen : Tigranokerta - Tel Ermen lag vor den beiden Taurus- 
Püsseii, dem Pafii von Rabbut und dem von Mnrdln, war m der That 
der ScblQssel za den beiden Tauras -Pftssen, durch welche al- 
lein der Eingang aus Mesopotamien in das eigentliche Arme- 
nien mftglich war. Der Hauptgeg'ner , mit dem Ticrranes zu rechnen 
hatte, waren die Parther, mid fregen die Parther war die Gründung von 
Tigranokerta -Tel Ermen girie.htet. Fiir Kxiniliiioiu'ii nach Rasflaiii, Car- 
rhae, Nicepborium ixK r nach \\ (•i-änsliahr, l lia, Serüg, Syrien war aufser- 
dem Tel Ermen ein geeigneter Ausgangspunkt, der auch noch heatigen 
Tages als solcher vidCtch benatzt wird. 

Auch in einer anderen Beziehung war die Lage sehr vortheilhaft. 
Die Gegend vmi Tel Ermen ist noch jetzt von zahlreichen Dörfern be- 
setzt, ist äufstrst t'rnciitbar imd besteht aus schwerem Weizenboden. I)azu 
kam die iinmltt<'lbare Xfilie von Ijaiim- und obstreichen Bergen und Thä- 
leni. Der- IJoden ist überall wasserhaltig, wie denn gegenwärtig alle Dör- 
fer jener Gegend ihr Wasser aus Brunnen beziehen. Der Fluls Gyrs- 
ZrgAn hat während des grOfsten Theils des Jahres Wasser, und soll za 
kmer Zät gänzlich austrocknen*). FQr die Verpflegung emer grolsen 
Stadt (und Armee) sind in jenen G^nden bei geordneten Verhflhaissea 
alle Vorbedingungen vorhanden. 

Wir verlassen jetzt die Schöpfung des Tigranes und gehen Qher 
zu dem Feldzuge LucuH's. 

Tigranes wurde durch seine verwandtschaftlichen Beziehungen za 
ICithridat, dessen Schwi^ersohn er war, m den Krieg mit den ROraem 
verwickelt. LucuU hatte Sinope genommen und stand im Pontus, als er 
erfiihr, dafs Tigranes ond Mithridat nach Cilicien und Lycaonien msr- 
schirten. Um ihnen zuvorzukommen, beeehlols er in Armenien einza- 
fallen. 



^) In der Umgangpapraebe Abmedi gMprocben. 
«) S. Beilag« n. 
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Lm-ull nberschreitet im Frfihling des Jahres 69 v. Chr. den von 
Hochwasser «geschwollenen Euphrat, wahrscheinlich bei der heutigen Uelxi-- 
gangsstelle Izöli, aus Mulitene kommend, denn Tacitu> berichtet, dafs die 
von Luculi benutzte Strafse 8pät«r wieder von Corbulo begangen wurde, 
als er von MeUtene aiu den Kuphrat Qbendiritt>). 

Nach dem Uebefgmng befindet er sich in Sophene nnd in diet«r 
Landschaft marschirt er mehrere Tage weiter (jri ^ (uTt^ala ka! toT« k^t- 
^ itfffKyt Sia rf« 2{cf)5v^«) auf den Tigris zu. Seine Marschroute wird 
nicht an^roGicbon. Allein für den Verkehr von Izöli jüciren Südost kann 
es bei der liigeniirt jener Gebirgslandschaft immer nur i-iiu-. i ui/.i^e Strafse 
gegeben haben, die heutige Sti-afse vou Izoli über Mezire (Mezara der 
Peutingerschen Tafel) am Ostofer des Gol^ök-See'i entlang Ober Arghana, 
Ma'den und Arghana nach I^Arbekr. Am dritten oder vierten Marsch- 
tage nach dem Euphrat-rebergang mufs Luculi den Tigris in seinem ober- 
sten Lauf überschritten haben. Wenn er in der Ebene von Mezire seine 
Soldaten auf den fernen Tanrus hinwies, den sie zu überschreiten liulien 
würden, so nnd's er die Gebirge von MoIIa Küi Iiis Argliana giineint 
haben; mai-scbirten sie aber bereits südlich von Arghana, so konnte er 
MC aof den Karafa Dagh und Hasios binwnsen*). 

Pkitareh fthrt fiNt; «o! riv Try^v itaßat ir^tAir <nr rip 'Affmit», 
Diese Bemerkung ist jeden&lls ungenau, denn wo auch immer Lneull den 
Tigris aberschritten haben mag, seitdem er den Buphrat übei'schritten 
hatte, war er bereits in Armenien, speciell in der Landschaft So- 
phttie, die auf l)eiden Seiten Tigris lag. 

^ach dieser Erklärung stand nun Luculi westlich oder südlich 
mun TigjOB im Gelnel v<ni D^ftrbekr in der grofsen, welligen Hocb- 

') Mox ilcr Lucio Lui-ullo cjuDiidam penetratum apertis quae vetustas obsai'pse- 
r«t p«rgit, Ann. XV. 27. Das Cattell TomiM, das LucuU einen Caperdoker schenkte 
(Stnbo Xn. S. 1), nmfe ia der Gegend tob Itili geitradea haben. Tgl. Ritter, 
X Thal, & 984. 

*) Sandreoiki, Bmb« tos Smyroa bis Mosul I. S. 179 eniblt, dafi er schon 
etwas nSrdlich ron ArghAns Madea dea Masias getefaen habe. «Anf der hSchsten 
Stelle fiberraschte uns der Anbliclc eines anbescLruiblicbeu Bcrglabyrintlict nach SGdea 
nod Westen, fiber welclies unsere Blicke bis «or Kette des Masioa, die in Donst gehflUt 
mr, hinndiweifen konnies.'^ 

PM9$,'hiil«r. Kl. i880, Abb. II. 4 



36 



Sachau: 



ebeno sfnlöstlich von DijärlK-kr ' ) . welche im Westen vom Karaoi Dagb, 
im Süden vdiii Masius eingi schl-isscii wird. 

Von dieser Gegend tübrcii zwei Wege nach Tigimnokert« - Tel 

1. Die jetzige PoetMan&e ▼on DgArbdcr Uber Kbin Aghpiur, 
dureb den Masim an Kh&ndtf und KaTat-Zan&wA v<Nrbei, Aber den Pals 
von 'Äio-Oiner an dem Felsen von llardln vorbei in da» Ebene xoa 

Tel £rmen hinab. 

Dieser W^, der längere von beiden, betrügt ungef&hr 20 W^- 
stunden. 

2. Die kürzere, jetzt nur selten begangene Strabe fitfui von Dir 
jftrbekr direct sOdfich durch den Pafs svnadien Kara£aDagh und Manna 
Ober Ddrek oder Phittur hinab in die Ebene nach Tel Ermen. Die ein» 

zigen N;i(h richten Über diese Route verdanken wir Taylor*), der zwei- 
mal dieses Wegs gezogen ist. Auf seiner ersten Reise ritt er von Derek 
nach Dijarbekr in 12^ Stunden: Derek is^t (> Stunden von Tel Krnien ent- 
fernt. Also die Ge&ammt-Entferuung von Tel Ermen nach Dijärbekr be- 
trägt Stunden*). 

Auf seiner zweiten Reise ritt er von Rubbut nach DijArbdcr in 
IS Standen; von Tel Ermen nach Rubbut müssen wir 7—8 Standen 
rechnen, bekommen also fQr die Entfernung von Tel Ermen nach Dijfir^ 
bekr nber Rubbut 20—21 Stunden. 

Der k-lieiie, unbehiiulertt' der hior ilen Masins ("an dieser 

Stelle Di-ivlv Dajihy und nüidli» Ii davon Mctinän Da^rh genannt) vom 
Karaca Dagh trennt, ist nach Taylor 3 Englische Meilen breit*). 



>) Südlich von Karkh. 
a) S. BeUngtt IV. 

') Major Trotter, der dtflMlbe Rdse femteht bat, sehlttt die Eatferaniif 
von D< yrik nncli Diarb«kir auf 42 Bm^. McaeD. Blub«di der BagUaehen Re^etang, 
larke; ». 10, 1879, S. 61. 

*) Die ganze Stelle b«i Taylor, Jonm. of the Oeogr. See, Bd. 38, S. 360 lau- 
tet: ^¥rom the walle (der Burg Rubbut) wc had aa exlented view to sooth of tbe Meso- 
poJamian plain as far as thp Khaboor, and fo wp^t of the pari nf thn Diarbekr jilaiti 
endiiig at the Karracba DagL wbicli to west (caat?; ends abruptl} , cntirel} separat«d 

from die noge we are <m, fhongli in tbe aasps U »pftan to be he proloagiitioii to tbe 
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Welche Bedeutung im Altertluim dieser PafiK die pylae Tauri, die 

Eingangspforte zu Mesopotamien gehabt hat, ei-sicht man aus den noch 
vorhandenen Ruinen von Bui^n und St&dten, welche die südliche Oeif- 
nung demselben luiigeben. 

Oe»tlich von dem Pafs liegen in den Vorbergen des Masius zwei 
Ortsclialteii: 

1. Direkt das Gentnia dnee Ifudlrliks von 12 — 13 Dörfern, von 

Kurden, Armeniern und Jacobiten bewohnt. Es giebt sich durch seine 
Ruinen und durch «las Vorkommen von Münzen und geschnittenen Stei- 
nen als eine Stadt des Alterthums zu erkennen. S. die Beschreibung hä. 
Taylor a. a. (). S. 35.') und Trotter a. a. O. S. 59. 

2. 2'el ßestiie^), südöstlich von Dcrek, davon durch einen Bach 
getrennt, ist ebenfiaUs durch seine Ruinen und BlOnsfunde als ein Ort vor- 
mohammedanisdier Znt nachzuweisen. Es ist durch die Nt^itia tUgni- 
telUm als dne Garnison des Römischen Ruches bekannt (Tbilbisme, 

jjj, .-n > n V), aufserdem als der Sitz eines Bischofs. S. Taylor 
a. a. O. S. 355. 356. 359; Le Quien, üriens Christianus II. 228. 1525. 

Im Süden der Mündung des P!^s^^'s vorliegend und diesell>e be- 
herrschend, werden noch vier Ortscliatteu von Taylor angelührt: 

1. 3. Zerauta und Ho/ee, two rnins — on the edge of the de> 
sert; there, too, we found several slabs — all however hopeleesly ille- 
^le — bearing Greek insoriptions. Taylor a. a. O. S. 360. 

3. Phttlnr, ein Dorf, nArdtidil von den beiden eben genannten 
Ruinen. A very largc ancient town once occupied this site: its remains 
atrewed the slupe bouiiding the valli-y to north — consisting of largc 
block» of cut stone — some of theuj beariug defaced illegible Greek in- 
scriptions, remuns of gateways and tombs. In a hdlow dose to the 

eail. In this manner the eiitrancc (o the Diarbekr piain froni ibni of Mesopotaaiia is 
throngb u anobstnieted level p«M of «bout 3 miles brOMt" Ceroik beschreibt di« 
Landschaft swiachsn Kara&i Dagh and Maaiaa als eine 800 Hetsr hohe, S Mellen breite 

Sattfipassage, „e\n<i liefe und breite Thaleinsenknng, die einen directen, bequemen Ver- 
kebr zwischen Dijarbekr and Ras al Ain •mSgUeht.*' S. Petennana'a Qeogr. Hitthei* 
langen, Erg&nznngKheft Nr. 45, S. 18. 19. 

1) Jobannes ron Ephesus erwähnt eine Kirche des heiligen in ■■'■Tan i Vi 
Ttl-hrfhmai. .•<. Laod, AiModota Sfiiaca II. $.294; auch Barbebraei chronieon ecclesiaatt- 
«nm I. Ö. 329. 
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■nllage is » spring of dear eold «»ter, more than 30 feet deep, and 
about thc same in circumference ete. Taylor a. a. O. S. 359. In den 

Heili]^en-(reschiclitcn des Johannes von Ephesns, eines Zcitn^enossen von 
Jiist'mian. ^^'lu■illt th'v Ort unter der Forin (J—^ vorzukommen, vgl. Land, 
Anccdota Synaca II. 5. 13. Er wird beischrieben als eine Burg, an deren 
Fub ein Kloster lag. Die Qnelle des heiligen Ze'Orä (s. das. 13, 12) ist 
Tidleicht die von Taylor beschriebene, 

4. BtMutt nflrdlioh von Phittar, Rainen von onem ÜBSten ScUols 
oben auf einer Bergsjtitze; am Fufse des Berges die Ruinen einer Stadt. 
Tavlor beschreiht diese Festung als durch ihre Lage uneinnehmbar: von 
dort aus ein weiter Blick über die Mesopotamisehe Ebene. In Kubbut, 
wie in allen diesen Orten, linden »ich Griechische Inschriften 



Nachdem wir die beiden Verbindungswege zwischen dem Tigris in 
der Gegend von Dijärbekr und Karkh, und Tigranokerta^Tel £nnen be- 
schrieben haben, kehren w-'w zu I^ucull zurHi^k. 

Tigranes schickt dem voui Tigris her anrQckeuden T-ucull eine 
Heeresabtheilung unter Mithrobarzanes (durch den l'afs von Rubbut) ent- 
gegen, welche von Lueuffs Unterfeldherm Sextilius geschlagen wird (etwa 
in dar Gegend von IKlawer Pasha Khan, Kasuk Tepe und dem Gftk Su). 
Tigranes, in Tlgranokerta stehend, muCs nicht sehr weit entfernt gewesen 
sein, denn unmittelliar nach dieser Niederlage erscheint es ihm ftlr seine 
Sicherheit erforderlich, schleunigst davon zu dien und seine Residenz mit 
all ihren Schätzen im Stich zu lassen. 

Luculi rückt dem geschlagenen Feinde nach und Überschreitet 
den TaumsoPsfs d. h. den Pafs von Rubbut Hierauf benehe ich die 
Worte Dio*8f dafs LucuU der erste RAmer ^wesen sd, der den Taorus 



>) Man kSnat« bei Kubbat an das CatttUum Ripaltha der Notttia dignitalum und 
des Proeop denken, oder an dns umrtttv Vip^tv der EpLscopulnotuen, ed. Parthey S. 88 
Kr. 917 (dafSr 'I«fi<;>&ciV bei Procop, dt* acdif. ed. Bonn. S. 222). Rhabdion ist die Rnine 
BAtim Tit Kalasy am Wege von Azekh nach Niaibia, und da« nahe gelegene Dnrf Sejr- 
wan am Fobe der Berge = Sisauranon. 
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mit einer Armee fibertehritten *) habe. PluUrch erwiUmt nichts deiv 
Reichen; er l&Tst wohl Lucu]l seine Soldaten auf den fernen Taurus Iiin- 
-vseiHcn, lälst ihn aber dann nach Hgranokerta gelangen, ohne einen Ge- 

birgsQbergan^ zu erwähnen. 

Lucull steipt aus <lern Pafs von l{iil)lnit in die Ebene von Meso- 
potamien hinab. Tigranes Lalle Tigrauukerlu verlassen xai v^c rov Tau- 
A'tx^o't, hatte lich in den Taumi d. h. in den Hanns (doreh den 
Pa(s von Uardtn) surQekgexogen, nachdem er das Gommando in der 
Stadt «nem MvysaMv flbergebtti hatte (Appian, de beUo Mlthridatico 
cap. 84). Nisibis, das die Armenier den Parthern entrissen hatten 2), wo 
sein Bruder Guras belehUf^te, mochte, weil ebenso wie Tigranokerta-Tel 
Ermen in der iCItenc gelegen, ihm nicht genug Sicherheit gegen eine 
Kömische Belagerung bieten. 

LucuU, auf Tigranokerta marscbirend, schickt nach redits and 
Cnks swm Heeresabtheilongen unter Seztüius und Morena ans. Ifurena 
setzt dem Tigranes nach durch den Pals von Hardln*) in £e Gebirge 
und bringt ihm in einem der febigen Wadi.n des T6r «ne Schlappe l>ei. 
Sextilius wendet sich nach rechts gegen eine Schaar von Arabischen Be- 
duinen, die tlem Tifiraties (etwa von Edessa, Uarran oder Raselain) zur 
Hülfe kommen wollten, und sclilätit. ^ie*). 

Mittlerweile kam Lucull vor Tigranokerta -Tel Ermen an, schlug 
tön Lager auf und belagerte die Stadt. Die Einschlie&ang dendben 
kann aber kmne sehr wirlname gewesen sein, denn 6000 Armenische Rei- 
ter k<mnten sich durch die ROnuschen Rnhen hindurchsdüagen und mit 



um TU 'FMfUHMi» TM* Toifw CTvv T» OTfMTw Mu tin ve>ififi iutßä«, 

>) Dio S6. 8. 

*} Wenn di« j«uige PMtalraliM von Mardto nach DiJArbckr wAoa ittaui» exi- 
fltirte (t. B«Uag« lUX w koonle Mnraiui «ehon aSrdlieh vom Taurus, in der Tigria-Eben« 
■idi Tim OroB der Armee trennen und lOdwIrtB marsehiren (über Kh&n Aghpiur, Kha- 
neki, ZlgtLnt Sulian Sht'kh Mush). Dies würde erkllreo, vannii Tigranci« so eilig flieh 
mrfieluog, weil ihm sonst die Rückzugslitiiu von Marena abgcscliiiicieii wäre. 

*) Diese Expedition gegen die Araber erwähnt Appian nicht. Nach ihm schlob 
8«ztilias den Maneinfl in Tifmaokerts ein, plflnderte das oiiTerdieidlgte kSoiglielM Sehloffl 
Tor der Stadt, ^og flnpn Gralien um Stadt und Citadrllc, -its'llti' die BeIngertingsmaMililMll 
aaf und lief» Minen unter den Mauern graben. Appian, de hello Mithr. cap. 84. 
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dem kOni^tchen Harem su ihrem Herrn lurilckkdiren. ^pira, de bello 
liiihr. cap. 85. 

Die Belagerung, bei der die Römer viel von den Pfeilen und dem 
Naphtha der Hela<jerten zu leiden hatten (Xiphilinus-Dio 36, 3*), inufs 
sich in die Länge gezogen iiaben, denn Tigranes fand mittlerweile Zeit, 
aus allen Theilen seines weiten Reiches eine groCse Armee zu sammeln, 
Armenier und Gordyener, Ifeder wid AcBsbener, Araber vom Babylo- 
nischen Meer mid andere*). Wo der VersammlmigBort ftr diese Sehaa^ 
ren war (ob deilre?). wird mit keiner Silbe angedeutet. 

Mit «resammelter Maeht zieht nun TiCTancs — nicht durch die 
Ebene Son Nisibis, sondern fibersehreitet den TaiuMis (Tör) und erblickt 
von dort das Könierlager V()r Tigranokerta. Er debouchirt aus dem Pafs 
von Mardin; von doil aus konnte er die Römischen Zelte vor Tigrano- 
lEwta-Tel Brroen sehen, und die Belagerten konnten ihn sehen, m» Flu- 
tarch berichtet. 

Die Armenier nahmen Stellung auf den Vorbergen des Tor 
etwa in der Linie vom Pafs (vor dem Dorfe Mösika) über Gr6U und Gde 
nach Horrin aho öHtJich vom FluDa Gyrs-Zr^^ («^s la fi^ j|r raS «- 

Dafs die Armenier nicht in der Ebene, sondern auf den Bergen 
standen, ergiebt sieb aus der Beschreibung des Bömerlagers iv juryoAa/ 
TrMf wafät r«v iraraim. Wenn so ausdrOcUich betont wird, dab die ROmer 
in der Ebene standen, so muüsten wohl die Armenier nicht in der 

Ebene stehen, sondern auf den Bergen. Außerdem ergiebt sich aus allen 
Schlachtberleliten, dafs die Armenier hoher standen als die RAnier. Die 
Entscheidtuig der Schlacht vollzog sich auf einem breiten Ilftgel oder Pla- 
teau, zu dem die Römer erst emporsteigen muisten. Plutarcb, Luculi 
e. 88, ed. Sintenia S. 538 Z. 15 HiiMM-n w^m >ifmt und Z. 18 

f am lui vrig h wign^ov^ rou %u^ou jury« Qt^fug ^Htnajitaiur*' 

C^l| K. T. A. 



') Auch Magadatea, des Tigranes Statthalter von Syrien und Cilicieo, sog tti- 
nw Herrn zti niilff, in Fnlgc dt s^en jeM Froriittea wieder aa die Seleaciden rerloieB 

langen. Appian. de belln Syr. cap. -10. 

') Jlorren bei Ammianus Marceliinus, q^j^ bei Jäküt. 
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Wenn der rechte Flügel der Armenier sich an den Pafs von Mar- 
din lehnte, das Centruni und der linke FlTigel sich über Guli und Horrin 
hiuauserstreckten, 6u hatten sie drei iiückzugsliuien hinter sieb: den Pufs 
▼OD MardtD, die Straise durch die Berge Uber Därft nach Nieibis und die 
Strafi» durch ifie Ebene Ober Tel 'Amüd nach Nbibii. 

So viel von der Stellong der Armenier. Schwieriger ist es von 
der AuftteUung der Römer und ihren Bewegnngen sieh eine klare Vor- 
stellung zu machen. 

Als TigratK's ci schiiii, lauen die Könier vor und um T igranokorta 
«ipoc TOI« T(<y^avcxt^rot$ {irixavrtj^cvcy to Tj^ÜTtvfJLa jwv Vuixaim. Sie mögen 

in ^mtem Bogen sieh um <Ue Stadt herum und auf beiden Seiten des 
Fluflaes anagdweitet haben. 

Erate Bewegung Lucnira: Er lifat Murena mit 6000 Mann 
Folsaoldaten zur Belagerung der Stadt zurOck, und mit der Qbrigen Ar- 
mee marsfhirt er iyjx^^fi. Aber wohin? — Dann schlägt er neben 
dem Flufs in einer grofsen Ebern- sein l.ai^er auf, von WO aus er 
dem Tigranes als »ehr klein Ttavrawa^i ixik^o^ erschien. 

Wenn nun LucuU auch auf diesem zweiten Lagerplatz von T^ra» 
nea geadien werden konnte, bo kann er von sonem ersten Lager vor 11- 
granokerta nicht sehr w«t fort geiogen sein. Ich verstehe unter dieser 
ersten Bewegung folgendes: Lucull sammelte seine Truppen, liefs Murena 
Wold mehr zur Beobachtung als zur Belagerung der Stadt zurOck, zog 
sieh ziirilck auf die Xordseite des Gvrs-Zrijän und bezo" ein Lacer etwa 
zwischen Ain-Mishinish und der Westbiegung des Flusses vor Tel Ermen. 
Seine einzige ROckzugslinie lag gegen Nordwest (nach Derek und Rub- 
but). Wollte er durch diese Bewegung die Armenier glauben raachen, 
dals er an den Rttckzog denke, um ne su Unvornchtigkeiten au ver- 
fuhren? — 

Zweite Bewegung LuculTs: Am folgenden Tage (dem 6. Oc- 
tober) stellt er sein Heer in Marsch- und Schlacht -Ordnung auf. Oest- 
rich von ihm war das Barbaren -Lager. Dort, wo der Flufs sich gegen 
Westen wendet, ffthrte er »eine Armee parallel mit dem Flusse fort, 
zog ab gegen West (als marschirte er nach dem Pais von Bnbbut), wes* 
halb die Armenier glaubten, dafe er ffiehen wdle*). 
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An einer geeifrnoten Fchergangsstelle halt er an, läfst seine IJegi- 
UK-iiter sich zuni ri lnr^fang ordnen, marschirt links ab durch den Fluls 
und zog nun in einem üogcn um Tigranokerta-Tel Ermen herum der 
Armttiwchen Hderesau&tellung entgegen. 

Darauf entapbnt eich die Schlacht, die einen ebenso konen -m» 
ent8ch«d«iden Veriauf nimmt. Dra Berichte sind uns Aber diesdbe er^ 
halten, b« Plutarch, Appian und Frontin. 

1. Pliitarch. 

Die scijweren Reiter des Feindes, die Kataphrukten, standen unter 
einem HQgel, hinter dem ein flaches Plateau lag; der Marsch dorthin be- 
trug 4 Stadien und war in keiner Weise behindert Diese lieb Lucull 
durch seine Reiter von der Seite angrofen. Er sdbst stOrmte mit zwei 

Conipagnien den Hügel hinauf und stürzte sich nun auf die Armenischen 
Kataphraktcn, die also von Römischer Reiterei und FuÜBVolk in die Mitte 
genommen wurden. 

Die Kataphi-ukteii ertragen den Angriff nicht; sie iiieben und 
reifsen alles mit sich fort'). 

Welche besondere Anhftbe in dem Terrain der Vorberge des Tör 
in diesem Bericht gemnnt ut, habe ich auch an Ort and Stelle nidit er^ 
mittein kOnncn. Plutarch's Beschreibung pafst auf das ganze Gebiet. Bei 
G6li') und Gte beginnt die Steigung und um tlorrln liegt ein weit aus- 

roC rtOTafuv r« ßagßttfuiiv rTaäTi\jua. rou i« ^nißetrsf änerT^affnjv /afidcriwre« tri rat 

Tty^inr. Der Flufs giebt vor Tel Ermen seine BÜdsüdwestliche Riehttinio; atif; von dort 
•n fliefat er gegen Weat-Nord-West bi« xa einer Steile zwischen K(>c His&r ood 
BrlhiBqlie, wo er wüte Mine aitpribi|[M«lM Sidlädwelt-Biditaiig inaiaiinl; i. Bei^gB IL 
Dort, wo dor Ftvft sieh smnt aoeb W«ttan wtadat, boipUto er die Nortewuni vob 
Tigranokerte. 

1) *B«n im tv* MKra^^cmrav Hniwr igf irM&ra« fr >Jya9, iwntftt wiriiniiiyifciy 

i»i TIM Tr,v uvm •/jefav tjttrtbev xa) ir>.«trtMn> ty^ovri, Kgirßem» ti nrrufm» mtümp 

im irXaytsu naonptftuii'wt wfOHfoviv&m nSe imy/ufoK *wk murwuc «r. r. X. Avnj« hS* 
r*tSfM «i>«tXcr/3i«r liuMiote nfät ro¥ tji^w m. t. A. rtMiUM« h* <»nv mm rrw« iV rw n$f^ 
^ora« rew %^fwtf niya ßv^rat ,N«wn|iMiM*i>* nfH| ib r. A. Km rovn Min»» js^yt T«?r wmc 
^fittmis »• T. K PlüUrch, LncuUns oep. 28. 
*} G«U ToUnsassprache Ar ÖiUiK 
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gedehntes Plateau, das im Norden von hohen, steil ansteigenden Beigen, 
im Westen von niedrigeren Bergen, welche gegen SntbnflweBt in die Wöste 
verlaufen, cingefafst ist. Das Gros der Armenischen Kataphrukten stand 
zwar auf dorn rechten Flfigel, also naht- dem Pafs von Mardin. doch bin 
ich geneigt, den Schauplatz des Entäcbeidungskatupt'es nicht zwischen den 
Pals und eondern io die G^^d von Horrtn zu verlegen. 

Mit den Soldaten Iftuft auch Tigranes davon (nach HidjAdT). Wah- 
rend von dem Armenischen Fufsvolk mehr als 100,000 Mann umgekom" 
men sein sollen, wurde fast die gesammte Reiterei vernichtet, was sich 
aus der Natur der Gegend erklärt. In den Wadis um Mardin und nörd- 
lich von der Strafsc Horrin — Ddrä konnte allenfalls Fufsvolk sich retten, 
aber schwere Reiterei, besonders in grofseu Massen, konnte sich dort 
nirgends bewegen. Die grobe Anneniiohe Armee wurde erdrOckt in den 
engen Wadis der Gegend \oa Mardtn. 

2. Appian. 

.Aohnlich und mit dem Phitarchischen Bericht im AilgemMnen über» 
eiustimmend ist derjenige Ajii«ian's. 

Tigranes stand vor eineuk Hügel d. h. am Fufse desselben; dort 
grdft ihn die Römische Bmterei an, zieht sich aber dann in fingirter 
Flucht xurflck. Luculi madit mit der In&nterie einen Flankenmarsoh, 
kommt, unbemerkt von den F«nden, von einer anderen S^te auf den 
HOgel hinauf, von wo er sieht, dafs die Armenier in au^elöster Ord- 
nung, bereits siegesgewifs, der in fiiigirti'r Flucht davon eilenden Römi- 
schen Reiterei folgen- Luculi wirft sich /uiiächst auf den Train, der 
Train tlieht und stOrzt sich auf das Fufsvolk, das Fufsvolk auf die Rei- 
terei. Nun kehren die Romischen Reiter von ihrer Flucht cnrOck; die 
Armenier gerathen in die Mitte zwischen den Fofstruppen und den Rei- 
tern der Römer. Allgemeine Deroute*). 



ßctfßdfw¥ Sixxorraji- ^ )rrt^rt>.v3fi») • reif hl vi^eU ttiri« t« Tev '/.iif'Of ff»aie§iuV«* airfU 

Xn^mf, Mm «'« ir^i rcvc 7s>4ui9t>c vre rq« Siit'^ixc ein vunSvTav it n'sA^.a Btamibariiirout, 
r« ii atuxmpäftt Auritr itearra iuBHiliMfa, url&ör.Ti „itxÄiUf i nviftt' «Ml« int Tti THtVt^ifte 

PkaM,-hUl»r. KL mO. AbLIL 5 
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3. Frontin. 

Nach i'inein ilrittcii Herlcht bei Frontin waren die Armenier in 
Folge ihrer grofsen Zahl eine schwer bewegliche, ungeschickte Masse. 
Du TemiD mufs ünran alio kdne Gelegenheit geboten haben, ihre I4- 
nien zu entfalten. LacuUm benotete diesen Umstand und griff die Feinde 
an, bevor sie noch ihre Schlachtordnung angestellt hatten i). 



Eine Kritik (li<'S('r drei I'i riclito im Einzelnen ist nicht unsere Auf- 
gabe, i^ondi-rii die eines St ratcLii-ii. 1 Iis liefet nicht daran i:ach/.uweisen, 
wie in W irkiichkeit die Bewegungen der Kölner und Araietuer in diesem 
Kampf gewesen sind, sondern nur die Mfig^ichkMt danuthnn, dab solche 
Bewegungen stattfinden konnten in dem Gebiet, das nach unserer Anmcht 
das Gebiet von Tigranokerta war, und dab alle topographischen Etncel- 
heiten, die in den Schlacbtberichten angedeutet sind, daselbst d. h. in der 
Gegend zwischen dem Gyj*s-Zrgiin, Tel Ermen, Horrtn und dem Pafs von 
Mardin. vorhanden waren, nämlich: 

Der Flufs = der Gyi*«-), der hinter Harzern au» den Bergen 
kommt, von Tel Ermen an Zi^&n genannt. Wenn man das Datum der 
Sehlacht, den 6. October 69, genau fiziren konnte, wttrde man auch Aber 
die Wasservo'h&ltnisse im Fluls zu jener Zeit sich eine Vorstellung machen 
können, vrenn auch nur eme ungefthre, denn im Allgemeinen mds man 



KftSr«« uro SfSti^ rm lä ttStiut tn» 9^4ßf ^iymnu reiv wgfpie {i^mm Mu rate ivirtv- 
Mi> •! wti«, rfmf TM ijv ikor^fif, t! n yif Iv tiuS^u iMJt^ttv nfrtntanüvot rwr *Bm- 
utät(Sp hnrlm» Intrtfir^nattt» I« «vrev« iwfS>Xvvr» ar. t. X. De bello Mitbr. cap. 85. 

'} Lncallns advWMS Mithridat<>ni et Tigranem in Annenia Majore (aic) apnd 
Tigranocertam, cum ipse non amplius XV uiilia armatorum baberet, hostif« aiitpru itin(im>'- 
rabilem mnlütudineffl eoque ipso inbabilem, asus hoc ejua incommodo nonduiu ordinatam 
boctian aeiea invMit atqne ito protiow diatipavil at ipai qooqiM ngM abjaetia fBrigiu1>n 
fogerent Strateg. IT ! I t. 

') Der Nauic lautet Syrisch rgl. I^ i r . . ' bei Land, Anecdola Syriaca III. 

8. tu Z. 9. Der Tel EyitA dlrfte dar jätet aeg^Banirt« Tel Hartem tein, wihrend das 
diselhst genannte Harrem '■'-'V*. Arnhisrfi ''-^ ^ das am Fiifs der R<>rg«> pflrgnne Dnrf 
dieses Namens ist, wie denn auch Taylor auf seiner Karte xwei Harzern Terzeicknel, 
a. Joom. of tbe Boj. Oeuigr. Sode^, Bd. 88, Karte n 8. 881 ft. 
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annehmen, dafs die klimatischen Verhältnisse der Tigris- und Euphrat- 
Lfiiuler im Altt-rthum wesentlich andere waren alt jetzt: es iuiiIb mehr 
Waid und mehr Wasser vorhanden gev'esen sein. 

Die grofse Ebene um Flufs = das grofse Blachfeld der Ost- 
bSlfte des nördlichen Uempotamiflo*», am Fnbe dee llHiui, aus rothbran- 
nem fimchtberen Ackerboden bestehend, flach wie die stiUe See, übersAet 
mit zahlreichen Tels, in der N&he des Uasius noch mehr als 1000 Fnb 
Ober dem Meere gelegen, sich langsam senkend gegen Südwest, das w.i'u- 
schenlecre Stromgebiet des Chaboras, mid jenseits dessell)en abgetruiint 
vom westlii'hen Mesopotamien durch zwei einander in der Hichtunii von 
Süd nach Nurd fortsetzende Gebirgszüge, den Gebel AbdüJaziz und 

6ebel Tektek. 

Die Stadfe am Flafs = Tel Ermen (der Armemer-HOgel) auf 
der Stette der alten Burg, nnd rings umher die Stadt, zum Thal ange> 

deutet durch Ziegelreste und durch die Trümmer des elenden Dorfes KA£ 

Hisar mit soinen zM"ei GebetsthOrmen und Moscheemauern, den T'eber- 
bleibseln einer grofsen Stadt des Arabischen Mittelalters, unterhalb deren 
wir die Armenische Stadt aus der Zeit von Christi Geburt zu suchen 
bBiben. 

Die Biegung des Flusses gegen Westen. In sBdsOdwestlicher 
Richtung Uuft der Fluls ▼on sdner Qndle Ober Harzern and 'Ain-Mish- 

ini.sh bis nach Tel Ermen, dort wendet er nch gegen Westen und fliefst 
in dieser Richtung fort, willuend er bei dem von Tel Ermen 2^ Englische 
Meilen entfernten Dorf Hrühimijje schon wieder »ich gegen Südsüdwest 
wendet. Ueber den Naiuen des Flusses bei Brsdümijje s. Wrigbt, Cata- 
logue of Syriae MSS. I. S. S75. 

Die Westbiegung des Flusses parallel mit der BQckzugs- 
linie der Römer. — An eben Bftekzug quer durch Mesopotamien 
konnten die Römer damals noch nicht denken; Osrhoene und Syrien war 
noch nicht in ihrer Hund und aufserdem fürchteten sie die Keiti rangriffe 
der l'arther, weshalb sie noch in verhilltnifsniäfsig spftten Zeiten auf iliren 
Zügen gegen die Parther den beschwerlichen Liuweg durch Commagene, 
Melitene und Armenien dem geraden W^e durch Hesopotamien vorzogen, 
weil sie mit den Parthem entweder im Gebirge kftmpfen oder doch sie 
vom 6ebii|^ aas an^ndfen wollten. Wenn also die ROmer parallel mit 
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<hm Zrgan Tel Eniion abzogen, so ln-wegten sie sich auf der LiDie 
ihres Kückzugfs nach tK'ia Pafs von KiiLbut und Derek. 

£ili an die Ebene sich an^chliei'senUes plateauartiges 
HOgellftnd. — Auf einem solchen ergab sich die EDtacheidimg der 
ScUadit in Folge einer Flankenbewegang der Römern sei es non, da& 
die ROmisehe Rateret (Plutarch) oder LacoU mit dem Fabvolk (Appim) 
dieselbe ausgeführt hat. Dies Plateau ist in den Vorbergen des Tör hin- 
ter der Linie (Jüli, Mezre, Gös zu suchen. Dort steigen die Vorberge, 
ein vielfach giwumli ne!;, für Keiterei gangbares IMattau bildend, an und 
erheben sich eine halbe Stunde hinter Uurrin zu der ersten Masiuskette. 
Hinter dieser ersten Kette, welche etwa die halh« Hldie des Eßgdt von 
Mordln hat, folgt ein nicht sehr breites von Nordwest nach Sodost strei- 
chendes Wadi, und in diesem Wadi erhebt sieh der K^d, auf dessen 
Spitze Mardin liegt. Oestlich und sQdOstlich von Horrtn erheben sieh an- 
dere Vorberge, welche die Strafse nach Dara — Nisibis* bis an den Bach 
von Diira begleiten und gegen Sildwest sauft in der Ebene vei'laufen. 

Ich glaube hiermit alle wesentlichen topographischen Details in den 
Berichten Qber die Schlacht bei Tigranokerta nachgewiesen zu haben. 

Bald nach der Schlacht erobert Lucull die Stadt, wobei die ge- 
waltsam dorihb verpflanzten Griechen ihm behDiflich waren, und 
sie plündern. Die Griechen und Barbaren, mit denen Tigranes seine neue 
Schöpfung colouisirt hatte, entläfst er in ihre lleimath. Er zerstört die 
nn< h nicht völlig ausgebaute Stadt und lä&t sie als ein kleines Dorf zu- 
rück. 60 Strabo. 

Die Schaicbs der Beduinen (am oberen Chibür und seinen Zu- 
flössen) sowie die Sophener Qm ROcken LuculFs) begaben sich unter seine 
BotmBftigkeit*). 



I) Naeb D!o 36. 4 ww«d m der Kdaig Aatioebiu von ConaiageM and «in 
Arabar-SduHeh Alshaadooioa. 



u\^u,^cö by Google 
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Die nachfolgenden Ereignisse in den FeldzOgen des Luculi stehen 
nicht mehr in irfjend einer Beziehung zu Tigranokerta , das von nun an 
nicht mehr trwähnt wird. Auch sind die Berichte über diese FeldzOge 
so wenig detuillirt, dafs man fOr geographische Fragen durchweg auf Ver- 
muthaogen angewiesen ist 

Lueull neht in das Land der Gordyener, also vennotlifieh irgendwo 
an den Tigris in der Gegend von DiVaita-Fenik. Dort empfitaigt er eine 
Gesandtschaft vom Partherköni^. 

Er will die Parthcr lu krieiieii , aber seine Soldaten weigern sich. 
Er zieht nun gegen Tij^rum-s mitten im Sdinmcr (!S'), übersteit^t den 
Taurua, wo er die Saaten noch grQn tindet, und mar.^chut dann in eine 
Ebene (von Mosh?) hinab. Tigranes stellt sieh ihm am Arsanias ent- 
gegen und wird geseUagen. Luenll will auf Artazata marsdiiren, aber 
aöne Soldaten rebelliren. Die rauhe Jahreszeit tritt frühzeitig eln'^), am 
32. Octobcr fallen starke Regen, alle Beige sind beschneit. £r sieht sich 
zum Rückzug gezwtmgen ^). 

Lueull geht ziirüt k nlur lit'ii Taiirus auf einem anderen Wege 
sie den er gekommen war (xar uMa? ü-ea.GeAci? ^«A-wtc» TOf Tav^sr, 
Flotarch, LucuIl cap. 32), steigt Unab nach Mygdonien und lagert vor 
l^bis. 

Wenn in unserer Zeit eine Annee eine solche Expedition zu machen 
hfttte, so kannte sie von nAaKa-Fenik aus an dem Tigris hinauf bis TU 
äehen, in dem Wadi des Biillis-Cai entlang bis in die Ebene westUch VOUL 
Wan-See und von dort an den Arsanias (.Murad i^u)"*). 

Wenn Luculi einen anderen Rückweg wählte, so wQlste ich einen 
aolchen v<Ma obwen Mnrad Sa an den T^ria m Goidyaie kaum anzu- 
geben. Vielleicht aber ist damit gemönt, dab Lneull vom Tigris nach 



*) Dio 36. 6 (aa-evfTsc Hihv, TcrJ ^ifo-je. Lacull rouf» al»o nach der Kinnabme 
von Tigranokerta den Winter 69/68 in der Umgegend and in Oordy ene verbracht haben. 

') Um die Zeit de« Herbstflquinoctinm'i. Plutarch, Lncall cap. SS. 

^) Die Berichte Appiun'ä und Dio's Cbwr diMen Faldiog tind flir Lncall viel 
«eniger günstig als derjenige bei Plutarch. 

Der erat« Muhammedaniacbe Eroberer 'Ij&d ben Gbauui nahm einen ibnlichen 
W«g (nm Arcen fibw BMUs OMh Khllt). Belldhort fr. 17C. 
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Mvililonien — Nisibis einen anderen Weg wählte als den, auf dein it ije- 
koiimirii war: t-r konnte bei Til oder bei Hasan KOi' (wo iiodi die Reste 
einer alten Brücke vorhanden sind) über den Tigriü hetzen und durch den 
Marius Qbor Mi(QAd nach Niribis manehireiii). 

Nuilns, wo Gdfm, der Bruder des KOnig Hgrsoes befehligt, trird 
belagert; während der Belagerung wird es Winter. Niribis wird erobert. 
LucuU überwintert in Nisibis, wfthrend seine Truppen vt^i -ni* Fe^hviit 
(d. h. doch wohl zwischen Nisihis und äezire» Fenik und Zikho) aer* 
streut waren (im Winter GH (i7)'-). 

Mittlerweile erscheint Mithridat wieder im Funtus und schlägt Lu- ' 
eoll's Unterfeldhenen. Lueull kehrt im FrObjahr 67 nach dem PmitoB 
zurflck (vermuthUdi unter dem Marius entlang* bri den T^rOmmem ^00 
Tlgranokerta vorbri, durch den Taurus-Palli von Bubbnt, dureh die Ebene 
von Dijdrbekr und bei IzAli Ober den Eaphrat). IKe Frfiohte des ganien 
Feidzuges in Mesopotamien waren veiloren. 



Bevor wir von LucuU Abschied nehmen, mufs ich noch einige 
EinzeIhriten in dem bisherigen Baisonnement besonders hervorbeben, weil 
rie geeignet und, die Lage von Tigranokerta nihcr zu bestinunen und 
meine Annahme von der Ueotitit l^graookerta*s mit Tel Ermen and E6c 
Hiaftr au bestfttigen. 

Ich war bald der festen Ueherzeugnng , dais der Gyi>-Zrgän der 
Flufs sei, an dem Tigranokerta lag, konnte mich aber lange von einem 
anderweitigen Bedenken nicht freimachen. Es giebt nämlich an diesem 
Flufs mehrere BninensUltten (swischen Tel Ermen and der Mündung des 
Zrgftn in den Ghaboras), welche deutlidi alte Stftdtelsgen indicireui s. B. 



*) Dto Sfi. 8 llftt LwmH In Sonmer h ni» rf 9tf« nach NMbto koomw. 
D:i< sull wohl heifsen. 'l^fs in cIit Kbciin von Nisibis noch Sommer war, als LucuU 
aus dem eigentlichen Annenien bert-ita durch die rauhe Jafareateit Tertrieben wordeu war. 
JaAodi ist dicM Angab« Dio'a loliwflr mit daijenigen bei Platardi (LnenH etp. 8SX ^ 
Lacall ent na die Zeit dea Hflrbttifa|niaoelinBa mIimb lUkkaag aaa Ar an ito» mogtln/kn 
habe, in Einklang an bringen. 

*) vfi^€i9w 81 Ttf %tiiimvti muufUMi 9ifk rif Te^vifnjv iuTffi». Plnlawli, La« 
enll cap. (4. 
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K«frtAth. Wäre es nun nicht mO^ich, dafi» fliae ifar Bninenstatten am 

Flufs untcrhall) Tel Ermen'« die Lage Tigranokerta's bezeichnete? Auf 
jede derselben wQrde die ullgemeiiie BeBchreibuDg bei Strabo ebenio gut 
passen, wie auf Tel Ermen. 

Gegen dies liedenkcn ist folgendes zu erwidern: 

1. Der Scbladilbandit ei^rderi filr die Börner die Stellung in 
der Bbene, ftr die ArmeDier die Stellung auf oder an Bergen, ferner 
eine Anhöhe und hinter dendben «n Plateaa. 

Eine derartige Landaehaft iat unterhalb von Tel Brmen 
nicht vorhanden. 

2. Der Sclilachtberifht erfordert eine Landschaft, in der der 
Flufs seinen ursprünglichen Lauf uufgiebt und mit einem westlichen 
vertauscht. 

Eine solche Gestaltung des FlufsUnfes findet sich bei 
Tel Ermen, aber an keiner Stelle unterhalb von Tel Brmen. 

An keiner anderen Stolle des ZrgAn konnte Lucnll, die Feinde im Osten 
ha])end, so an dem Flufs entlang ziehen, dafs es den Anschein hatte, als 
wollte er fliehen, dann aber plötzlich geitwärt.s schwenken, den Flufs 
fiber»chreiten und gegen den Feind uiarschiren. V'on Brähiniijje an ver- 
läuft der Zrgän ziemlich gleichroäfsig gegen SQdwest (Südsüdwest), und 
wenn Lnenll dort Flnb entlang gezogen vr&re, so konnte es nur den 
Anaebein haben, als marschire er nach Rteefain (ReeMnaX und das war 
Ar die H&mer Sur Zeit, als Syrien und Osrhoene noch nicht ihrer Bot- 
mäfsigkeit untenrtand«i, wie oben bemerkt, keineswegs Mne ROckaugs- 
linie'). 

3. Von Mardhi luid von der äufsersten Masiuskette südwestlich von 
Mardin sieht man deutlich den iiügel von Tel Ermen und die beiden 
Thikrme von K6£ HisAr, und wttrde auch ein Zdtlager in jener Gegend 
deutlieh erkennen. Viel wdter den hmab sidit aber audi daa 
schAr£ste Auge nicht, wodurch eine Lage weiter unten am FluA (i. B. bei 
Tel - el kört jje) wieder ausgeschlossen ist. 

*) Afmafas, einer der HeerfBhnr im Poaipi||ias, wsr der «nie BAoier, der qaar 
dnrdi das nüniliriir Mesopouniit n nj.irächirte (Ende 65?), BMhdem tr die Psctber bU 
iber Arbel« binans lurückg^worfvn baue, Dio 37. 5. 
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Bevor wir ans der zweiten Eroberung TigranokertaV durch Cor^ 

bulo zur Zeit Xero's zuwenden, sollten wir die Geschicke der Stadt wih- 
rend der Zwischenzeit (etwa ▼«» 60 vor bis 50 nach Chr. Geb.) zu ver^ 
folgen suchL-n. Hier lassen uns aber die Nachrichten der AUt-n im Stich. 
In den ^l)ärlichc^ Nfiti/eri nher «lie verwickelt'- Annciiischf (ri'schichte 
jenes Jahrhunderts wirtl 'l'igranokerta's mit keinem Worte gedacht. König 
Tigraaes wurde von Pompejus, der nach Liucull den Oberbefehl Im Orient 
ibhrte, in seinem Reiche bestitigt'). Den Nachkommen des Hgranes 
folgten auf dem Armenischen Thron Parthische und Iberische Prinzen, 
welche abwechselnd Vasallen der Romischen Kaiser oder der Parthischen 
Groiskönifff waren. 

Wie weit erstreckte sich iti diesem Zeitraum die Grenze des Ar- 
meuiächen Reiches in MesopotuiuienV Gehörte Tel Ermen - Küc Uisar 
nodi dazu? — Wir können darauf nur mit dem Hinweis antworten, dal» 
Artaban m. den Armeniern Nisibis entrib und dem Adiabener>Ffirsten 
Izates schenkte (um 40 nach Chr. Geb^ Josephos, Ant 80, 3. S). Nisibis 
war demnach vorher in den Händen der .\rmenier, und wenn sie Nisibis 
hatten, hatten sie auch die Ebene von Nisiliis bis Derek mit Tel Ermen- 
Koc Hisar. Von anderweitigen Grenz -Verschiebungen ist nichts be- 
kannt 

Bald darauf, im Jahr 51, eraoheint Tigranokeita wiedw ak eine 
Hauptstsdt Armenien*s neben Artaacata. Hithridat war durdi seinen Neffim 
Rhadamiflt') des Throns und L^ns beraobt Nun rlh^e der Parther- 
kOnig Vologeses heran, um seinen Bruder Tiridat als König von Arme» 

nien einzusetzen. Incessu Paithoruni sine acie pulsi Hiberi urbesque 
Amieniorum Aitaicata et Tigranocerta jugum accepere (Tatütus, Ann. 
m 50). 

Tigranokerta mufs also um jene Zeit wieder eine grolse und be- 
festigte Stadt gewesen wm. 



firtv «fl/,*«'. Appiaii, df bello Syr. cap. 49. 

*) Eine Zusammengehörigkeit der IfMiaigegend (Nisibis, Mlrilb) mit itm. «igenf- 
lieh«o Anneaien zeigt sicli ncich in der tplterui DUkeMOverfusasg. 

') Beide Iberisctie Prinzen. 
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Ueber die Laye von Tujranokerta. 41 

Im Jahre 54 erscheint eine Armenische Gesandtschaft in Rom. 
Der Kaiser nimmt sieli des Rliudamis« an und entwenriet Domitius Cor- 
hulo mit dl in Auftraiie. Armenien }i;t?gen die Harther /.ii vertheidigen. 
Der Krieg entbrannte erst im Jahre 58, ai» Tiridat, de» Nologeses Bru- 
der, in Armenien hemdite. Seine Residenz war, wie es B<^wt, Ar- 
texat«. 



V. 

•Corbulo» Paetus und Tigpranokerta. 

In den Erei'rnis.>fn des .laln-es CO nach Chr. Geb. und der nächst 
folgenden Jahre spielte Tigranokerta dreimal eine ijeschichtlicbe Ivolle: 

1. Corbnlo belagert das von den Armeniern der Partlüschen Partei 
vertheidigte Tigranokerta und erobert es (A. D. 60). 

2; Der von Rom eingesetzte Armenier-König Tigranes aas kappa- 
dooisebem Geschledit behauptet sich ra Tigranokerta mit Hflife zweier 
Römischer Leonen g9gen eme Parthisehe Belagerung (A. D. 61). 

8. Caesenniiis Paetns besetzt Tigranokerta, giebt es aber wieder 
auf: zieht sich zurück vor den Parthem und capitulirt am Arsanias 
(A. D. 62). 

1. 

Gorbalo marsohirt auf Artazata. Der Ausgangspunkt smner Ezpe- 
dition wird nicht angegeben; wir er&hren nur, dafs er eine Stellung ein> 

nahm, wo ihm der Proviant von Trapezunt und dem Schwarzen Meer 
dureb ein (iel)irge bin.hirch zugeführt wurde (Tacittis, Ann. XIII. 3i)). 
Tiridates stand nieht writ entfernt, denn es war die Möglichkeit vorhan- 
den, dafs er den Kölnern die Zufuhr abselmeiden würde. Vielleicht be- 
fand sich also Corbulo in der Ebene zwischen Erzingan und Erzeriini. 
PkOn^Mtttr. KL i990, Abb. IL 6 
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Demnachet finden wir Corbulo am Araxcs in der Nälie vi>n Axitr 
xata, das sich ihm ergicbt und dorn Erdboden gleich gemacht wird. 

Von Artaxuta marschirt er naeh Tiirruiiokei-ta. Nachdem er das 
nordüstliche Arnienien bezwungen, wendet er sich dem sQdweätiicben zu, 
um auch dessen Centrum, Tigrandierta, zu erobern und auf diese Weiae 
den Krieg in ebenso glorreicher wie ToUstSndiger Wdse zum AheeUab 
zu bringen. 

Es war ein langer Marsch (loiu/inqna ilmgrä)t auf dem die Römer 
von Wassermangel und Hitze zu leiden hatten. 

Sic wurden unterwegs von dem räuberischen Berg>'olk der Marder 

belästigt. 

Sie gelangten alsdann in angebaute Gegenden (breitere Thailand- 
Schäften) zur Zeit der Ernte. 

Danuf kamen sie m rtgionm Tauramvtwmt und bald darauf (nee 
multo post) erscheinen Gesandte ans Tigranokerta, die Ueber^Ae der 
Stadt anbietend. 

Es ist unmöglich, mit diesen dürftigen Angaben die Marschroute 
von Artax-.ita bis Tigraiiokerta- Tel Ermen zu reconstruiren. Es giebt der 
möglichen Wege zwischen beiden Orten zu viele, als daüs es berechtigt, 
erschienet dorch Conjectur den richtigen herausfinden zu woUen. Wir 
haben nor zwei topogn^[»bische Anhaltspunkte: 

1. Das Gebiet der Marder. 

2. Die regio Tauraunitinm. 

Abgesehen von den Mardern am Siidufer des Ca.<j/isclien Meeres 
(Strabo XI. C. 1) wird oft ein räuberisches Bergvolk, Malens« oder 'Atuij^s» 
genannt (Strabo XI. 13. 3), als sefshaft im Zagros und Niphates') er- 
wfthnt Sie werden zu Medien gerechnet, aber Namensvettern von ihnen 
hausen auch sowohl in Armenien als in der Penis. Sie sind Naehbaren 
der Perser (Strabo XI. IS. 6). Mit diesen Angaben Stnbo*s ist di^enige 
bei Ptolem&us V. 12 zu verbinden, nach welcher die Marder unterhalb 
des Ostlichsten Tfaeiles von Gordyene wohnten'). 

*) Uebflr die Vendnedenbeit der Lage des Nfphatee der Alten von der des l^ed 

der Arraunicr 8. Kiepert, Munatslx.-richte der Akademie von iO. Febnwr 1873, 8. S04. 
205. Necb Ftolemia« tat Grob-ArmeDien durch den Niphales von AMjricD getrennt 

*} Armeniaebe Sdiriftsleller nennen eine Lnndseiiaft MMkuta» d. b. Marder- 
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So wenig diese dürftigen Notizen geögnet nnd, uns von den Wohn- 
sitzen der Marder eine klare Vorstellung zu geben, so herechtii^fti t-ie uns 
doch zu der Annahme, dafs die Marder nicht auf der Westseite des 
Wan-Sees hausten. Wir müssen ilire Wohnsitze vielmehr zwischen dem 
Wun- und Urniitt-See und weiter südlich setzen, in die ürenzgebirge zwi- 
sefaen Armenien, Hedieo und der Perus» um die heutig« Greniluie zwi- 
schen der TArk« und Fernen his wat gegen Soden hinab. 

Ich vermuthe dsber, ^bb Gorbolo, da er auf sdnem Marsch von 
den Mardern belästigt wurde, nicht auf der^ Westseite des Wan-Seee 
marschirte, sondern östlich vom See. Er konnte z. B. die Strafse am 
Araxes Ober Kriwan. Naktuewan, Choi, Wan, Wastän, am .'^i'idufer des 
Sees entlang nach Bidlis benutzen und von dort im Thal den Bidiis Cai 
an den Tigris marschlien* 

Die r«$Ftb ToMraumitixm ist bisher mit der Landschaft Tar6n am 
Westufer des Wan-Sees identificirt, wihrend nach meiner Anndit die Er- 
wähnung der Marder Mne Marsdiroute Astlieh vom See su erfiMrdem 
scheint. 

Ich erkläre jT'/c* Tituraunitiiim als die (Jeffend der Taurus- 
Be wohner d. h. das Masische Gebirge, den Tor. Wie bereits oben S. 13 
bemedrt, wd noch heutigen Tag« im Munde der einheimischen Syrischen 
Bevölkerung der Manns ^ d. h. Tanrus oder G-ebirge genannt, 
und das zu diesem Nomen gehörige Adjeeüv hei&t nicht TOrt, sondern 
T^dnfoC «UKL^ E.S bedeutet: .auf den Taui us bczn<;lich, ein Tao- 
rusbewohner oder Taurier,** speciell: der Dialect der Taurus- 



land, weldM, wi« m aehdat, an «Im Q«!»«! too NakMSawaa greait», alw tetlieh tobi 

Wttii-See. Es mur^ •.\ht r piwfilint wprdon, ilnf?« iiplu n M-irdiintHTi auch die Lesart Mar- 
gattan vorkommt. S. bt. Martin, Miimoires »ur l'Armcuie II. S. 363 und S. 429; In- 
|i|eaa, Storagrvtinn 8. SOO. Pmer keaimt eine LmdMbftft Mardaghi ror, an Tani- 
beran gvbörig, also westlich vom Wan-See. S. St. Martin n. a. O. II. S. 363; In^i* 
geaa S. 114. £8 iat oicbt unmägUch, dafs ia diesctn Wort der Volluuane Marder ent- 
bdtcn ist. 

') Nach üeui unbekannten Geographen bei Land, Anecdoia Syriara III. S. 332 
Z. 9, bewoboen die Mardw jriOjjjM oebea den Karden die nfirdlichen Gebiete tob 
Medieo. 
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be wohner, die Syrisdie Vidgftnpreche von Mkfjid, Eyllith, lIiddA*) 

U. 8. NV. 

In dieser Gegend der Türäni-I3e\ rilkcrimfi (nidit in der weit ent- 
leriiten Kliene von Tiirün oder Mush) einjititig Cnrlmlo die Attgesundten 
Tigranokertu's, die ihm die 8chlQ»Hel der btudt überbrachten (albo etwa 
in der Gegend zwischen MidjAd und Mardfn). 

Corbulo erscheint vor TigmnokerUi. Bin Theil der Bevölkemng 
sucht noch soletaEt, aber vergeblich, vw den Mauern der Stadt die Börner 
zurHckzuschlagen. Sie schlielsen sich in die Citadelle ein and kOnnen erst 
durch eine Belagerung bezwungen werden. Diese Belagerung wird auch 
von Frontin, Strateg. II. 9. 4 erwähnt. 

Da nun aber mittlerweile Tiridat von Medien aus wieder in 
Hoch^Armemen eingefallen war, zog Corbulo den weitm Weg zurück, ver- 
jagte Tiridat, setzte den von Nero geschickten Tigranes »im Könige «n, 
liefe ihm änige HflUstrappen curQek und marschirte nach Syrien, das 
ihm als Provinx verliehen war. 

2. 

Im folgenden Jahre 61 entsendet der Partherkönig Vologeses eine 
Armee unter dem Befehl des Moneses, um seinen Bruder wieder als Ar- 
menien's KOnig zu installiren. Corbulo schickt dem Tigranes zw^ Le- 
rnen zur Hftlfe und befiestigt die Euphrat-Ufer. Die Parther zogen nach 

Nisibis und von dort au> konnten ihre Relterschaaren, durch ganz Meso- 
IM)tumien bis an den Euphrat streifend, der Provinz Corbuloa gefiüir- 
lich worden. 

KOnig Tigranes stand in Tigranuki i ta. das er nach dem Abzüge 
Corbulo'» besetzt hatte. Occupitveral Tigranocerta urbem copia de/enso- 
rum et magmtudiM momium veäitUan. Die StSike der' Stadt bestand 
(und dies ist wohl zu beachten) nicht in ihrer natürlichen Lage, denn sie 
lag nicht etwa auf steiler Felsspitze, sondern gleich Nisibis mitten in der 
Ebene; ihre Stärke, wie di^enige von Nisibis, lag ausschliefi^lich in der 
Dicke und Höhe ihrer Mauern und in der Tapferkeit ihrer Vertheidiger. 



') Die genau entsprechend« Lateinische Form wäre regio TauranUivm. Spfiter- 
bin lautete da« A^jectiv von Taarai — Taitrmu» (s. B. bei Aauniaou» Marcellinai). 



Digitized by Google 



Heber die Lage von Tigranokerta. 



45 



Aufserdem war ein Thetl ihrer Mauern durch eioen Fluis geach&tst. 

Ad hoc Nicephorius anntis haud spernenda latitudine partem murontm 
ambt't et ducta irif/ens fossa (jua jlurio difiltirbatiir. Der Gyrs-Zr<^iiii fliefst 
an der Nordseitf von Tel Ermen - Kim' HLsär vorbei; er kann von der 
Biegung an, wenn nicht schon vorher, unter den nördlichen Mauern von 
Tigranokerta vorbeigefloaeen sab. Zur Zeit des HoohwaMentandes hat 
er Waaser genug, daft man den Festungsgraben einer griUberan Stadt da- 
mit speisen könnte. 

In welche Jahreszeit die Expedition des Moneses gegen Tigrano- 
kerta tiel, ist aus Tacitus nicht zu erkennen. Etwa in die FrOhjahrs- 
immateV') — Im Frühjahr hat der Flufs am meistei) Wasser, wie ich ihn 
denn am 7. März dieses Jahres niclit mehr turthbur fand-). 

Von FestungswKllen und Graben ist knne Spur mehr vorhanden, 
waa ba dem locht .beweglichen Ackerboden um Tel Ermen nicht Wunder 
nehmen darf. 

Der Flulsname Nicephorius kommt anderswo nicht vor; ich be- 
tone, dafs es ein gut Mygdonischer Name ist, wie Nicephorium -Kakka. 

Die Parther belagern die Stadt vergel>ruh. Corbulo schickt den 
Casperius als Gesandten an die Parther. Er trüi't den Gro£»könig bei 
Nisibis, 37 Milien von Tigranokerta entfernt'). 

Der PartherkOnig ist in Verlegenheit. Er ladet an Fattermangel, 
fuxm exorta vü locustarum amhederat quicquid herbidum caiX fnndotum. 
Hiermit ist zu vergleichen, was Taylor (Iber das hilufiL;»! Vnikomiuen von 
Heuschreckcnschaaren in jener Gegend (bei Tel Ermen, Mardio, Tel Besme 
und D^rek) berichtet^). 

') Dies ist 6ns w»hrschi-inlicli«ti>. Denn in Folg« dc* gleich x\x erwähnenden 
Tartfages geben Gewuidte üer Partbcr nacti Rom, antcrliaadela dort, kehren surück. Der 
Kmg bagiiuit wied«r, und nooli im Herbat dotMltien JahtM flQlt Pa«tm in Ameoien «ia 
Xixti beaetit Ti!»rnii<iki rlu, gicbt ('« wieder auf nnd ülierwintert in Arnii iiir n. Dieso Menge 
▼OD Sreigoiwen, welche alle ia daa eine Jahr 61 fallen, swingt uns die Belagerung Ti- 
gnodkArta'a in den Anfang dea Jabrea au vmalaen. 

*} In spring tlit- body of watcr it convajs Is Bat fbrdabla. Taylor, Jaora. of 
Aa Ooogr. 8oc., Bd. 38, S. 347. S. Beilage II. 

*) Ifomnaen bat aas dam Oaaga der Bralhlaag gaaa riehtig gefolgert, ^dafa 
dar bei Nisibis stehende Vologaeses mit dem Belagaraagaeorpa TOB TigranO» 
karta PflhlBog hav" Harmaa IX. S. J31, Anm. S. 

*) Tba «satfasai pnvakaea of kevats (ia dar Gagasd tob DCnIO» howavar» 
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Moneses erhält Befehl, Tigranokcrta zu verlassen. Der Phither- 
könig lieht ab von Nisibis'), aber auch die Rt^mischcn Triippfn wprrlen 
zuröckgezogcn. Sit- flberwititt^i n in Cappadocit'n und nicht in der liaupt- 
Dtadt Anuenierr», die Hie kurz vurher »o tapfer vertheidigt Latten {in sede 
regni modo retenti)j d. h. in Tigraookert«. 

Die» du Beenltat einea swiaehen Vologesea und Corbalo abgpidilo«- 
senen Vertrage s . Auch Kfinig mgmnea adieint in Folge deeaelbefi Ver> 
träges Tigranokerta, ja sogar den Armenischen Boden Oberhaupt veriaaaen 
zu haben (^vt omisBo utrimque hello et abewUe Vologue Tigrantt quofve 
Armenia abscederet, Taeitus, Aon. XV. 6). 



cnniljinud with wrctelied goveroment, hu reduccd thc above niimbcr (of .>00 fatnilie;*) lo 
150 funiliea etc. J<niiii. of the Geogr. Snc, Kd. 38, S. 356. — An impenetrable «wann 
of locutB (in Tel Beame) soon iwept pust, alightiog abont • nile from oor pooitioB io 
the midat oT »(jme Standing crop« of whcat which, fortunately for tbeir owoer«, were 
ready for cutting, and therefofe aoMhad to tbe delicate taatM of tbMe ionela. ThiM 
days ago, at M ardin, I lud witpaned a rimilar llight etc. a. a. O. 8. S59. 

') Ich bin geneigt, Wtt di«aen RSckaug der Parther von Nitibis eine Stelle b«i 
Joliaiuiea Lydaa su beziehen, wo er berichtet, dafs die Fener(I) vor Corbalo nach Mi- 
•lUa geflohen seien und daiui auch Nisibia verlaasen bitten. 

Er spricht De magi»tratibu$ reipublieae Romanat JJL 14 ed. Baae die Ansicht 
ans, man müsse die Perser ron der Kolchis oder Lazica aus angr''ifcn, und fuhrt fort: 

TcC Ni'^ujt'«« iipüvr. TU« yaf h8ipe[irr< crüriü- rät iv tuic tfifittme T15« IlifTi'Äoc ita T^« 'Y^ 
mtvyif dtrciiXiiTnt Trjv tu rfc <p;yiit iiitrr äifji1}tv. xt iv ttivottui Öto' rxiv ii< ITr^nxnC 

Zq diesem augenscheinlich confusen Bericht will ich nur sweierlei bemerken: 
1. Corbalo Abrio ntebt mit de» PetMin Kricf » Madeni adt dn Atneniani md Pw* 
them; 2. ist un» anderweitig nicht fibailhflBt, dalii die Buflier TOT Corbolo naeh NlaMa 
and darüber hinaus geflohen seien. 

Boaebteatwerth iM di« Stdli« aber deahalb, weil »io bewelat, daib ein ao «piter 
Schriftsteller wie Johannes Lydus (er isl 100 geboren) noch Kenninif» duviui haiti'. dafs 
die Fetdaflge dea Corbalo snin Theil sidi auf mesopoumiaciiem Boden bewegten and dafs 
Ni^bte la Ihan eba Bolla ipleit«. Ea ist «in apiter NaehUaag ra dea Wonn des 
Taaitaa. 
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8. 

Die Genndten des Vologeses kommen unvmiehteter Sache aus 
Born zurOdc. Der Krieg beginnt von neuem. Gaesennius Paetns befeh- 
ligt in AnDenien, Corbalo in Syrien. 

Paetus ßberächreitet noch im Jahre 61 den Eupbrat (bei Iz6li) 
und den Taurus (den Pais von Rubbut), und besetst wiederam Ti- 
gnnokerta I). 

Da iadefs der Winter vor der Thür war, zog Paetus aus nicht 
nlher bekennten GrQnden Ober den Taurus zurQck in das eigentliche 
Annenien. Wo er flberwinterte, iat nicht gesagt. Vielleicht in der Ebene 
▼on Dijtrb^. 

Corbulo befestigt wieder seine Enphrat-Ufer. Ein untnlglicher 
Hinweis darauf, dafs die Kriege um Tigranokerta sich iii einer so bedenk- 
lichen Nähe alispielteiK dufs sie leicht der Ostgrenze seiner Provinz Syrien 
gelUrlicl) werden konnten. 

Im FrQhUng des nächsten Jahres (G2) zieht VologeMR mit grofser 
Heoreemacht heran. Paetas verlifet die ^(^terquarttere and sieht rieh 
nach geringem Verlast saxflok (ja die Ebene von Henrä-Ghaipat?). Die 
Fein<le waren Termuthlieh bereits darch den Pafis von Rabbut in Sophene 
eingedrungen. 

Paetus Illfst den nächsten Taurus-Pal's besi tzen. Vielleicht ist hier- 
mit einer der Pä!<si' zwischen .\rghana und dem Gölg^k-See aui' der 
Strafse von Dijarhekr nach Mezire gemeint. 

Sttne Familie bringt er in ein Schleis Araamosata, das idoitiich 
ist mit ShimshftI, beschrieben von JAküt III. 819. SSO als eme Barg am 
Buphrat (Murad Su) zwischen Charput und Palu -). 

So lautet tler Bericht des Tacitus, der in der Hauptsache eine Ver- 
herrlichung Corbulo's bezweckt. Glaubwürdiger berichtet Dio C2. 21, 



Vgl. über diese WiederbeseUung Mommsen, Hermes IX. ä. 136, Note 1. 
*) Was Saadreeski, ReiM von Saqmw Us Hand L 8. 174, Ot di* VAw 
Weihsel von AnsOIMata aiisgielit, m^ih vdd einer nndpren Ortschaft herstaramen, da Ar- 
Mmoaata am Flame l>ig, nicht in der Ebene. Vgl. auch Kiepert, Monataberichte der Aka- 
demie Tom 80. Fehrasr 1878, 8. 178» Aam. 9, 
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dafs Vologeses zu Anfang dieses Feldzuges Tigranokerte belagerte und den 

Paetus, der clor Stadt zur Holfe kommen wtdltei aurftdklcUllg. Er ver- 
folgt d'h* Römer und /.erstört ein Ca-stidl, das sie auf dem Tauriis erbaut, 
a)>cr vi-t-lassiii liuttt^ii und schliefst sie zuletzt bei Kaudeia, einer unbe» 
kuiuiteu Ortüi-huit am Arsanias, ein. 

^r gelangen auch naoh diesem Bericht wieder in die Hochebene 
von Mezirä und Gharput als den Schauplatz der letzten Wagnisse zwi- 
sdien Paetns und Vologeses. 

IKe folgenden Ereignisse, aU nicht mehr geeignet, db Lage von 
Tigranokerta zu beleuchten, berichten wir in Kürze. 

PaetUB Qbergiebt Lager und Catitell ani Ärsanias gegen freien 

Abzag. 

Die Börner mHwen Ober den Fluls ebe BrOc&e schlagen, Qber 
welche die negrnchen Parther abziehen. Marschirte Vologeses etwa nach 
Norden, um sdnen Bruder Tiridat m Artazata, der alten Gapitale Anne* 

nira's, krOnen zu la-sson? — 

Mittlerweile kointiit Corbulo aus Syrien auf dem £rc\vr)hnlichen 
Wciic durch Comiuageue, Cappadocien, Mclitene zur ilQlfe herbei, aber 
zu spät. 

Reaoltat dieses Feldzuge», daia sowohl die Booier wie die Parther 
ihre Armeen aus Armemen zurückziehen. 

Im folgenden Jahre 63 erscheinen Gesandte der Parther in Rom. 
Die Verhandlungen zersc hlagen sieh und Gorbulo bekommt abermals Be- 
fehl, Armenien zu besetzen. 

Er sammelt eine Armee bei Melitene, setzt dort Ober den Eiii>luat 
und rückt auf der seiner Zeit von Luculi begangenen ftitralse vor. Es 
erfolgt dne Unterredung zwischen Tiridates and Oorbnlo an der Stelle, 
wo PaetuB capitulirt hatte. ESn Vertrag kommt zu Stande, in Folge des- 
sen Tiridat von Nero mit Armenien bdebnt wird. 

Corbulo scheint noch im folgenden Jahre in Armenien gewesen zn 
sein, denn eine in Charput gefundene Lateinische Inschrift, die den Namen 
Corbulo's trägt, ist datirt vom Jahre 64 (s. Mordtmann im Hermes, 
Band XV, S. 289 ff.). 
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VL 

Pliniiis, Ftolemäiis und spätere Qaellen. 

Die anderweitifren Erwähnungen Ti-xi-mokertÄ'» bei <K'n Schrift- 
stellern und Kartographen iks Alterthiinis >\w\ leider nur weni^ gmignet, 
die Lage der Stadt bestiiumeu zu heilen; bie »itid zum Theil so aligemeiu 
gduJten, dab es sdiwer bt xo enrntkeln» ob de fikr oder gegen mMite 
Aiudcht Sprech«!. 

Nach Plinius VI. 9 berechnete Kaiser Claudius die Breite Arme- 
nien'» von Tigramdcorta bis an die Grenze Iberien's, — mit Fug und 
Recht. Der Taurus, von dorn der Masius ein Theil ist, Ix'iiren/.te Arme- 
nien im Sfidwcsten, und in di-r That repräsentirt eine Linie vom Fnlse 
des Marius bi» an die Iberische Grenze die gröfste Breite des Armeni- 
schen Boches jener Zeit. Claiidtos rechnete vom SAdabhang des Mssiiis» 
und da bot ndi ihm die zweite Capitale, Tigraookerta, als passenden 
Ausgangspunkt. 

Wenn Plinius Cerner berichtet, Arsamosata li^ nahe don Eophrat, 

Arkathiokerta am Tigris. Tiirranokerta in e.Tcelsn. Artaxata in cnmpts 
juxta AriLTcii, so lälst f-ioh dat^ PnUlirat i,i r.irr!-,, auf Tel Ermen kaum 
anweuden. £b Ut nirgends» angedeutet, duls iigrunokerCa im Gebirge lag; 
im Gegentheil haben vir aus den Berichten über Luenll*s Kampf bei Ti- 
granokwta ersehen, dals die Stadt unterhalb von Bergen lag, in dner 
Ebene an einem Flufr. Auf Tel Ermen angewendet, kann das Pridicat 
m excelso nichts anderes bedeuten, als da Ts die CitadeUe der Stadt, an 
ihrer Stelle gegenwärtig der A r monier - H ügel, die ganze Ebene rings 
innher weit überragt und lielicrrscht, wie Tel Aniüd auf der StraiVe ' nach 
i^iisibis, Tel Kaukab zwischen Gebel Singar und Gebe! Abdul uzi/. 

Die Notiz bo Plinius VI. 9, dals der Tigris die Grenze zwischen 
Armenien und Mesopotamien bilde, stdit im direoten Widersprach mit 
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Strabo und allen älteren Quellen, bei denen nberall der Taiinis, nirgends 
der Tigris als die Grenze zwischen beiden JLftndern bezeichnet wird (s. 
oben S. 8). 



Ptolemftiu rechnet Tigimokerta zu Armenien, speeiell zum SOd- 

Osten Arinenien's, nicht za Mesoijotamien. Was ihn zu dieser Ansicht 
gefohlt hat, ist nicht mehr zu erniittehi; vielleicht war in den Itinerarien 
und Kartenwerken, aus denen er cnmjälirte. Tigranokerta ebenso falsch, 
d. h. an derselben Stelle eingetragen, wo es die Tabula Peutingeriana hat. 
Ptoleni&us bezeichnet die Lage mit 

76° 4d' Länge, 39 40' Breite. 

Vergletdit man hiermit die Pontion bekwinter Orteehaften, z. B. 

Artcmita (Artamet m der S()-Ecke des Wan-Sees) 78° 40', 40'»2<K, 
Daudjana (Tadwan an der SW-£cke des Sees) 77'' 40', 40<>30', 
bapphe (Bezabdc-flczJrc) 76=0', 37° 40', 

so kommt man zu dem Resultat , dafs er Tigratiokerta in die Gegend 
nördlich vom 6üdl, vielleicht in das Thal des Buhtän Su versetzte, also 
etwa an die Stelle von S60rt in der späterhin Arzanene genannten 
Landschaft. 

Bei dem grofsen Ansehen, das Ptnlemaiis zu aller Zeit genossen 
hat, ist es begreiflich, dafs »eine Ansicht Verbreitang gefunden hat. Ich 
halte Ptolemäus für die Quelle 

1. des Eutropius, der (in der zweiten Hälfte des 4. Jalii hiinderts) 
in einigen kurzen Worten über die FeldzQge LucuHs Tigranokert^i ctvita- 
tm Armmenae (Var. Ananene) nobtHttioMm regai Armeniaei nennt. Pto> 
lemSoa nennt «war Arzanene nicht, aber ans seinen Längen- und Breiten- 
Graden oonstniii-tt' Eutropius nach den Verhältnissen seiner Zeit die Lage 
in Arzanene. Ueber diese Landschaft östlich vom Xymphius (Jezldhane 
Sn, Hedwan &>u) s. Kiepert, Monatsberichte vom 20. Februar 1878, 
S. 184; 

3. des Faustus Byzantinus, der in fehlerhafter Verquickung ein 
Tigranokerta in Arzanene mit Anud • Dijftrbekr combinirt. Si^ 
obrä S. 15; 
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3. der älteren Europaigchen G«<^nphea (^e d*Anville), welche 
Tigranoketta mit SOOrt identificirten. 



Meine BemQhungen, die Strafseniflge der TeboUi Peutingeriana zu 

deuten, haben keine sicheren Resultate ergeben. Sie setzt Trigonocarten, 
das allgemein als ein Schreibfehler fili- Tigninokerta angesehen wird, auf 
das linke I t'er (le> Tigris, wie Ptol» iiiiitts. Sehr viel beweist Hies aller- 
dings nicht, denn Nisibit», das» sie zweimal anfuhrt, setzt sie einmal auf 
das linke, das andere Mal auf die rechte Seite des Tigris. 

Ich nahm zuerst an, dafe die mittlere der dr^ yon Triganocarten 
ausgebenden StrafsenzQge (beginnend mit Thalbasaris) Ober Areamo nach 
äee ROnii Ii M Grenzfestung Singara itthre, dafs für Annmo mit dem 
Ravennaf^ Arl<niiiis zu lesen invl dieses mit der bei Aral>isehcn Geogra- 
phen inid Historikern wi)hl bektuintt n ()rt^<•llaft Adhrama ') itientisch sei; 
die aui diese Weise sich ergebende Milien-Zahl fdi* die lioute Triguuocur- 
ten-Singara -wflrde der wklidien Entfienmng zwischoi Tel Ermen und 
SindjAr (jetzt Beled genannt) eimgenuaften entsprechen. Der Umstand, 
dals die Linie, wdche diese Roate beieidmeC, in dar Tafd hinter Areamo 
anfbOrt and nicht bis Sinj^u» fortgeführt ist, wDi-dean und lin sich niuht 
genDgen, nieino Auffassung von diesem Strafsenzuge zu wiodcrlegen, denn 
auf der Koute von Melitene an den Tigris hört z. I). lu i der letzten, na- 
menlosen Station die Linie auf, und doch wu'd niemand bezweifeln, da£s 
diese Strafte wüklieh bis an den Tigris f&hren sollte, da ohnehin die 
MUien-Zabl (XXVII) för diesen Theil der Route, filr den die Bezdchnung 
durch eine Linie l^h, betgeschrieben ist. Dennoch sehe ich nudi ge- 
nöthigt, meine bisherige Auffassung aufiEugcben, hauptsächlich deshalb, 
weil die Tafel zwei andere Routen verzeichnet, die zweifellos nach Sin- 
gara t'idiren, eine von Edessa, die andere von Nisibis, un<i weil eine Route 
Tel Ermen — Singara nach aller Wahrscheinlichkeit mit der Koute Nisi- 
Us — Sii^^ zttsammen&llen mu&te. 



*} Der Nmne könnt «leli ta BatMM» tror, ». *J^(ii(ut bei Ploleniot Y. 15. S8. 

7* 
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Nftch Kiepe rt*s Auffassung ffthrt der in Rede stehende Strafsen- 
ziip von Tigranoktrta über NisiHis nach Sapihani (Gezire). und die Zeich- 
nung des letzten Theils desselhfu ist nur wegen Kaummangela in die 
BrUche gegangen. Wenn man nach Kiepert'» Vorgang Sardebar (ßartkra 
Raveniias, So^^otJa Ptolemlus) mit Kal'at-ZanftvA identificiit, er|pebt aidi 
folgende Deutung des StralseDSugea: 

Sardebar X KaTat Zarzäwä 

Aroaiapis XIIII Apagaiir 

Samnwchi XVIl Zgaret Sultan Sh«kh Uueh 

Aquefirigide — 'Ain Omer Agha 

Arcamo XXX Harzit;i 

Thamandi XVI Tel Aiiiüd 

Nisihi X Ni^ibis 

Sarbane XXVIU Seyrwan . 

Sapham — Geztre. 

Die Entfernung von Arcamo - Harzern bis Nif^ibis. 46 Milien = 
9i Deutsche Meilen, entspricht ungefähr der Wirklichkeit. 

Die Entfernung von Sardebar- Kal'at Zarz4w& nach Arcaniu beträgt, 
wenn man die bei Aque frigide ausgelasaene Milien -Zahl als nur X an- 
setzt, 41 Milien = 8^ Deutsche Meilen, während die wirkliche Entfernung 
nur ungefiihr ebenso viele Stiniden (8 — 9) betragt. 

Die Entfernung von Nisibis nach Gczh-e (38 Milien <>ib r 74^ Deut- 
sche Meilen) ist viel zu gering: in Wirklichkeit betragt sie 14 Deut.>iche 
Meilen oder 70 Milien, also fabt das Doppelte von der Zahl der Peutiu- 
gerschen Tafel. 

Verfolgen wir nun diesen Strafsenzag bis an sein nOrdliehes 

Ende: 

Triganucarten XV 
Xhalbasaris X 
Sitae XU 
Adipte X 
Sardebar — 



47 Milien. 
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Gdien 47 HiUen oder 9f Deutsche Molen von KaTat-Zarziwft 
gegen Norden, so kommen wir tief nach Sophene hinein, ungefähr nach 

MojjAfärikln. Es ist demnach nicht unnirtglich. dafs die Verfasser der 
Tahida. wieMoltko, Tipranokerta an die Stelle von Maiperkat (Nefrkert, 
Majjüfürikin) «(t'sctzt liaheii. 

Die beiden anderen vun Triguiiucurten ausgeiiendeu Strafejeiizüge 
sind so nobeloHint, daCi man nicht ennitteln kann, ob sie mit dieser 
Gleichsetsung vernnbar sind oder nicht. IHe Station ad iygrem hslte 
ich ÜQr identisch mit Amidai-D\)Arbekr, aber die 73 Milien dieses Stralsen- 
zii^'cs (TriganoL-arten XV, Colchana XLV, NararraXIIl) oder 14^ Deutsche 
Mellen sind hcdeiitcnd mehr als die Entfernung zwischen den Ruinen von 
Majjäfiii'ikin und lJijarl)f'kr, die iiarh Taylor nur Kn^^iischc Meilen 
betragen soll. Die dritte, Ober Wastauna (Wa«tän am 6üdufer des Wan- 
Sees) nodi der unbekannten Station Isumbo führende Strafsenlinie ist 
(^taislidi unbekannt. Der Name der ersten Station Zammo konnte sieh 
in dem Namen eines Dorfes südlich von den Ruinen von Anen, Zinmay 
(bei Taylor), erhalten zu haben; die Entfernung dieses Dorfes von MajjA- 
förikln hotrAgt iingefnhr so viel, wie die 30 Milien der Tafel d. h. 6 Deut- 
sche Meilen oder 1) Wegstunden. 

Zu einzelnen Statlunen der Tafel bemerke ich noch das fulgende; 
1. Thalhssaris ist — vorausgesetzt die Riehtij^t der Sohra- 
bnngi) dn lebt Syrischer Name, vgl. Tel Ba^usr am SA|ftr in Nord- 
Syrien. Das Wort Tel und andere Aramäische Ortsbezochnungen kom- 
men aber auch in Sophene vor, z. B. Tel Min Ostlich von Majjäfäriktn, 
Kadishta sü<löstlich von Heyni, Tel Min (Telinuz) und Kafrisl (Kiwcrzo) 
an dei' Koute vom unteren liatman Su nach Kedwäu, Maserta bei 
Neijiki. 

3. IHe Station Sitae ist unbekannt* Doch sdiont es mir erwÄh- 
nenswoili, dals m dem Verseichnib der IKOoesen des oberen Mesopota- 
mi«i oder Armenia Quarta neben 

Daru 

ndvT^ov 'PKTKKpaf = IäL» = Reshika, auf der südlichen Strafsc 
von Mardiii nach Midjüd auf Taylor's Karte, Journal of the 
Roy. Geogr. Soc, B<1. 'dh, 

'} Ptolemius Bcli«iut dafür OOjiatjütnii zu Laben. 
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a Ifardln, 

kcItt^o» T^mfnf ss ßam iwiachen Hardln und Kyllith, ▼«rgl. 

Beilage I, 

fUtTToev yiaTtrd^uv (ro yiar^d^wv (p^ev^tov bei Theophylact) = M»» 
thra, auf der Route von der MQDduDg des Batuian Su in den 
Tigris nach Mardin, a. Ritter, XL llieU, S. 84, 

auch wÄrrfM SiVihv IfxJ^ angeführt wird, b. G. Pftrthey, Hieroclis 

Synecdemus et notitiae gmeoae episeopakamn, S. 88. 

VnU'v .S(;//i?/i(;r/i(' vermuthe ich einen auf Syriscli - Aralii>rliLm 
Gebiet mebrlucli vurkuimucndcu Naiucu Seiiuui'tka (Beduinen -Aus- 

spraehe SemmAga, vgl. laioaA), s. B. SemmAg^ nOrdfieh vom Sing4i^ 
Gebirge, nicht weit von dem Pab oder Anschnitt (ju^) zwischen Lesern 

und seiner westlichen Verlängerung, Gerebe genannt; ferner eine Ruinen- 
Stätte, genannt Essemmiigü, nördlich vom ^bel ISfaass, »uf dem 
von Sflre nach KhunAsara. 

4. Die Eudun<^ äuii in dem Namen Zarzüwü (wie in Zerawü vor 
dem Paft von Rubbut) entä^richt dem Pereischen abdd» Die zaerst von 
C. Niebuhr beschriebenen Rainen liegen auf einem hohen, isolirten Fel- 
sen nahe dem Nordwestende des Masius, verschliefen den Masius gegen 
Norden und beherrschen vollkommen das Wadi, in dem die Stralse von 
Dgärbekr nach Mardiu Mut. S. Beilage III. 

5. Sarbane, vielleicht Sarwdne gesprochen, identificire ich mit 
S^rwan, dem "XiTav^ävuv ih-s Procop*), am Sftdabhang des Masius nahe 
dem Kasr Hätim TtVi (IMiahdion bei l'rocop). Aus dieser Deutung des 
betreffenden StraTj^enzu^fs ergiebt sich, dafs die Könier auf demselben 
Wege von Nisibis nach Ge^ire gezogen ' sind , den Taylor eingeschlagen 
hat, nftmKch Ob«* Azekh zwischen dem Manns und £llm Dagh hindurdi, 
wahrend die jetzige Poststra&e, am Südabhang des filhn Dagh entkng, 
zwischen diesem und dem KaFziok Dagh lundareh Ober Ddrün und Aznanr 
nach l^isibis ftthrt. 



1} De mdifleiiB II. I. Bd Theophylact bdbt d«r Ort SiHiiHmon. 
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C. Ich habe oben S. 53 die Station ad tyfjn-m (bei Ruvonnaa 
Tiirriuni, Tygrinopolisi) mit Ainida-Dijärbckr identiticirt, hauptsächlich des- 
halb, weil die 12ä Milien des btral'äeiuuges von Melenteniä bis ad ty- 
grem mit den 85 Deotacheii Meilen der -wicUicheii Enl&rnuog zwischen 
Halsfla und I^irbekr gennu ftberanitinunen. 



TtAula PeuHngeriana. 

Melentems 8 

ad aras 9 

Tbirtonia 8 

Meztira 1 6 

Colchis 13 

GorvUu 14 

Arnnw 14 

Coiam 16 

Anonyme Staüon 87 
ad tygjnm 



Anomfmtts Ravemuu. 

ad aras^) 

Thertonia 

Mazara 

Cholcis 

Gorbilon 

Arsinia 



Tigrium, Tygrinopolis 



185 MUien. 



Wenn also die Station ad tygreui, Tigrium oder Tygrinopolis an 
der Stelle von Dijftrbekr lag, so wird dadurch Kiepert^s Vermuthang') 
sehr plausibel, dafs nämlich dieser Name Tigrinopolis die Veranlassung 
geworden sei zu der bei den Armeniern üblichen Bezeichnung fiDr Dglr» 

bfkr. d. i. Tigroutih'rt = Tigrtntopofis, von Griechoii und Römern Amida 
genannt. In der Ttirkischen Littei-afur l'iihrt die Stadt noch den Namen 
Kaj'a Amid d. h. iSchicarz-Amid, weil sie, wie Süwerek, aus dem schwar- 
aen Basalt des Kara£a Dsgh erbaut ist. 

7. Die Entfernung von ad tggrem, nach Sardebar bezeichnet die 
Tafel mit 18 Milien (3| Dentsche Meilen = 3| Stunden), wibrend die 
Entfernung von KaTat-Zsn&wft nach DijArbekr 9 Stunden = 6 M«len a 



*) Die Syruche, dein Luteintachen ad ara* cntaprecLenda Nuaensforai ist U^p^;, 
Nanw «DM Ortes in der Oegeod tod öermok (AbM-ne); •. Lsad, AnecdoU Sjri*ca 
IL 8. SlO. . 

*) S. MoMMaberiehte der Akadeni« von SO. Febnwr 187>, 8. 181 Amn. 1. 
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30 AMilien beträgt. Selbst (i'ir dif Liiftlinit^ von Kul'at - ^urzuwa bis an 
die näcliäte Tignsst^Ue siud liie 13 Milien der Tafel viel zu gering be- 
messen. 

Die vtnrstehenden Beinerkung^ Über die PeutaDgenclie Tafel sind, 
-wie ich selbst hiniufögen mub, mit Vconcht aufzunehmen; sicherere Re- 
sultate sind erst von einer genaueren Bekanntschaft mit der Geographie 

der in Retnicht koniiiienden Ijandsehaften zu erhoffen. Als die Römer 
das lit'd(irt'irif> hatten, das Ver/flrliiiifs ihrer Strafsenziige bis nach dem 
lernen Saphani und Singara uiij«zudehneu, war die ephemere Scbüplung 
dea grolBen Tigranes längst TerachoUen, und wenn die Tafel dennodi dn 
Triganocarten venmchnet (augenachdnlicb ala einen bedeutenden Punkt, 
wie die drei von ihm ausgehenden StrafsenzQge beweisen), so können wir 
kaum umhin anzunehmen, dafs ihx-Ii eine andere Stadt als Tigranukerta- 
Tel Ermen diesen Namen fnhrte und dafs in der Fulgezeit, nachdem die 
Macht des .Armenischen Iveiohes bedeutend reducu-t und seine Grenzen 
verengert wai-en, durch die Benennung einer späteren Capitule mit dem 
Namen Tigranokerta die Erinnerung an die Zeiten nationaler Weltmacht 
atellong wadi erhalten werden aollte. 



Soweit als Manzen geeignet sind, fitr die Eustens dea Fundortes 
ZeugnUs abzulegen, ist Tigranokerta-Tel Ermen durch die HQnzen, die 
idi von dort mitgebracht habe*), bezeugt als exiatirend; 

1. Zu Anfang des 3. Jahrhunderts nach Christi Geburt durch die 

Münzen des Kaisers Caracalla. 

2. Zu Anfang des 4. Jahrhunderts durch die Münze vun Constan- 
tin dem Grofsen. 

8. Zu Ende des 10. Jafarfaunderta durch die MQnze dea Kaisen 
Johannea Zimiaees (re^erte 970 — 976), der in Mesopotamien und Syrien 



*) ».Beilagen. 
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temporäre Erfulge gegen <iie Muliaiiuiu-daner erkiinpfte. S. Lebeau, 
Histoire du Bas-Empire, Bd. 14, S. 134. 

Für die s^pütere Zelt Ivötnieii wir des Zeugnisses der Münzen ent- 
ratben, weil Geographen und Historiker ausführlicher berichten. 



vu. 

Dnuaisir. 

Der Nauie l ijrruiiokerta ist spurlos verschwuiideu, wie die Namen 
Antlochia in Mygdonia, TheodosiopoliB, Nicephorium a. a., aber der alte 
mbeimisehe Name, der an der Scholle haftete*, DuiiMsir, bat die Flucht 
der Jahrhunderte flberdauert, wie die Namen N^btn, Rtod'uD, Rakka u. a. 

Ueber die Mygdoniscben StiidtegrQndungen und Namen iolaert atch in 
classischen Worten Ammianus Marcellinus XIV. 8. (> : .Ex agrestibus ha- 
Vntaculis urbes construxit (>r. Si-l('urii> Nirator) uuiltis opibus firnias et 
viribus (juarum ad praesens pleraequc licel Gracciü nominibus appellen- 
tur, quau iadem ad arbitrinm inponta mint conditorts, primigenia tarnen 
nomina non amittunt quae «s Assyria Ibgua iuBtitutores veteres indi- 
derunt." 

Mit dem Namen Dunaisir bezeichnen die Arabischen Beduinen 
Nordmesopotamien's, die Stänniie lai, 'Adwau, Ces (^~^) mid Sliammar. 
den Hflgel Tel Ermen iiinl <la- Dort' K«« Hi-är. Sie haben den älteren 
Namen, der bei den Arabischen Geographen und liistorikerii gebraucht 
wird, der aber an Ort and Stelle selbst nicht mehr Oblich noch bekannt 
ist, bis anf die Gegenwart erhalten. 

Aus dem Hönde der Beduinen meine ich die Aussprache Dn^far, 

Dnaesar /m4s^ gehtet su haben, wfthrend er in der Literatur Dunaisir 
^ geschrieben wird. 

PUh$..kUi«r. Kl. t880. Abb. IL 8 



Die Etymologie des Xuinons i^t mir nicht bt-kannt. Es ist ein 
dein Svrisrhcn utul AraMschen fremdes Wort, da diese Dialecte eine Wur- 
zel nicht kenneil. Ob AsayriscbV — 

G. RawlinsoD erwfihnt einen AssyiitdiMi Ortsnunen T*yniiair 
und ▼ermathet, ik(s er mit Dttnaiur identisch sein kOnne; s. Tbe five 
grest momurohies of tbe mdent eastem wotM, I. ed., S. S58 (II. ed., 
S. S05): ..Tbe other known towns of this region wbose exact position 
18 morc «II- less iinccrtain, ai*e the folluwing: Taimtuir wbich is pcrhaps 
Dnnisir ncar Mardin; Guzana i>r Gozan in the vicinity of Nisibin; 
i{ai^uppa ur Kecepb, probably not far from ilaiTan'' etc. leb verdanke 
dar Gttfce des Herrn Gollegen Sehrader, den ich Ober diesen Pttnkt con- 
sultirte, die Hitthdlung, ^dsb dieser sowohl in der ersten ak in der 
zweiten Ausgabe des dtirten Werkes ohne Citat beigebrachte Stadtoame 
wahrecheinlich auf äne frohere, falsche Lesung des II. Rawl. 53 ver- 
öffentlichten Textps einor Thiintaft'lliste zurückgehe, welche (vgl. E. Schrä- 
der, Keilinsehriften und Gcscliichtsfnrsrhung, S. 1G7) neben anderen sy- 
risch-nieKopotamiäcben Oertlichkeiten, unter ihnen liaeappa (Rezepb), Gu- 
xanu (Gteftn) und Na^ina (Nisibis) Z. 38 auch eine Stadt unbekuinter 
Lage des Namens 

(•*TD *T 9^ 

d. i. 

(ir) l^av-Hu-tiu (l\im-nu-mtl! Far-HU-nu'i üd-nu-nui') 

auffahrt.» 

Wenn wir also auf Tavnusir verzichten luQseen, eo entfällt damit 
die Mi^chknt, den Ort Dunainr schon in der Zeit, bevor ihn KOnig 
Tigranes su einer groften Stadt ausbaute, nachweisen su können. Auch 
in den folgenden Jahrhunderten bis zur Zeit der ältesten Arabischen 
Geographen (im 10. Jahriiundert) ist der Marne Dunusir nicht mit Sicher- 
hai nachzuweisen. 

Man hat Dunaisir niit einer festen Burg 'A^tnucrr^m, die bei Xi- 
philinus-Dio 68. 22 genannt wird, zusammengeBtcllt^). Trajan sandte 
wlhrend seines Krieg» mit den Fflrsten t<hi Nord- und Mittel-Hesopotsr 
nuen einen Gesandten an Mebarsspes, König von Adiabene; dieser aber 



0 HorfmaBa in Zaittebr. d. DHO. SS, 8. 741. 
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hielt ihn als Oe&ngenen zorQck in der Burg Adenystrac, dw spftterhin 
von den Römern genommen wurde (A. D. 115). Vg|. J. Diersuer, Ge- 
RChicbte Tnijan's. S. 166. 

Von sprachlicher Seite ist gegen die Identification von Adenystrae 
mit Dunsisir wenig einzuvrenden ; da wir aber von der Loge dieses Ortes 
luohtfl wissen und es zweifdhafit ut^ oh jemals das Rdeh Adiabene sieh 
bis onterhalb Mardln*s erstreckt habe, so kommen wir in dieser Frage 
nidit zu einem sicheren Resultat. 

Die früheste Erwähnung drs Ortes bei Arabischen Autoren stammt 
ans der Mitte des 10. Jahrhunderts. Ibn-Haukal, der A. D. 977/8 sein 
Reisewerk abschit>rö, berichtet (in der l*ariser Hanflsclirift) S. 152, dafs 
Dunaisir vor seiner Zeit nur ein Dorf gewesen sei, in dem jeden Sonn- 
tag ein Wochenmarfct gehalten wurde, dab es aber sn sein«* Zeit sieh 
zu einem gralsen, volkrnehen und betriebsamen Handelsort nüt vielen 
Ghan*a» Gaft^'s, Bädern und Verkaufsstellen entwickelt habe. 

Dafs es Christen in Dunaisir gab. erfahren wir aus einer Notiz 
des Barbeliräus, nach welcher der Bisr hof Johannes von Mardtn (gestor- 
ben llüä) daselbst eine Kirche gebaut hat. 

Nicht lange nachher wurde Dunaisir von dem grolsen, 1239 ver^ 
storbenen Basenden JAfcüt zweimal besueht. Als er zum ersten Mal dort 
war, im Jahre 1198, war es un Dorf, aber hM «einem zweiten Besuch 
im Jahre 1222 fand er es als eine grofse volkreiche Handelsstadt wie- 
der. Er bemerkt, daüs Donaiur auch Ko6 Hüdr^) ^Lm» ge- 
nannt werde. 

Diese neue ßlütheperiode, wie auch den neuen Namen verdankte 
der Ort der TOrkischen Dynastie der Ortokiden, welche von ihren Cen- 
tralbuxgen Hasanktf, Amid und Mardln aus in der Zdt von 1101 bis 
1813 den Ifasius und angrenzende Lftndor beherraoiite. IKa gralse Ifdir- 

zahl aller Münzen, die in Dunaisir gefunden werden, sind Ortokiden- 
MQnzen. In den Erognissen jener Zeit wd der Ort oftmals erwähnt, 



') Neben dieser Naiiipnsform existirt nocli eine andere, Köra Hi*(ir, wodurch 
dem Wort die Bedeutung Alte Burg, Alteuburg gesickert wird. An dus Kurdische 
KU d. b. B9A ist dMDNcli «oU sldii ra denken. 

8» 



60 Sachav: 

z. B. in der Chronik Ibn-alathirs in den Jahrea 1177, 1193, 1199, 
120G 7. 12 IS. 1231. 

Heutigeil Tages wiitl .streng geschieden zwifechen dem am Hügel 
gelegenen Armenier-Dorf (Tel Ermen) und dem westlich davon gelegenot 
Kurden-Dorf (Kö£ QiaAr). Wenn die Inschriften an den Gebetsthfinnen 
von Hö£ WmBit von unten gelesen werden konnten, so wOrde sich wahr- 
scheinlich ergehen, daf;* sie von Ortokiden- Fürsten erhaut sind. 

Dif Geschichte der Ortschaft Diinaisir (jt t/.t Tel Ennen und Kör 
Hi>;ir) hat sich stt-ts. soweit sie bekannt ist. in nierkwOrdigt-n Heliinigf-n 
«md Senkungen bewegt. Vor Tigranes ein unbekannter Ort , dann eine 
weitberQhmte Residenz; vor Ibn-Haukal's Besuch ein Harktdorf, dann 
eine grofse Handckstadt Zar Zeit von JftkAt^s erstem Besoeh ein Dor^ 
Sur Zeit seines zweiten Besuches wieder eine grofne Hundekstadt. Da> 
naisir gehört zn ji-ncn Ortschaften, welche in Folge ihrer eigcnlhnm- 
llchcn Lage alle Stiirmo im Vnlkork-bfn ülu rdaucrn. welche stets cxistiren 
werden, bald klein, liald gruf-;. so lange ein gewiäties Maulö von Verkehr 
in ihrer Umgebung vorhanden ist. 

Tflrken -Herrschalt hat in jenen Gq^nden, wie flberall anderswo^ 
den Verkehr auf ein Minimum herabgedrttckt, ond so ist Dunairir gegen- 
wärtig nur ein Dort Es wQrde aber sofort wieder eine bedeutsame Han- 
delsstation werden von dem Augenblick an, wo eine Europäische Re- 
gierung ihre schätzende Uand Qber Syrien und Mesopotamien halten 
würde. 

Die Fragen, wie alt der Name Tel Knuen = Armenier- Hügel 
ist, wie alt die Ansiedelung der Armenier daselbst, oh sie immer seit den 
Zeiten des Königs Tigranes dort gewohnt oder ob sie vielleicht erst im 
Laufe des Mittelalters daselbst eingewandert sind, — dicfie Fi-agen kann 
ich nicht beantworten; sie sind um so schwieriger, als Oberhaupt die Ge- 
schi<lite der Verbreitung der Armenier in Syrien, Mpsopotamien und 
Kk'ina^ien eine vollständige terra incognita i.st. Ans welr liei- Zeit stam- 
men die Armenischen Niederlassungen in Cilicicn, in Amtab, Edessa, 
GermAsh, Ddrek, Mardln ^) und DArA? sind sie die Ueberreste der kurzen 



Udwr den kirablkben ZotanaieBlMuig der Gegend vom Miaibia «od llaidlli 
aiit den «igentiicben Armeiiieo vgL da« folgaadet 
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Arnunischoti Herrschaft fibcr jene (icj^'eiulcii? oder reichte von jeher die 
Grenze des Armenischen Volksthuius so weit in das nönlliche Mi.'-uiKita- 
mien hinein? — in den meisten dieser Ortschal'teu sind die Aruieuier 
nicht etwa sduieU sam üebeniedeln geneigte Handebleute, sondern die 
Besitier des Grundes und Bodens, trotz Bedaiaen, Kurden und TOrken 
noch immer nicht aus ihrem Besitze verdrängt (z. B. in Gerniüsh und 
Tel Ermen). Ein anderer Hinweis auf ein höheres Alter dieser Arme- 
nischen Aiisiedehmgen ist auch der Umstand, dafs viele von ihnen (z. B. 
die Gemeinden in Tel Eruien, Darä, Murdin)') ihr Armenisches Wesen — 
bis aui' den einzigen Re.st ihres Armeni^ichen Clu-istenthums — vollkom- 
men abgestreift haben, auch sogar die Sprache. In Lebensgewohnheiten, 
Kleidung u. s. w. (^dchen sie ganz ihren Nachbarn, den Arabern und 
Kurden; die Sprache ihrer Nation ist ihnen. fremd, ihre Umgangssprache 
ist das Kurdische oder Arabische, an manchen Orten auch das TOr^ 
kische. 

Das Zeugnifs, welches der llfigel von Tel Ermen über seine eigene 
Geschichte vor fast 3000 Jahi'ea ablegt, ist — abgesehen von dem, was 
aus seiner geographischen Lage zu erkennen ist — nur wenig ergiebig. 
Es giebt dort knne Inschriften tragende SBulen, welche, etwa wie in 
Palmyra, über die Gcsrliirlitf des Ortes berichteten. I'nd wenn man 
annehmen wollte, dals durch Ausgi-abungcn jener Hügel zu einem be- 
r<'dfen Zeugen zu maclien sei, «lal's Inseln-iften dort gefunden werden 
könnten, vielleicht gar mit dem Namen des Tigrane>, welche dasjenige, 
was wir hauptsächlich aus Strabo und Tacitus gelernt haben, zu bestä- 
tigen geeignet wären, so könnte ich eine solche Ansicht und Hoffnung 
nicht tbeilen. 



Ini 12. Jahrhundert bildeten Marde, Maipli<-ructe und Aiiiiiia ein liisthiiin, 8. As- 
•enaoi, Bibt Or. III. 558. Bin aadcrM BiBthum bestand ans 8öbA (Nitibto), Anncnin 
nnd Marde In Jnhre l.'^59. Asxcniani, Hibl. Or. III. G22. 

*) Ein Vorstand der Armenier in Mardin wird erwähnt im Jahre IZ'i'I, Aitse- 
mani, BibL Or. II. 88S. 

IXi"; Dorf Harzrni ^Jj* «wischen MiirJiri diu! Toi Ermen w.ir rn .Tiiküt''« Zeilen 
von Armeniern bewohnt. Der Name erinnert an 'a^^^<>juc bei Ptolem&ua, aber die von 
PtolenlDS angagdMoe Lage wttrde nebr an Are8nHt-Artaaina«Adbiania atinuBcn, siebe 
oben 8. 51. 
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Sachau: Ueber die Lagt von. TujranokerUu 



Die einzige Zelt, in der solche Monumentalbauten in Tigranokerta 
entbtebt'u konnten, welche man mit Inschriften zu schmückcD pflegt, war 
die erste Hilfte der Regierung de» Tigranes von 84 — 69, und diese Zeit 
ut xn knn, als dab yieles der Art bAtte aar AuafÜbning gelangen kta- 
nen. Die erste Soige mulate der BefSestigung zugewendet werden, and in 
der That war die Studt derartig befestigt, dais MO lingere Zeit dem An- 

StQrmen der Römer Widerstand leisten konnte; wenn also Strabo sagt, 
sie sei erst halb vollendet gewesen, als Luculi sie zerstörte, so bezog 
sich dies wohl bauptjjiichlich auf den inneren Ausbau. Aber nicht allein 
für das Entetehen von Monumentalbauten, sondern auch fQr die Ansamm- 
lung grober Ifengen von Uftuen, geschnittenen Steinen and anderen 
Kunstwerken aller Art war die Bllldieieit Tigmnokerta*s xa Iran, und 
dasjenige, was nach den swet Zerstörungen durch die Römer an Ort und 
Stelle noch vorhanden gewesen sein mag, ist vennuthlich bald nach allen 
Richtungen verschleppt worden, da die Umgegend zu allen Zeiten viel 
bewohnt gewesen ist. 



Die folgenden Beilagen, wdche ich dieser Abhandlung anfllge, und 

in der Hauptsache Au^zflge aus meinem (nocfa Dicht veröffentlichten) Be- 
richt über meine Heise in Syrien und Mesopotamien, und enthalten eine 
Beschreibung meiner Wanderungen in denjenigen Landschaften, welche in 
der vorstehenden Unterüuchung hauptsächlich in Frage kommen. 
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I. Bericht Aber meine Rebe von Ifardln naeh Kefr öte. 

n. Bericht Aber meine Rdee von Nuibis ttber Dirft and Tel Ermen 
nach Hardtn. 

ni. Bericht Ober meine Beise von Mardtn nach DyArbekr. 

IV. Taylor'« Ifarsdirouten: 

o. von D^rek nach Dijftrbekr, 
h. von Rubbut nach Djjftrbekr. 
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Reise von Mardln nach Kcfr Gdx. 

Der frühere Englische Cnnsul in Dijärbekr. J. O. Taylor. r;e1angte auf einer 
seiner InfonnationS'Reisea durch die zu acinem Coudulau-Uibtrict gebiiric;!-!! Gebirgslinder 
ArMBico, Kordietlii and Noid-lfMopolanien in Oelober dee Jahres ISGI naeh Hm«i 
Kt'f oder Felsenburg am Tigris, ron den Syrern Iletnö-dk •'}>•'. L-jL^: i 1 i - genannt. 
Die Weiterreiae nach Midjäd, dem Haaptort dea Tür oder Mona Masiua, führte ihn in 
H Standea in da* Wadi voa JomI) d. k. NoMorf. Er berkhtot fibwr diele O«* 
gcnd mit folgenden Worten: A ride of two lioiirs over a rogged mountain-rnad, firat 
Mcendiog and theo desceoding, brougbt me iato the Keffr Jose plain, wiüi ita fiue cotton- 
flelda and viDagea, avd anoäier hoar and a ludf to the ▼lllage itaelf. Aboat 8 aiil«e 
Southwest of it ia the artifirial mound of Tel lliat. It is of sonie i'xti-nt, and formed 
of the de6n< aod remaiaa of former baUdioga, wbicb, I waa told at Keffr Joae, yielded 
DWBCfoai nedal« aad inta^oe. S. Jonmal ef the Royal Oeographieal SodeQr 1865, 
Seite 85. 

Auf diese Beechraibong fuüwnd sprach Sir Henry Rawlinson in Atbeafofls 
1888, Februar 14, 8. 888 iS» Yemathnng aus, data the rnina of Kcfr Joae (d. h. doeh 
wobl der Tri Biat, denn im Dorf selbst giebt es keine Rainen) die Lage des lange und 
Tergeblich gesuchten Tigranokert« bezeichnen künnien. Getragen von dem Namen ihres 
groben Urhebers hat diese Ansicht eine weit« Verbreitung gefunden und ist sogar bereits 
in Handbücher der Gi-sdiirlid' \ind älinliclio Werke Obergegangen. .LmIucIi konnte es kei- 
nan, der aioh niber mit der Frage bescbiftigte, entgeh«0| daCs die Xajrlor'sciie Besehrei- 



*) Die Mabannedaner apreeben Kafr-Ödi yj^ die Chriatea 

Efiar-ddi jAT. Diese Fora dea Sjrlaehen Statua eonatraetaa hat sieh nebiftdi 
in Sgenmunen erhaltso, c B. in DStfcniaaMa dea Djebal-eTatbala in Sjrtcn, Kfitr-Nabbnl 

/iy raar-8ogne *^ Klkr-Rflnl h » Kwar^Awh z*^* 
FUIo».'1dttQtr. KL mO. Abb. II. 8 
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Sachau: 



bnog des Tel Diat in wenig detaillirt, «lafs überhaupt nosere Keaotnifa jener ganzen Ge- 
gend so gering war, ab dab ea darenf bin mfiglich gewesen wire, die Ton den Oe- 
■cbiehtaschreibern und Gpographen Jos AlterthuiiiB üherliüferten Aiigubin filn r Tii;r;in<>- 
kerta dort zu localUiren. Der nicbtte Fortschritt auf diesem Gebiet, der entweder su 
«ioer Bestätigung und niheren Begrilndang «der m einer Ablehnung der Rawlinion 'aeben 
Anaielit fibcen murrte, war nur Ton einer erneuten topograpbtachen UnttTsuchung an Ort 
und Stelle tn erhoffen, and um eine aolcbe Tononehment trat ich Knde Fcbraar 1880 
Ton Mardin ana die Reira in den Maeiaa an, laidar ontar aaiir ungünstigen TifUltiiiiBfla 
und bei einer Witterung!, welche Tür eine GebirgsniM in einer BOb* VOa dnrdMebaitdich 
3 — 5000 Fufs über dem Meere wenig geeignet war. 

Im folgenden gebe leb xunScbst einen tagebncbmifsigcn Beriebt fiber dieaa neiae 
Ezpeditioa naeb Kefr-6d«. 



20. F. bruar 1««0. Am Sonntag den 20. F«-br. verliefs icli Mardin früh 7 Uhr 
30 Hin. bei strümendem liegen und &6'^ Fabrenbeit. Der Schnee versperrte noch in hoben, 
aebnralaigeB Haufen di« eagtn, kraamen, ateln auf- nod abatrigendlen, fibdrieebandaa 

Ga»äcn, und da er TOni Ragen der letzten Tage lialb diiroliweicht war, sanken die 
Pferde jeden Augenblick bit au den Bauch hinein. Der Weg führt cum Ostthar hinaus 
and spalte« sieh vor deasdbea in awei Straiben, von denen die eine gegea BUoat nach 
D<'r-Zn'f< rAn, dia andern gCgSB Ost luich Midjild ^vht. (^ricr vor dem Thor, kaum 10 Mi- 
nuten davon entlbmt, liegt du Berg von der ilöhe Mardin's (d. L 1057 Meter), der sich 
gegen SOdnat ansteigend forlavtst; die erstere Strafse gebt avf der rechten, die iwtfte anf 
der linken Berglehne fort; jeia- steigt ullinJililicli, diesu «oukt steh. 

10 Uhr 7 Min. Links, etwa 1 Stunde entfernt, liegt das Kurdendorf Kabale 
D^M, gröfslentheits tob efnen Berge verdeekt. Der Weg fflbrt dnreb dn breitos iThai, 
das von Nordwest nach Südost streicht. Das Flufi^bvtt in der Mitte desselben, daa nach 
Anasaga ciosa Törkiacbea Zaptüi« Knri dai genannt wird, war troelHii. 

10 Ubr l9>Minatea dureh daa Knri daL Jaoseitt dar Wag wiidsr beigMt 
und führt zu dem an der Ostseit« des Thalt gnlegsnsQ Darf» Rcsbnwl 
(Assemani, Bibl. Gr. II. 2S3). 

10 Uhr 40 Minuten in Resbmel. Der Weg fSbrf nSrdlich am Dorf Torbei. Hinter 
danidbaa beginnt ein schfines, an Obstbäumen reiches Thal, da» in geringer Breite lang- 
tarn gegen Nordost ansteigt. P- r Wi-j, ^'' hc auf der NoniM'itc des Thals entlang. 

11 Uhr 40 Minuten am Kiidu de» Wadi. Nun begann der Aufstieg den Berg 
btnanf, dar in Nordosten daa Waii sdiliebt. Dar aehnale Stmnpfad ist ao stall nnd ao 
voll von Geröll, und war niir^erdom vom Regen sn glatt, dab wb einige Mühe hatten« 
unsere Pferde am Zügel führend, die Spitze zu erklettern. 

IS Uhr oben anf den Berge, wo 10 Miaatan gemstet wurde. Tor ab ein kaUsa 

Hocliplatean, grüf^^tenthfils mit Schnee bedeckt, der felsige Boden bin und wieder mit 
niedrigem Gestrüpp bewachsen. Diese Stell« gewährt einen schönen Rickblick über das 
gaue Thal. Db Fatbo der Erda in dteaen Thal iat rothbrana, «ie in gansan MmIos. 
Die Berge bestehen ans weichem, porOsem, röthlicbea Kalkstein, der schnell verwittert 
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oinon •ubefordcnüich fmohtiMireo Uumui giebt. Dazu kommt noch, dar» die 
Kalluteinerde vioir«eh («ifih i. B. in diesem Thal) vun mfichtigeo McrgcUcbicbteii durch- 
Mgea wird. Ackerboden ond Weinfelder reichen »ft fast bis an die Spitten der Berge 

binsn, und dli- nici>(pii Rerpp ^illd bewalU^'l, mit iiiedtigfti Bäumen und Slräuclicrn be- 
deckt. Die Wadis (ii •• Masiu-^, auf Iji idi ii Seilet; \<)ii \S ciiift>ldi'rn i'ingHralimt, in der Mitte 

kleine, klare, von zahlreichen Pappeln (;.^^) verdeckte U£che, gewähren den Eindruck 

•trouender Praehtbwkeit AaCwr Wein, Seide, Oel md Weisen eneiigf der Mealoi «He 
Otaatuten, die in STrien wmI Noird-Meeo|)OtMi!ea vorkoauBen, »aÜMrden noeh die Mudln 

m 

c'isjcntbümliilien I^gA« Lp'-r*-', < iiio sehr Kchmaekbafte Pflaumengattung mit grofsem, rund- 
lichem Kern. Die Wadt« im 0»ten von Mardin dürften an Obat- und Frncht-Reicbtbam 
IhreegleielMo enelieii. 

1 2 Uhr 10 Miaaten ritten wir writer Aber ein nidit bebantee HoebplMem, deMea 
Höbe nirgends sehr differirt. 

1 Uhr 25 Mioaten. Linke etwa eine ludbe Stande entfernt ein kleine« Doif, 
genuint Khjrbet-Shekh Mahmud ^y*^ ^yA 

S Uhr 30 Minuten erreichten wir des Dorf Mis.^ ^^"V^ (d. i. Weinpresse), 
auf beiden Seiten einer Niedenmg gelegen, Ton Kurden ^e «neh ron «nigen Christen 
iiewohnt. Es ist ein ansehnliehee, ron Weinfeldern umgebenes Dorf. U&s^rtA beliebt, 
wi« die meisten Dörfer des Iferius. «ein Weaeer ans Cisternen, denn im Ailgsmeinen ist 
du Gebirge arm an perconirenden Quellen nnd Blelien. Tiele dieser Cistemen mögen 
einmal von Menschenhand gegraben sein, aber dii- luei^ten sind naiürlielu' Höhlen, an 
denen der Masius sehr reich ist. Sie beben in der Regel eine kreisrunde 0<>tfnang, deren 
Darehmesser selten mehr als 2 — 3 Pofs betrCgt, nnd die durch einen darüber g-'wClzten Stein 
Terechlossen «'erduii kann. Ihre Form ist meistens die einer aufrecht stehenden Birne'), 
und liL'iläußg will ich noch bciuerkcn, daf.-* in dt r Kegel das geringste OerüuKch, das man 
iu ihnen rerursacht, z. B. durch einen hineingeworfenen Stein, von einem eigcnthümlicheu 
flOstemden, aber deutlich vernehmbaren Echo beantwortet wird. Aehnliehe Cisternen habe 
ich im Nimnld DAgh westlich von Urfa (z. B. bei Besö) gesellet). Die pröfste solober 
Höhlen, die mir i'orgekommen, findet sich auf dem Wege von M4»erlä nach 'i'äu, 1^ Stun- 
den vom ersteren Ort entfernt. Der I3ang der Hnfe der Fftrde verrlth es dentlich, wenn 
der Weg liin r Hühb n im Katkstcinfcisen binwcgfülurt, wle ■. B. wibrend der letaMo Stande 
des Weges von (Jaruelik nach Urfa. 

Jenseits Büedit&'a bdren die Wrinberge auf. Das Flatean ist bis Tto nnd darB- 
ber binane mit Wildern bededct, Wildem von domigpn Sirlnebem, niedrigen Bieben (Bei- 

lüt -l->^) und einer Batiingattnng, welche Türkisch Dardii>i!iihi i^-^;-^. Kurdisch Tilo »J 
oder üingerßs j^J^ genannt wird. Dieser Baum hat eine kleine, gelbliche, runde Frucht, 
«elebe die Kinder nuclien. 

4 Uhr 53 Minnten im kleinen Kudendorf Kbjrbel-elkldg l^j^, anf einer 

Anhöhe gelegen. 



*) Eine andere Gattung von Cistemen werde ich bei der Beschreibung von 
Bninenetitten im Nimrnd*Dagh cn erwibnen haben. 
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5 Uhr 20 Minuten Ankunft io Khfrhrt-tttäo »Ixji 'KiJ> «der Ehj-rbet-plginger*« 
J^j^^t Hj^t einem auf der Spitze mueä Hügels gelegeaen Kurdendorf, in dem wir 
abernaditeten. Dm Dorf itt weftUii kenatlieh durch ciam mumm Thann Ton groCMt- 
Dicke und 30—40 Fufs Höhe. Thürme dieser Art h«he ich mehrfach in den Dörfern 
des llMioa bemerkt, habe aber niobt erfahren können, n wddicni Zweck sie dienen. 

Auf adne Frage, ob dai Dorf nidit aoeh oiaen udann Naaea IBhra, «midart* 
einer der Bauern, dafs «n nflicieU d. b. ia d«D Sobrifiltfiekeo der TörUMfaea Bq^BOg 
Xmakh hcifee 

Der Regen hSrta an dteaem Tüge Morgens iwiMtai 9—10 Qhr aa(^ eetat« aieh 
aber Nacbmittigi an 4 Uhr fort. Di« Berge waren aa Tielen Stellen mit SiAiwe 
bedeckt. 

I« Iflra. Ab folgenden Tage, Montag den I. Mirz, setzte ich frOh 7 Uhr 22 Ifi. 
nuten die Reise fort nach MordoBt durch waldige Landschaft mit unbedeutenden Hebungen 

and Senkungen. 

8 I hr 48 Minuten. Linke am anf einer AnhSbe klein«« Dorf Khjrbe 

anfika*) *ä>jy *^.^. 

10 Ubr 24 Minuten. Im Dorf Apahe 

11 Uhr 8 Ifinuten. In Kiad&rib*) 7 . Beide DörCw in froher HSbe 
gelegen und vun Kurden bewohnt. 

Bei Kixiderib hürt der icböne, stelleuweis recht dichte Wald auf, der eich von 
Hia«rt& bi» hierher aosdehot. Zwiaeben KindMb mid Mi^ld wird die Gegend iaeher. 
Dor größte Tli< il der Landadiaft lat bebaut; die H6hen werden etwa» niedriger, die 
CulturÜäcben ausgedehnter. 

IS Ubr 10 Minuten err«ieht«a wir eine l!dt%e AabShe mit sablreidien BBUen, 
Grabhühlen und anderen, aqgenaeheinlieh riM alte Stadtlage. Der Ort a«U AUtb 
hei&en. 

IS Uhr SS Minuten eab Ich linke, etwa in der Entfernung einer Stund« «der 
mehr, du Dorf Denndib ' n . , \ ■; liegen. 

1 Uhr 35 Minuten bei dem Dorf ISmA "^'iLiÄ in der Ebene. 

S Uhr S7 Minnten Ankauft in Midjid, wo idi in dem der Amerikanischen Mis- 
sion io Mardtn gehörigen Haoae TO« dem Mlariomarrt, Hm. Dr. Thom, fireondliehat auf* 
genommen wurde. 

Der Klimmakim von MidJ&d war mit «einer Polizei abgesogen, um ein Karden- 
dorf am Tigris zu belagern. Ks war uiimlicL kur;^ vorher der Tigris eisfrei geworden, 
und endlich konnte man von D^i&rbekr ans dem hungernden Gedre imd Mosui Lebeni> 



Eine doppelte Nomenclatiir, eine popullre und eio« «fficielle, kommt aaah 
aonst noch vor. Z. B. heilst das östlich vom Aotilibuon an der PilgeratraCi« ge- 
legene Dorf Hisjä ofBeielt fkikapu ^ d. i. Zweithor. 

') Vgl. Barlielirai iis, Cliron. cccli's. III. 300 und Ü.c'ji s'.x« bei IMoK -näus V. 18. 5. 
Die >iiinien Kiuderib, DOrindib werden vom den äyrern als Farox^iona, von 
den Knrden und TOrken alt Oxytona geeprochen. 
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mittel auf Kelleks') ndiT riösHcn znsrndcn. Einigf eiicM r Ki-lli-k« wnrden von di n Rr- 
wohneni jenes Dorfes aogeschoasen und weggeDommen, und da ein Tbeil der geraubten 
Sadiett Am frantStisdieB Ctwnd in D^irbekr gehAit«, m bitte der KMiniMklin von 

Midjäd Auftrag erhaltpn, »\f don RänlxTn wirdtr ahziija);i'n. Diese alxr »etilen Bich 
hinter den Mauein ihre» Dorfog xar Wehr, ond, wie ich später erfahr, soU der Künma- 
kitt MT e fi td uteter Saehe abgezogen ada Den Nanen jenes Dorfes konnte leh ntebt 

Am nichstefl Morgen in der FrAh« bemehte mich der Bittibof Simeon (Alafrla 
Shem'un) von Midjad mit seiner ganien Oeiadicbk«k Sie kaineii tut trauriger Poet 

HÄgö *^^^), «in xpit 3—4 Jahren im Gebirge bauaander, vom Pasha von Mar- 
diu immer noeh nicht eingefangener Kardiseber Bandit, hatte am Dienstag den 24. Februar 
das christliche, 6 Standen gegen SfldoM entfernte Dorf Bddübhf Us; Ls (Bürendarf) 
iberfallen, hatte einen der Dorfbewohner getBdtet, drei verwundet, das Dorf in Brand ge- 
steckt und «u»gi/plüni1<'rt. Der Getödtete war ein Bruder mcini's Herirhler^tatterf», des 
Biscbofa Simeon, der mir uurMirdcm mittlieilte, dafs er vor dem Unglück den Käimma- 
Um, Rnaten Bfiendit anf die drohende Oefriw aaflaerkaaa geaaefat, dab aber diaaar aeine 

Warnang 8eUisIviT''li!ndlich niifsnchtet halw. 

Midjad soll 7Ü0 Hfiuser haben, was nach der im Orient üblichen Schitiung von 
ftnf Seelen aaf ein Baaa eine BevSHcernng tob 8500 SeeicB oiglabt. Daa Wasaer be* 

zieht man au» Cisternen, die o.\'ct zu willen nieht -tn SlniiJc ?i[id. di-ti ganzen Bedarf zu 
decken. Öem wäre ich noch in Midjiid geblieben und hätte von dort aus das unbekannte 
Gebiet swieeben der Strafte Mldjld— MiddA nnd dem Tlgria bereiat, aber dl« Sdiirierig» 

kciten der Vcr|i(lcgiiMg und dii^ nllgi^meine l'nsicluTli' i*. <!'t Wi i;i> licrvii es lair rllhUcIl 
erscheinen, zunächst mein Haupuiel, den Besuch in Kefr-Uüz, zu verfolgen. 

2. Man. An Dienstag den 2. Marz früli 8 Uhr 10 Minuten verliefs ich Midjiid 
bei woUcenbedeckten Hinael und kalter Luft. Der Weg führt nach Norden; auf der 
reehten Seite iat die Anasidit dnreb Hfibeuige Terdeckt 

11 Uhr 5 Minuten. Link« das Kurdfudorf Derindib auf einer Anhöhe am Wege. 
Hinter Derindib hört das Cultnrland auf, die Wadi« werden scbm&ter, die Berg^ höher. 
Der Weg steigt beständig, und gegen Kafr Oda ond den Tigris entwiekelt aieh die Oe- 
geod an einer wilden, kahleOi feMgen Gebiigdaadaehaft^ die damala aan griMMaa Tbeil 
atit Sehne« bedeckt war. 

12 Uhr 22 Minuten erreichten wfr den hSdiaiea Ponkt der Roale, den Kann 

w 

des Gebirges, welches im Süden daa Wadi von Kefr 06s Bberrngt mal verscliliefst. Auf 
einem abschüssigen, vom Schnee scblüpfrigen Wege ritten wir an der Berglehne hinab und 
erreichten 12 Uhr 45 Miauten daa am unteren Abbang, aber doch noch mehrere bandert 
Falb tbar den Wadi gel^gana Dorf Blair Oda. Aaf aaaigrliMllioben Wegen gelangten wir 



>) Vgl. die i ' ' bei Land, AnecdoU Syriaca III. S. 209, Z. 18. 

^) Major Trotter nennt ihn H&dju Beg, a noted robber und brigand. Engli- 
eebea Blaabncb, Tnrkej Nr. 10, 1879, S. 55. Nach den neuesten Nachrichten aus Midj&d 
aetat er aodi Jetit (Winter 1880/81) angeatflrt ada Handwerk fort 
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in das l)urp;artigc Haus des Kurdischen Agbas, Hasan StiunuÜn Agba, wo kh höflielut 
aufgcnomnien wurde und wo seiner Zeit auch Taylor abgestiegen war. 

Dia hfiflicbe Aafnahme verdankte ich einem Irrthum. Baker Paaha reiste') am 
jene Zeit im Gobirgc aU Pfortcn-Commissür, beauftragt, über etwa einzuführende Refor- 
men SU berichten. Von seiner Mission war viel die Rede, und die Folge war, dafs auch 
ieli flbenll« wohin ich kwa, f8r einen Pforten •CooiiBias&r angeaehen wurde. Der Agh« 
von Kefr Oöz, ein hochbejahrl'T. blinder Greis, der seiner Zeit rnil Hedr-edilin g^egeu lUe 
Pforte rebellirt hatte, hatte alle Ursache, sich mit einem solchen gut su steilen. 

Ein Jnlir vorher war ete «nderer PforMB-CooBiniatir in Jener Oeigand «rseyenen, 
ein Armenier Minii» Efendi, hatte alle einflufsreicbsten und gefährlichsten Kurdencliefü. 
gegen 100 an der Zahl, mit Gewalt gepackt und nach Aleppo geachickt, wo sie als 
StaaMfefinigaiie in der Kaeeme bewaeht wmrden. Unter dieeen helhnden eleh nicht we- 
niger als 11 ludividueti von d>'r Sippe meines Wirthrs. SelbMtverständlich ersehitfo er 
nlebnld, mir sein Leid su klagen und mich um meine Vermittelnog la Uunaten der Sei- 
nifan in Al^po ni bitten. Er beetimmte einen leiner 8Ahne in meinem Begleiter, nnd 
M konnte ich mich verhfiltnifsmäfsig frei bewegen. 

Wenn ein Fremder im Orient auf freiem Felde Messungen vornimmt, so glauben 
die Bingebomen, dab er deoiniehat mit gr5tMi«r llaebt wiederkommen werde, nm ilinen 
ihre Felder au entreiCien. Speciell im T"r ^^'^^ Besiurechte der Kurden auf einsdae 
Territorien niebt immer aehr alt und gewifa noch weniger Ici^tim. Seit Jahrfaanderten 
dringen aie vorwirta d. h. weetwirta, nnd entreiben den Cbrbten einen Acker nach dam 
andern. Der Clirisl mag gehen »iih zu lieklngen, wo er will, z. H. bei dem I'a(<ha von 
Mardin^); an der Tbataaobe wird dadurch nichts geindcrt. Die Kurden sind wohlhabeod, 
die Christen sind verarmt, nnd werden bald Aberail die Heloten der Kurden sein. Meine 
Wirthe konnten nicht begri'iiVn. iIjiI'-^ ich die ganze weite Keine zu ihnen untemonuneD 
halte, nnr nm «inen elenden Hügel zu bemeuen, und noch am folgenden Morgen kori 
vor meiner Abreise fragten sie neugierig, was denn der eigentliche Zweck meines Kora« 
mene geweaen sei. 

Ich eilte, niicb ineini-r AiifgabH zu entb'digen, bevor meine fjefähi lii lien Wirthe 
etwa noch auf andere, gleich irrthüwliche Ansichten über mein Thun und Treiben gc- 
latliea müehten. 

Am Mittag desselben T^s, 1 Uhr 4U Minuten, verliefa ich Kefr Güz, kreuzte 
9 Uhr 6 Hinnten einen grabenartigen Bach nnd errdchta den F«l» dea HSfela S Uhr 

IS Minntct). Da^ Dnrf liegt Intnderl Fiifs hüber »U der Fofil dea Teil. DCT 

Hügel liegt nordwestlich vom Dorf, genauer Westnordwest '■ilO. ^ 
Alt den Mamen dea HigeU nannte man mir In MidUld Td-lUd JÜ? 
ÖAi h«rta idi ihn Td-Abld nnd 7el-.dMiif *>ltn ^ nennen. Den v«n Tnjlor ge* 



1) Er truf einen Tag nach meiner Alwelee in MidjAd ein. 

*) Dil- rürki>(he Uigiiriinj» ist im Tor vertreten durch einen Muteserrif in Mar» 
din, durch Käiniuiukäms in (Jezire, Midjad und Avino nnd durch einen Mudir io 

DirAn. In §anr lagen an jener Zeit einige Dragoner in Oaniiaon> 
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geb eai B Namen Ttl Biat (?) koonlc NiemanJ. Ich tragn kein MtMlt iikL-n, den erstem Na- 
men Tel Abid (der bewohnte Hügel) für den ricbtigeu und ursprünglicbcn, dagegen 
Tel-'Abade (Hügel der Anbetung) IBr eine YolkMlymologie der MnUnBrncdttier m 
bähen. V.» steht niinilich biu Ostful"'« Jrs Ufipcls fin i;''"l'»er, vielfiStiijiT Haiin>, untt-r Jcrn 
40 Heilige begraben «ein stillen, und im Monat Tishrhi versammeln sich hier die Alus- 
liais der Oefoid n mehrtlgigHi Wnllüibrtt-Feieirliclikellen. 8e dl« XJAberlMerang der 
Mnhnmmndnmr von K<-fr Or>z, die dm Christen in UfaQftd gSnzlirh nnli< kiinnt wiir. 

Der Hfigel bebt sich wenig von der Qefand nb; seine Seilen sind nicht steil, 
•ondern »feigen ■llmllilig nn, so imtt man bcqaem binanfMten kann. Zwiaelien den 
PvCb und der Spitze dm Un^i-U zeigte diis AneraJd «inn HUiendiffierens von 180 Eiif> 
Uacben Fufa. Die Form des Hügels ist rund. 

Die Spitxe iat mit Manem bedeeilt, an deren fnh der Kreimnfiing dea Higela 
IM Meter lictrii;;!. Die«o Manern sind die unzweideutigen Reste von vor nicht langer 
Zeit «rbauten liauernbäusern, wie aie in jener üegend üblich sind. Um aie bewohnbar 
ta maebeo, branehte man nnr einige Ballcen fllmsnlegen nnd sie mit einer Lebmaebieht 
mi b«dachen. Wie mein Führer mir mittheilte, halten vor 20 Jahren (und aueh noch im 
Terfloaaenen Jahr) hier Leute aieh aageaieddt, waren aber urieder abgesogen. Von dieaen 
»6brten di« Hannm her. B» «dieiiit i»lr aber niebt •aageaeblonMo, dnlh der HSgel ancb 
schon in früherer Ztit iMVObst gSWeSen int, denn er besteht — abgesehen von dem Kalk* 
•tein der Gegend — anit einer Masse von ruhen Ziegel- nnd Scherben -Reaten. Doch 
ironnte ich nicht das geringste entdecken, weder am Geminer noch an den Ziegeln oder 
Sclii'rb. n, was auf ein höheres Alfer hinweist. Alles, was da ist, n;a\ . - i-t sehr wenig 
nnd sehr roh, könnte sehr wohl unserem Jahrhundert entstammen. Dazu kommt noch, 
daCs nach der einstimmigen Aussage der Leute von Kefr 6oz Münzen und geschnittene 
Striae dort niemals gefunden werden; ich bot hoben Preis, nnd nicht eine einzige M3nie 
konnte man mir zeigen, womit nacli meiner anderweitigen Erfalinmg die Orientalen MMUt 
immer sehr schnell bei der Hand sind. 

Der Hdgel maebt weder dnreh aeine Lage noeb darrii aaina Bcadialtobait dan 
Eindruck, al« ob er j'^nials eine benierkon«werthe Rolle gespielt hnbe, nnd Tnyl'>r liHltc 
rollkommen Hecht, ihn mit wenigen NVorten abzufertigen. Ob er artifictal ist, wie Taylor 
■agt, kann ich nicht behanpten, beatreito ea aber nach aicbt Wann ich eine Vemntfiang 
aaaaprechen toll, so tiiÖL-lite ich sagen, dafs vielleicht einmal ein kleines Kloster, eino 
Wallfahrtscapelle oder etwas ähnliches den Hügel gekrönt bat. Mau wird nicht leicht 
aaf die Idee Itommen, ihn für dnen Baigberg oder Ar die Lage ^ner ran Sebnts ainea 

gröfseren Ortcs bestimmten Citadelle zu linlten. T'rn rl( n Hüe;"! lieruni wäre zwar Raum 
für eine nicht aehr grofse Ortschaft, doch ist das Terrain sehr wellig und coupirt, und 
die aiemlich hoben Vorberge des Gebirgszuges, der im Norden das Wadi begrentt, er- 
strecken tsich bi» in die Nähe des Hügels. Von einem Burg- oder .Studf^raben (ludet sich 
keine Spur, nnd eine ebene Flüche, sei es auch nur von 40 — bQ Fufs im Geviert, giebt 
et weder in der Nibe du Tel« no«h im gauen Wadi. 

Der vorbin genannte grabenartige kleine Bacfa, der 10 Minuten südlich vom Hügel 
vaarbeifiiefst, entsteht aal mehreren Quellen bei ahrar fegen eine Stunde nach Ost entfem- 
•W Banmgruppe. Dia Stdia bailbt Bla-afain cftall Br fliefat fw der Quelle ans 

gegen Weatnordweat, biegt in dar Mitta dea Wadi nach Nordwea^ dann nach Nordao am. 
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dnrcbbricbt den nürJlichcn Gebirgtrand des Waffi in einer engen Schlacht, pauirt ein 
Dorf Bag&f ?) und ergiefit rieh iwei Standen «elMr in den llgrit an einer Stall« 
vier StuijJoii nürdlifh voa Hasan -Kcf. (So mein Gewährsmann.) Das Bett dea Baches 
IM lo schmal, daX« man an vielen Stallen bequem binüberepringan lunn. Wo er «idi bis 
sn einer Breite von 4— 6 Fefe erwdtert, iM Min Wmmt dnreliMlmittlldi kann einen 
Fafa tief. Wenn nicht viel ScLnee (iällt, soll «IT gui mnatM^en. Damals, als ich ihn 
sah, därfte er Hochwasser gehabt haben, denn es war nngewShnlich viel Schnee and in 
den letzten Tagen mehrfach Regen gefallen, ao daCs es Ton allen Berglehnen in tampo- 
riren Strömen zum Bach hinabrieselte. In Kafr Öda iat ain« UeiBe QuUa, deren ipli» 
liebes Wasser clii'nf.-ins dem Bache znfliefst 

Die Ltiiigc dea Wadi in der Richtung von Ost nach West (mehr Ostoordott — 
WeattSdirMt) betrigt gegen 6 Stunden, die Broila daaealbea in der Oegaad von Kafr 

G'iz, g'-nieesen von Süd nach Nord, wurdn auf 1 — 1| Stunden angegeben. AB Oolanda 
des Wadi biegt der nördliche Höhenzug gegen 2>iordo8t um. 

Da« Wadi iat anf allen vier Seilen von Beigan bat hematiMli varsehloaMn. Kar 

an der Nuriiii'^t'-rkc findot sirli einr Oeffming. diirrh welchp der Weg nach Ha«an-K"f 
fährt. Die Lüiigsseituu entfernen sich von einander gegen Ost, und uihem sich gegen 
Weet. IMe Berg« dHÜBriren nidit teiir an Bfthe; ea aind Oebirgatlige, aaa denen niigaöda 

besondere Spiv/eü hervorragen (and aO ist es im prüf^ten Theil des Mjis'ii-). Der höchste 
Zug ist der nördliche, direct Nord von Tel-Abäd; ersichtlich niedriger ist der sfidliehe 
Bickta, fiber den der Weg von MidJId fSbrt. Wenn die Beige am Mardtn 8—4000 FoA 

hoah aind, so dürften diese Berge noch um I — 2000 Fufs höher sein. 

Das Wadi von Kofr Qua hat durchaus den Charakter einer welligen Hflgal- 
laadaebaft mft sanften Uebergingen der Vorbarga ia den dgentKdiea Thafbaden. 
Wie bereiu bemerkt, giebt es nirgends eine ebene Fliehe, sondern überall iat 
der Boden wellig und alark oonpirt, nad Hakt lieh allmfiblicb gegen den Bach, 
der dia ifittelUnia dea Wadi betdebnet. Der Boden ist vIeHiwh von temporSren iUnn« 
allen dnieUvrdit. Vor den Bergen liegen Vorberge, die aber mit den Haupirücken 
ansammenhSngen (die hSchaten auf der Nordseite nördlich von Kefr Gös), und diese Vor- 
berge senken sich, ohne irgendwo eine ebene Fliehe sa bilden, bis sur Mittellinie binab. Za 
eiiJL'i» S( til.tchtfeld dürfte das Wadi von Kefr äda ao «anig gaeigiMt Mia vria nar m0g^ 
lieb» denn für Reilcrei ist abnolut kein Fiats. 

Der Boden des Wadi scheint äufserst fruchtbar an sein; seiuu Furbe ist graa- 
braaa» rodtbrann» and an dar Baehaaite luweilen schwirslicb, wo Thonmargoll^gar ia 
adiiefenitigiar Lagntang hervortreten. An Blamen iat kain Maagdi am Badia waakMo 

Pöppeln nnd Weidaa «JUaA*«, aad dia Berga Im Welten md SOdwaateo aind gani bawal- 

datf lieionders mit Gallfipft-Ifiehen l.*^**. 

Drei Wege führen in das Thal hinein: 

1. der Weg voa Haaaa-Ktf im Nordoatea das Wadi, 

S. der Weg von Midjnd. der aber den KsouB dea südlichen Qeliirgsmgpa 

nach Kefr üüz hinabführt, 
S. der Weg voa J^aar, der dardi dia Sdiladit im Nordwesten das Wadi 
verllilM. 
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Von anderen Wegen, z. B. am Barli «'tillang liri Sliicrsh vorbei gegen Nord (wo das zur 
Rechten liegende üebirge besonders hoch ist), wie auch in der SQdostecke des Wadi, 
kmuito ieh «rots Tidbebn Fragaot Diditt «rikbnn. 

Die Aufsfiiilung der in dem Wadi gelegenen Ortacbafl«n l&fst sieb füglich mit der 
BMehrdbneg ladiMr BfidtrdM, «aleh« nUb ton Kafr 6dt bto dM «wdiolM End« 
ührtei Tflibuideii. Dar tetfieb« Tbail d«t Wadi iohiuit vnigier bewohnt n mimi e« iat 



dort nur ein einziges Dorf lu verzeichnen, Gulukka '^J^, am onteren Abbang de» üüt- 
lichen GcbirgMug^ nicbt weit vom Wege nach Hasan-Kfif, von Tel-A.bAd iwei Stundea 
ia der Biebtoog nach Ostnordost 80 entfernt. 

Bevor ich von Kefr Gü« Abschied nehme, rauf» ich noch erwähnen, d«f» die Ent- 
femang von Nsebin (Nisibis) bis dorthin (oder bis Tel-Abikd) 13 Stunden betrigt. Fol- 
gendes Roatier wurde mir in MidjAd angegeben: 

Von Kefr-Öoz nach Midjld 4| Stunden, 

Kefr-Sb&me 1 
Anhal 4 , 

DUine 1 , 

Diri-bisniurü. < verödete WnUfsbrtsatitle 1 ^ 
Kal'nt-eshHhC-kb Hammed ^ , 

Kal'a^elbaniar^o' ^ , 

Blw«mfi 1^ , 

Nfebtn 1 « 

In der Addition fohlt ^ Stande von d«n IS Standen, Sber deren Tertheilang «nf den Wcf 
von Midljftd naoh CUn meine Oewihnmlaner eieh nidit einigen konnten* 

Am Mittwodi den 8. Hfcs rerliefs leb Kefir ÖAe. Be ist dn grSberee, von 

Kurdi'ii Ui'wobiiti'ii Dorf, nach dcsBen Hfiuserzahl ich nicht zu fragen wagte. Die grüfsc- 
ren Kurdendörfer, wie Sefir Öde, HasAr, Kasr, haben Bargen, die Hftuser der Aghas und 
Uneir nhlreiehen FanjUen, meist edir sebmudcloee, ans dem Kalkstein der Gegend auf- 
geführte Grbüude, die inm Theil an die Ritterburgen unseres Mittelalters erinnern. Die 
Hinser sind hier, wie in Mi4jäd, Kindörib, MA^dstl, dorctisduiittlicb recht gut gebaut, 
und die weifse Farbe des Kalksteins gfebt ihnen «n reinliebes, freandliebes Ansehen. 
Ton dnem besonderen Baustil bal>e ich niclitn lu iticrkt. 

Am 1. und 2. Mira war der Himmel mit Wolken bedeckt, und früh und spät 
fiel etwas Regen. Am Abend des S. MSnt entlud sich Aber Kefr Öös ein starkes Ge- 
witter mit reichlichem Regen. Auf den Bergen lug nur Docb wenig Schnee; durch den 
Regen der letzten Tage wnr er gesiliiiii,1/i'n , in I'uli^e dessen sieh dberall temporlM 
Wasserläufe bildeten und der Boden sturk durchweicht war. 

7 übr SS Minaten. Anfbraeh von Kelr Ö6s gegn Nordweetea snm Baeh') 

hinab. 



>} Einen bceooderen Hamen des Badiae wnlble man mir nicht anzugeben. 
miM^kimr. 1880. Abh.n. . 10 
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8 l'iir 22 Minuten darchritten wir den Bnoh. Aaf der niidcfcn Seile Badl 

•uilaDg gegen Wcat. 

8 Uhr 50 Hinalen dnrdi daen sellwdtigea Ueioea Wieerinnf, der von den Vor- 
bergea der Kordseile herauterrieadt. 

9 Ulir 11 Minut«o kreoftea wir wieder den Each an der Stelle, wo er gegen 
N«rden «mbiegt Von der Quelle bi* liier iet dM Bett deeedben eine aehr eehaele Ver- 

liifiiiit;; an dioser Stclli« erweitert e« «icli zu 5 — f! FiifM, liiit iidcr nur wcnii; AVasser. 
Bei dieser Uebergangsstelle ist der Boden rothbraun, aber als zweite Schicht treten grofse 
Thonrnefyelleger von gnaeehwaner Farbe anf. IKeae Stelle dürfte oageflUir die niedrigpt* 

dea ganzen Wadi .»piii. 

Der Weg geht von nun ao in uemlieh gleicher Hübe durch die Mitte dea Wadi 
der Nordweatedte co. 

Links sah das Dorf KrUt reohta Daldne*) beide «nf der nn- 

teren Berglehne and etwa ^—1 Staad« «otferat. MordwestUcb von lelsterea liegt JDiniite 
anf hdber BergMbSbe nad weiter nördlidi an Baeb, am Pafe der Berge nnd am 
Bingang der nach Nord streichenden Schlucht das Dorf Shiersfi oder Shdrish o-;-^'). 

9 Uhr 25 Minnten. Recbu drd Viertel Stuade daa Dorf Td-Qaaan 

9 Uhr 31 Minuten. Links gegen Südwest auf isolirtcr Spiue da« Dorf Krjdth 
von dem ea hieb, dala ea ein dter Ort ad; auch aoUen Ruinen dort vorhan- 
den sein. 

9 Uhr 50 Minnten. Recht« ein« Vierld Stande entfernt da« Dorf Meare 

10 Uhr Minuf.-n. Rechts eine Viertel Stunde entfernt ein grofsea Dorf HaS&r 
^l^a», mit der stalilicLen Burg eines Agba, uakc dem t'ufa der Nordkette, wdche sich 
Unter HaaAr bedeutend aeokt. Zwiaeben ntdaer Route und Haair liegen Torberge^ weldi« 

daa Dorf gegen Ost unJ SQdnpt verdi-cken. Die Breite des Wadi heträgt hier nicht mehr 
«1« \ — f Stunde. Der Boden ist von zahllosen kleinen Wasserliufen sehr ausgewaschen. 
Der Weg aeblingelt ddi fort awiacbeo Hebungen nnd Senkungen de« Bodens, welch« eich 
von Süd und Nord her gegen diu Milte .renken. 

11 Uhr 20 Minuten. Links eine halbe Stunde entfernt auf halber Berglehne das 
Dorf Bi^H <sAfw»(r auf dem mit OalUpleleidwn bewaldeten Bergrfidcen, der die weat* 

Hebe Grenze des Wudi hildet. 

11 Uhr Minuten war das Eitde de« Wadi von Kefr Ods errekbt und nun be* 
gann der Aafadcf in dem fUaigea Bett «inea kleinen Waaaeriaafea. 

12 l'br 5 Minuten oben auf d>?ra Satt.-I Ül-* Berges, der eine Wasserscheide bil- 
det; Ton hier an fliefst das Wasser nach Westen ab. Leister Blick über da« Wadi too 
"Kutt Öus. (FQr den Beriebt über das Ende dieaer Reiae verwdae ich auf mein demniehat 
eraeheinendea Reiaowerk.) 



') Man hört aneb Ba'ldni. 

') Dieser Name erinnert an S,»ftt9ti (bd Strabo XVI. 1. 24), den Namen ein«r 
der drd Haoptatldt« von Gordyone. . 
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WSbrend diese Reise mir die Gelegenheit geboten hat, thcilweite wenig bekannte 
Gebiete des Masiut kennen su lernen, setzt sie mich andererseits in den Stand, Tarlor's 
B«Mhreibnng von Kefr Gäx zu controlircii. 

Der folgonschwerHtf Irrtlinm Taylnr'* ist seine Kfhauplung, dnfs «Ilt Toi die 
Pnndst&tte zabIreicLer Münzen und Geiuiui-u sei, der icb direct widerspreclicn niufs, s. 
8. €6. E» w»f«n lor Zeit tataam AnAnthdM ia Kdr GAt di« güsit^pMc« ▼orbefingiiBgen 
für <laa A iiftni'1<'n luiil ICrwi'rben von Münzen und Gen)ni«'n vnrtiaiiHeii. Di'nn Münzen 
und üeuiuieii werden gefunden, wenn der fiegeti, wie damals, diu 8{>itzen der Hügel ab- 
wliebt, wenn er In den Sailen der HOgel nern Billen gribt and Erde vnd Sehntt abwItt* 
•ebwemmt. Ferner war, wenn nicht Ilangersnoth, so doch nrgo Tliouerung in Kefr 
und die Leute hätten gewifs dort, wie sie es überall anderswo thaten, mir ihre Funde 
anaofgefordert ram Kauf mgetmgen. Trotz alledem gelang et mir niebt, aneh bot eine 
tinzige Müii/i' im Sauzi n Ort ;iuf/iitrri(jfn. Ii Ii liatl<- sojjar die gröfstu Schwicrisikirit, 
den I«euten begreiflich zu machen, was unter alten Münzen und gescbaittenen äteineu zu 
T«r«teliea aei. 

Die Blehtang des Tols vi>n Kefr cöz hat Tarier nieht riehtig angegeben; er 
liegt Diebt SUweat, sondern Nordwest von Kefr Uda. 

Tm übrigen iet lein Bericht eorreet. Nach meinen Ec& hm ngeo mOftte derselbe 

lautf-ii: .About 3 miles northwest nf ii (i. , . of Krfr-Joze) i« the artifieial mound of Tel- 
Äbäd. It is of some extent and formed of the debria and remaine of former boildinge, 
whicb, I was lold at Kefr-Joze, nerer yleld nedals nor intagllofl.* 

Hfittc der Bericht in dieser Form vnrgi-lrgon, wo kann ich mir nicht vorstellen« 
daf" irtji-nd ji'niand bei Tel-Abad an Tigranokerla gedacht haben würde. Die historischen 
Verbtiltuisse, unter denen Tigranokerta entstand, und die geographischen Angaben über 
•cfn« Lage ^d nnvereinlMr mit Tel-Abid nnd dem Wadi von Kefr Ödi. 
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Beilage II. 



Reise von Nisibis nach Tel Ermen, K6£ HisAr and 

Mardin. 

Am SoMita« d«a St. Falrmr Mb 7 Dbr SO MhraleB varNeb ich lie Kkaena 

▼OB Nsebin oder Nisibis, welches, abgosphen von der Kn^rrrf und ?00 elendon, meitt 
TOD Juden bewohnten Hütten, ein Sctiuttluiare von Steinen, Zicgelu und Sclierben ist. In 
der von Hits Ftäbm eibontan Kuenw, Ü» ak Antowobnang det KUainiokiaio dient, 
hatte ich meine Zelte aurgesclilnS'U. Wir ritlm gegen Nordwest. Links vr.iii \V. t imi 
onabeehbare, rothbraune Ebene, bee&et mit Tels; recbta ebenfalls Ebene, «lie langsam gegen 
d«o Tor anatelgt. 

10 Uhr 23 Minuten. Rechts am Wege Serdjckhin eio HBgal mit 

einer Scblor^raine, innerhalb derselben ein Kurdendorf. 

Die gewaltigen iaCieren Burgmanem aind xnm Tbeil noch ▼oriuutd«D; ibre Anfaen- 
Seite l>eHtebt aus grofsen, viereckig behanenen Blocken, und das Innere ist mit Erde und 
Feldsteinen aolgefuJlt'). Von den 12 Tbfirmen des Castella stehen noch swei als atolxe 
Roineo *). 

Nahe bei dies« m Hügel (gegen Nordost) Kegt ein anderer mit Steinen (Bauresten) 
bedeckter Hügel, dessen Namen ieh niebt erfahren konnte. Von Inaobriftaa war nichts 
bekannt and nichts in finden. 

Etwa eine Stund« entfernt in den Vorbergen des Tor liegt ein Dorf Mdik HIk 
tekh auf der Nordaeita einer Bo^iis d. b. eiiter acbloebtartigen Oeflnnng in 

der Bergkette. 

10 Ubr 40 llinvten TerUeb leb Ser^ekbin. 

11 Uhr 37 Minuten or*fif<;i_-ti wir eine Hübe, die bereits 7u den Vorbauen deS 
Tür gehört. Der Weg gebt nun über Hügelland stets bergauf bergab. 



') Ebenso die Haiiart der Manern von Dürü. 

V<rrtiii:ihl I Ii \var e» da« Römische Grenzcagtell. Vgl. Hieroclis STIiaedeona 

et uotitiae Kraecae epiitcopaiuum ed. Parthey S. 88: AäftK. dwi m'äiW nfC nvrfr 9»- 
Xisr» «tri Tri ^•8»^« Mm •{ Sf» UfT^ mn A/mflat. 
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12 Uhr 5 Iliniitflii. B«chtt 5 Ifimitm mtfmit dH Dorf JpMM» Aim4di KhM 

^jn^ od 

IS Uhr SO Ifiniiten. 0«g«i WmMmt* 1— S 8taad«ii «atfenit der grofse, die 
GcfMid beherrschend« Hügel Tel-'Amnde »>f<^ S*- 

12 Ubr 37 Minoten. Wir raten gegiB NtirdoM in dM Wadi des D&rA- 
Btches bloab. 

Links eine Stunde eotfant da« Dorf Aabtr Buf der NoidMito de« Wadi, 
bocb auf einem HQgel gelegen. 

1 Uhr 22 Minuten. Ankunft b«i den Maueni und an dem klaren, 4 — 5 Fafs 
breiten Bach von Dari. 

ISfnii rkfiiiawrrlh i«t, ilaf-i In niirä ncdcn den Kurd«'n «iirh Armenier wohnen, die, 
dea AnDenii»chen votlkomnxMi unkundig. Kurdisch und Arabittcb sprechen. Sie haben sich 
der rSmiagb-katfaolieebea Kirelie angeaebloeaen wie die AnBeaier von Tel Bnato. 

, [y\v Reschrcihuriß der an>* dem Kiilksli'in den MHsiiis gebuten MaMm, CilterOea 
upd Häuser von Düril gebürt nicht in diesen Zusamnienbang. 

Die Beiae dea folgenden Tagea, dea llontaga dee S3. Febmar, Teninglflelrte 

öfstf-ntheilH. Ich trallte von Dlrft direct durch die Klieni' :iiif T« ) Hrint'ti iiml Kör 
lilsär reiten; statt deaaen flbrte nea mich auf die Strafse nach Mardiu durch die Vor- 
berge des TAr, und als ieh den Indram (oder Betrug) eotdedkte, «ar es ni epit wb- 
adkehren. 

Bs war an dem Tage bitter lult nnd ein acbDaidender Nordostwind fegte rom Oe* 
birge binab, so daib fob, mit erfrorenen FSfsen md eittarrten Fingern um das Dasein rin- 
gend, kaum im Stande war, Motiten zu machen und an wimüen.Hrhaftlicho Interessen in 
denken. Gegen Mittag stiegen wir von den Bergen in die Ebene binab und der Sturm 
entwickelte sich suro Sandsturm, der aof den frisch gepflügten, trockenen Ackerfeldern der 
Ebene rechliche Nahrung fand. Die Luft war rothbrnun und zuweilen so vom Sande 
Tcrfinsfert, diif« icli die Ohren meines SehimmcU iiiclit m'Iuti konnte. Wir verloren den 
Weg, irrten uocti etwa« vorwärts, wollten aber dann den Rückweg versuchen. Mund, 
Obren, Angen« Nase, alles voll Sand; ieb fBblle arge KepfbeluBaiien nnd AHunnogsbe- 
schwerden. Plötzlich wurde das UnwcUfr so arg, dafs wir vom I'ferde sprangen und 
die Gesichter gegen die zitternden Thieru drückten. Kurz danach, als das Unwetter 
etwas ansgeiobt nnd die Lnft wieder ein wenig Uehter geworden war, erUiekte ich in ge- 
ringer Entfernung schattenhafte Umrisse. Es war ein Dorf. 

Wir ritten in ein Haus hinein, ich ging zum lodernden Feuer, legte mich au 
deMelben ideder nnd eehlief ein. In Yerlaaf einer Stande legte sieb der Sandstnm, 

nnd wir konnten ansere Reise nach Tel Ermen fortsetzen, wo wir Regen Alirrul liungernd 
and halb eiatarrt anitaaien. So viel zur Enuchuldigung, daf« die Notizen dieses Tages 
•dir dlritig aasgefallen sind. 

Früh 7 Uhr verliefsen wir Dju-&. 

9 Uhr 45 Minuten. Links 1 — 3 Standen entfernt der Hügel Tel-Hamd&a. 
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9 Dir 55 Miiintrn. Link<t oinc Stand» entCmit, Nordott von den ebon gBBMm- 
ten Hügel, der Hüg«l Xel-Kügek "^^^^ J>^'< 

10 ühr. länk« mIm dem Wegs Roiiw, geunak Kmf Iba Mdik DIrft 

Kun dsrnnf (gegen 10 Uhr 4& llinaten) Teriieben wir den Weg oscb Mardia 
«ad bogea links ab ge^eu die Ebene so. 

11 Uhr lu-i einem Dorf. Nun begann der Sandstnrni. Der Weg führt TOD den 
Torbergeo des l&t in die Ebene hinab Aber SaatfeUar, die «nt vor Kuimbi ga- 
pflggt waren. 

12 Ubr 30 Minnteil. Wir erreichten im Saadttarm daa Dorf <Ms U9^. 

1 Uhr ÄO Minnti-n. Aufbruch von (;<">!<. 

4 Uhr ;iO Minuii'ii. Ankunt'i iu I>uh-ii d.h. Armenier - IIÜRel. 

Wie ich später Oeli>genheil hatte zu verificirvn, haben wir Horrin ^jr^ (auf der 
Ronte DM— Hardla) aieht awkr «rreieb^ •oodam aind vorBonta Unkt abg^bofen oad 
ab«r Ois, Maar«, l^al^, KhatAbUaw aa^ Tel Bnnan Uaabcaritlao. 

Die Batfeninog ewiwdiaB NIaibia oad Tel Enaea kann naa aidit aaeh dem tran 

mir Ri^m.Trhtpn Unnv iUkt DArä Upurtlirilrn. l>rr clirecte Weg durrh die Ebene be- 
trigt oa«b übereinsüiumeuder ScbaUuug vieler Leute in Misibie und Tel Ermeo, Hixk 
and Mardtn, die ieh befragt habe, It Standea. 

IVt HÜKil Villi T>'l Ermen. <h'r gröfstt; und umfangreichRte di-r gunzen Gegend, 
und die iwei Terl'allenen MiuareU von Köe Mitär (oder Köca Uiaär d. h. 

Atta Barg, Altenbarg) sind waithia eiebtto in Nordoeten der metopoiamiaehaa 
Kbene und iMberrschen sie in ibnlicher Wei»«-, wie Tel'Kaukab die Landschaft iwiscbeo 
Qebel-Abdtfada and Gebel-SindJAr. Aufeerdeai itt dieae OerUielÜMit ein Kaolaapaakt 
aller Han^Mnftaa awimlieB den and Öebet-'Abdirath, iwiadiea dem KaraSarDIglh 

aad dem Oabel-8in<lJAr, dem oberen Khäbur und dem Tigris. 

Die aachfolgende topograpbiacbe üeichreibang beaiefat aich anf 

1. Tel Ermen, 

2. K«V Iii»&r, 

8. dea FInb Gjrra-Zr^. 



1. Der Hügel von Tel Ermen hat eine längliche, birncnfüruiige Gestalt, genau in 
der Ricbtaag von Ott aaeb Weit. Das Wcateade ist bedeatead breiter als daa Otteade. 
Die Liagea- aad Breitt iimnafsc. i<1>. n .mf dum Hflgel gamasaaa, siad folgende: 
Länge von West nach Ost S79 Meter, 

Breite Tan Nord aaeb Bild am Westende ISO , 

H ^ in d>T .Milte 84| 

^ 9 am Ostende 25)- „ 

Das Oateade das HQgd« itt etwas höher als daa Wasteade, aad iwar seigte bmib Aas- 

roid als 

die H«ba am Ostende 350 Meter, 

dl« BBfae aa Wattende 840 , 



CTeier die Lage «on Tigramherta, - 19 

Am Fnb« dM Hfigd* «rgab dat Aneraid Iblgoide Hmüm: 

an lirr (»Htacite 310 M«l(r, 

au livr WcAtseite 305 » 

Da di« nmliegeiide Ebene noeb etwia niedriger int ab der Fnfii doe HügeU, m kann maa 
fagea« dafs Tel Ermen 40 SO Milcr über der KIm-iii? hfrvDrragt. 

Der Hügel giebt sich auf den eratea Anblick aU ein Conglomerat von Bautrfiin- 
nem frBherer Zeit ra erkeanen. Zwar iat von Manenrerk, SialenstBcken oder bebao«* 
nen Quadern nichts vorhanden, aher wenn man nur mit dem Stock den Boden ritzt, so 
findet man überall Ziegel uad Topfacherben. In dar Tbat scheint der ganse Hfigel ana 
Ziegeln, ffiegeirragaeirtea oad Tbonaebarbcn ra baatdwn, wie dar Boden von Miaibla. 
Wenn nmn ferner den Boden der Ebene rings um den Hügel herum untersucht, so findet 
man, dafs auch dieser, nOrdlich bis an den Flufs, westlich bis über Kuc Hiaär hinaus, 
in Osten and Süden bis su einer deotlich erkennbaren Linie, aas Ziegeln, Ziegelfrag- 
■anian and Thonaofavben besteht. 

Diu Battern von Tel Ermen Tursichern, dafa sie, wenn sie auf dem Mügel oder 
in der Nähe desselben graben, stets Antiquitäten, Münsen und Steine finden, and diese 
Aaaaaga wird dadnreb beatitigt, dalb aaa Cut in Jedem Bauemhanaa von Tal Bnuen 

wirklich alte MQnxen lindel. Sie lK?haiipten auch, dafit ziiweilt-n Gef^en^tSnde von grofsem 
Werth gefunden würden. Vor kurser Zeit sei ein solcher Schatz gefunden, aber der Finder 
aai iofort damit veracbwondan*). 

Nach allem diesem kann es keinem Zweifel nnterliegen, dafs der Hügel von Tel 
Ermen und seine n&chste Umgebung die Lage einer Buig und Stadt früherer Zeit, respec- 
flff dann apiriieba Uabarreata beaeldinan. 

Von Jen 67 einigermafsen bestimmbaren Mönien, die ich mitcebrariit habe, ge- 
hSren <ö dem Kümisch-Griechiscben Alterthum, die übrigen dem Muhammedauischen Miltel- 
altar aa, «ia aoa dam fbliandaBt von Hm. Dr. Brman gaoMMbtan TaraatebaUb an ar» 
aahan tot: 

Münzen aus Tel Ermen. 



Baaains (Mesopetamien), wahrscheinlich Caiacalta 1, 

Unbeatimmte Müaaa nit Lm. X, Caracalla 1, 

Unkenntlich, etwa aaeh Caiaealla 1, 

Völlig abgeriel>ene antiko Mfiat« 1, 

Constantin der Grofse 1« 

Johannes Zimisces, gegen 1000 n. Chr. 1, 

Abgariebana Abbaaaidaiaanaa, «twa t. Jabrhandett 1, 



') Vgl. hiermit, wa.H C. Niebuhr II.38(; vom April 17C6 berichtot: -Nuli.- bei 
tJunilsser oder Kodsje hissär soll ein Hügel sein (Tel Krraen), .luf welchem luan noch 
bisweilen alt« Münzen und geaehnittene Steine findet. Dies ist nicht unwaLrscheinUalk 
Aber die Christen dieser Qagmd raden aaefa von vergn^benen Scbfitsen* u. s. w. 
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Ortoqiden von Man] in 



TtmirtAS (H. 516 ff.) 


1. 


Alpi (H. 547 ff.) 




// GdH (H. 572 ff.) 


s. 


JHuq AtMh (H. 590 ff.) 


3, 


OrUtq Anldn (H. 59T— 637) 


18, 


NedJm-fddlH Ghd:i (II. G37— 668} 


s. 


Kara Artldn (H. 658 ff.) 


1, 


üexfim- eddin ükdti II. (H. 693— 7 iS) 


Z, 



Aoberdem lfini«n toq dea Hal«f idim» dea 8«ldsohnk«n niii Ibomm, dan ijj}llrid«i 
und andereii. 

Zw Baadii^Biig da« Hlgds ist nodi bimmillgMi, dab dar Aafmg aa d« 

(Ktsoite fjfWPSt'ti zu sein srluliit. Die Sfilt-n di>?( üüpfU fHlliii iiirhf nchr Steil ab» doch 
würdu ea unbequem setu, wollte man in gerader Linie den Berg hiuaufreiteo. 

An SBdAiba de« Hügels liegt das grofeei wohlhabeade Amcaierdorr Tel Ermaa« 

desf-'n Ilüiiserzahl ich ."»iif hcIiSizi'. Dio Kirrln^ (dem heili^i'n (IcurR Rpwidinet) nnd 
meiirüre U&user liegen nocb auf der Lehne des Hügels, aber das Gros der U&iuer liegt 
ia der Ebene. Tel Enaea bat aneb eiaen garfninigeB Chan, der dannlt einer DragOMi^ 
Schwadron als Kaserne diente. 

Die Armenischen Bauern sind gekleidet wie die Araber d. h. die Beduinen, ood 
•preefaen Arableeb nad Eordtwh (t«m Theil aocb Töriritdi), dagegen die Sprache ifanr 
Kation, das Armenische, ist ihnen völlig unbeliannt (wie den Amieiiierii in Därü). Sie 
gehören der römisch -katholischen Kirche an, and luben zwei recht gebildete Oeietliehe, 
nach deren Aussage Tel Ermen im Armenit^ea M">l.>) '>"U"Jl d. h. Armenier-Qnar» 
tiar genannt wird. Auf meine Frage, seit welcher Zeit Arawaier aa jentn BAgd weh* 
nen, tconola »aa mir keinerlei Anskanft ertbeilea. 

2. Westlich Ton dem HQgel, 5—10 Ifinnten entfent, liegt das firmlichc Kurdendorf 
Koc Hini'ir *^J>^. bezieht Him verfallenen Hütten, von denen einige bewoiiat 

sind, und ans den Trümmern von zwei Moscheen, von denen nocb einige ans Ziegeln and 
Lehm gehaute Mauern nnd Tbilrme stehen ; die eine liegt am Nordends des Dorfes, nidit 

weit vom Flufs lUtfenit, <1ie andere mitten ini Dorf. An dem Tlmrrn der letzteren Mo- 
scbeeruiue liudet sieb eine Arabische Inschrift^), aber au einer so hohen Stelle, dafs ich 
sie ntdit tn lesen Termoehle. Der Boden Ist Usr, wie «af das HIgel und «b ihn hernai, 
ein Cnngloinerat von Ziegeln Und Sdierbsn. Zwisshen dsn Dorf and dsn Plals liegt 

eine Bugräbnifsstütte. 



1} Kiepert retnmtbet la das AraUscbe TeL Es ist aber in bedenkan» 

dab nicht Hügel bedeutet, sondern Quartier 

') Mach dem Baastil der Uoseheen and den Zügen der Inschrift oeluae iah aOf 
dab sis Aber die Zsit der AifAUdsD nicht UMoftdehen. 
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K6c Hit>Ar ist ein von Türken gegebener Name, also nicht älter aU da.« Vorkom- 
men der Türken in jenen Gegenden. Der filtere Nante der OrUcbkft, der noch im Munde 
der BeduiiMB fortkbt md diMn diM« aieh nowchlieWieh iMdiHian, Inatat DhSmt 
0)aMMr). 

Die Arabischen Oeqgrapben scbreibeu Vunauir fü^t oorrect nach allen Regeln 
dar AnbiMkm OmuBitik. Aber tratiden i*t €• kein ArtUtebe» Wott, auch nieht Bf» 

ri«ch, ühcrhaiipt nicht Semitisch, (ienn pine Wurzel dntr iat im ?>pnnti'^rti>'ii iiiifrlirirt. 
Anstatt des «tn meine ich bestimmt ein »dd gehört su haben, worauf auch die Schreibung 
b«i C. Niabnhr IL U6 DtmÜMnr hinradaatca acMati). 

3. Der Flu(s, der im Norden von Tel Ermen nnd Küc Ijli^r vorbeiAiebt, kommt 
ao« Nordott von Tel fhraen her and toll 4 Standan hinter diäten Dorf in Qebfaft 
seine Quellen haben. Er gebt in ziemlich gerader Linie neben dem Dorf? 'Ain-misbmish 
vorbei (d. h. westlich davon) auf Tel Ermen au, biegt rechte um nach Nordwest und bil- 
det die Nordgrense dea Stadtgabietei von Tat Emen nnd KM Qitir, ffieftt noeh dne 
Strecke, so '<A eit nl» ii li von der Spitte des HSgels aas sehen konnte, nach Westnordwest 
fort und wendet sich dann gegen Sfidwest nach EUtorm«, 'Aradt (Kfartfttb) a. a. w., dem 
KfaibAr an. 

Dieser Fluf« heiiät von der Quelle bis Tel Ermen Gyr^ Nördlich von 

Tel Ermen, etwa 5 Minuten vom Flui« entfernt, finden sich auf offenem Felde mehrere 
kleine Quellen, die sich alsbald tu einem Graben vereinigen nnd an der auf der Karte 
bezeichneten Stelle in den Gyrs fliefsen. Dieser kleine Wasserlauf heiOrt Zr||n o'^Jt)* 
von der Stelle an, wo der Zr-iän in den Hyrs flif-fst. vrlicrt der letailere, <ii-r Rröfgere 
Flufs, Meinen Namen und nimmt denjenigen de« kleineren an. Von Tel Ermen au hcifst 
dar Flab nielit mehr iijt%, aondem Zr|^*}. 

Dieser Flufs ist zu Zeiten fast gans aui>p;etrocknet. zu anderen Zeiten sehr 
wasserreich. Am 34. Februar hatte er nur wenig Wasser, aber am 7. M&rz, nachdem 
der Sehnee theilweiae geaebinolaan nnd Bigen gefallen war, atend daa Waaaer aehr hooh 
und flof« rpirüem). Dir Wasaermcnge des Flu<tK'.'<< dürfte Itt aolcben Zeiten bbuekhao, 
um die Festungsgr&ben einer gröÜMren Stadt an füllen. 

Von Orlben, die aua den Flab abgeleitet aind, Codaa aieh twai Spwen: eine 
gtganSber dem Ottt« ndo des Hügel*«, und eine nürdlirli von Ki'ir lÜHar. Uebw dat Alter 
dieaer beiden, an sich unbedeutenden tir&ben Ififst sich nichts bestinunen. 



') G. Smith, Ass^rian discoverie«, schreibt Dmatar. 

*) leb habe den NaoMn dea Plntaea ij»^ ^Aj^ nnttpreehen Ufam. 

Di« riehtigate Anseprache scheint mir Oyrt zu sein d. h. i^ß, auszusprechen nach dem 
Lantajstem dea Beduinendialects von Mesopotamien, und ich vermuthe eine Verwandt 
Schaft mit dem Namen des Gebirge», in dem der Plob enttpriqgt, d. L T[M d If^^n» 
^5CUD; jiüj,. Vgl. Tri- Kyrtd, Anm. 2 /u S. 34. 

Der Nahr-'Anirtid kommt hinter dem Dorfe 'Amriid aus den Bergen, passirt 
Akaijaret und Koldnmän, nnd fliefat aödlieh ron Tel-elkoi^e in den Zr^ln, So nach 
der Aassage der Leute von Tel Enaen. 



Pljlb«.-«tlor. JTf. i««0. AUi.IL 



II 
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Das Flufsbett ist an der Stelle, wo der *ner«t genannte Grabi-n einmündet, 
52 Meter breit und 3 — 4 Muter tk-f; au der Stelle, wo der kleine Zr^äu eiuinündet, ist 
M 80 Meter bnit nd niigelihr. 9—» Uctar M. Am 7. Mir* war d«r Plnft bei Td 

Krrin»n nnd KT)«' Hisar nicht iiielir fiirtMi.ir, i' h zwt^ifl.> aber nicht, dufi man weiter nnter- 
halb eine Furth finden würde. Gegenwärtig dient eine auf füut Bogen ruhende BrQeke 
«or Yemittaliiiig de» Variuhrt iiMb DArek. 

Rinf;N um T«l Smen ist fruclitliarrs Ackerland, dns riebict aber, dss tiscli niei- 
mr Ansicht die Lage der allen Stadt bezeichnet, hebt »ich dadurch von dem Ackerlaode 
ab, dafo es voll tob Ziegdn nnd Thonaeberben und aalMidea dorcbgfogig etwas höher 
i«t. Die Linie, welche die Studtgrcnze zu bizL'ichnea icheial, im Morden idendaeh alt 
dem Flafa, ist aof der Kartenskisse angedeutet. 

Tel Emen and KM HIaIr aanrat nfehster Ungebnng siad e Beete einer ahao 
Stadt. Abrr \M Ichrr Zeit? Auf diese Frage geben die vorhandenen Banresfe weder 
durch Stil no<;li durch besondere Eigenthümlichkeiten irgendwelche Antwort. Auagrabon- 
gen würden jedenfalls die Unlersuchnng fördern ; um aber in definitiven Resoltaten sfl 
gelangen, mürsti^ luaii vermiitlilich den ganzen Hügel nach allen Richtungen nnd bis in 
eine liedcntende Tit-fc liiiiali durchstechen. Ich glaube nicht irre zu gehen, wenn ich die 
Ansicht ausspreche, dafs allei>, was in Tel £rnien und KiV: Hisär an Bauresten früherer 
Zait Torkanden ist, von einer Stadt des AralMsehen Mittelalters herrührt. Aufaer eini|^ 
MOnaen habe ieh ntehta beoerktt vnw mit Mothweodigkeit aaf die Zeit v«r dem lekta 
hinflhiit 

Tel Bnnen ist ein Knotmpnnkt fblgender Streben: Mardln, Tel BroMn, Wtete- 

shehr, Urf:i. Htregik; Mardin, Tel Ermen, RaM-elnin. Die Karavnnenwege von Mosul 
führen entweder am Tigris hinauf bis fiaki-Mosul, oder über Tel-'Afar, und dann durch 
die Wiste mat Tel Ermen an*). Wer rem Norden aas naeh 8in|kr, der rlerfsebeB 
Grenzfestung Si-/-/.<;r(, rei'i>'n wollte, niiif^tf ebi iifuUs T-'l F.rnipn b'-rüliren. Der Weg von 
Tel Ermen über Derek, wie über ßubbut nach Dijärbekr ist von Tay lor begangen wor- 
den, So gering aneb in nneerer Zeit derTerkebr in Jenen Gegenden iet, so kommen doeh 
tigiich grSfsere und kleinere Karavaueu bei Tel Ermen vorbei*). 

Oben auf dem Tel genieist man eine weite UeberNlcht über die mit Hügeln md 
DSrlem beelete Ebene, die im Norden von dem Tor begrenit wird. Im Weatan nnd 
Süden sich als rotbbranne Wiste fortsetst. Da» fiBlgsad« Ist ein yetMiehnift aUer von 
dort aiehtbarea Onscbaftent 

Tel-Ensher J>j>, daneben era Dorf >V'NW 285. 1 Stunde entfernt. 

Tel, Name unbekannt^ WNW 280. 

Dorf Akxiyar^l o,\«jST WNW 275. 1 Stunde entfernt. 



>) Ich traf in Tel-'Afar .im 18. Jaimnr ofaM grofiw Kamvue, weldM qnerdnndi 
die Wüsir über Tel Ermen nach Mardin ging. 

•') Cameron's Bemerkung (Our future Highway II. 177): «Tiie average nnmber 
of camels, they toid aa, that passed by daily (bei Tel Ermen) was over flve handred" ist 
eine UebertnibnBg. 
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Tel-C.irgaur ^j^/ od«- T«l-alt|a^ U^»(t Jj WNW S7S. Welt Mtfonrt. 

Tel Akziykret W. 

Brfthimyje ^^«^t-^l Jac«biteo>Doif WSW 260. i Stiilldta «ntferat. 

Tel-Abfi ]^a{nr J^, auf demMibra «io 

boigartigf» Gfbäude WSW 853. 5—6 Buuid. «olbnt. 

KoMamHi O*^^» Tel und Kurdendorf am 

Zrgftn WSW 245. 1 Stande enUerot. 

Tel-clkorijje Vj^tt WSW 230. 

^Stonls davnn entfernt die Roineo von Eefr* 

tütli ^jj',-«^ 

Kuraküi. Kurdciidorf WSW 230. 1^ Stande entfernt. 

I.iaranj Haddkd SSW 210. 1 Stunde eutfernt. 

T^l «od WM Shtth B«»h iAj ^ SSW SOO. Wdt mtfemt 

Öebel-'Atdul a/i?: SSW 19S. 

Breiter Uulicuxug, KurdiscL Kepca \jr^ , Ara- 

biadi Dahle genannt SSW 19S— 186w 7— 8 8t aUfsrnt. 

KllblI^ Tel lind Kiird.-iulorf o'':^ S. 1 Stand« entfemt. 

Tel'Besh J^ . vun d«n Karden OiflMalik 

genannt SSO 175. 

Tel-Klirn f^r^ ^ SSO 140. 

Tel-Meshkök «^jX^ J^' 80. 
Masra'a K«n(ar ^ '"«»j», Knrdandafff OSO ISO. 
Tel nnd Dort; Name anbdtannt OSO 105. 

Ris-alhamm&in Knidtndorr OSO 100. 1 

Tel-Shir£a Kj^.jt!^ ^, Dorf ONO 75. 

TibfitUl liW-'", Dorf ONO 75, hinter Tel-Shtres. 

Kbaräbiline ««^t;^, Snrdmdotf ONO 70. 1 Stande entfernt. 

Mare «jj« ONO 67. 2 Stondan entfernt. 

G.Mijje >^ß, Jarot.it. iiJorf ONO CO. 

Tümeke Kurdetidorf ONO 50. 

Maidln NO. 
Td'^anam ^jj^ dan>*l<pii Dnrf, am Fab 

der Bergu und um üyrs KNO 25. 

'Afn-raielinMi «^.»^ to^ Dorf am Ött« NNO 15. 

'Atiirü'! KiirJt-ndorf am Fuf» <]■ r ncrgc NNW SSO. 

Dir lintjüu (l'Uetiun) j^, unbewohnt; 

daneben Dorf Hafiut «n Fnb 

der Berg» NNW SS5. i Stande entfernt 
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E§ erübrigt noch cum Schlufs d«a Wag Toa Tel EriMa aaali Mardb, im ich 

dreimal gesogen bio, su beschreiben. 

Mittwoch den 25. Februar. 

7 Uhr 55 Minuten. Abreite von Tel Ermen. Uicbluag de« Weges SSW 21Ü — 

NNO sa 

l'' Thr 22 Minutt'n hvx tl. r Stellt-, wo der Flufs von seiner ur?jirünglichen 
Ricbtoog Dach Nordwesten umbiegt. Richtung von hier auf das Ostend« des Uägels 
SSW 210. 

8 übr SO Minuten. Links 5 Minuten entfernt Tel und Dorf 'Aio-MMnriah. 

9 Uhr 15 Jünuten. Links 2 llinnteii Dorf und Tal IjlaneiB. 

9 Ubr 17 Minatea. Linkt «tae Yierl«! Stande entfefot liegt ein Tel in eiur 
•ehfaiebtnrtigen Niederung, welche »ich vor den Bergen, parallel mit ihnen, hinsiebt. 

9 Uhr 47 Minuten. Ueber HöheasOge, die von Nordwesten nach Sfidoetea 
streichen. 

10 L'lir 46 Minuten in der Oeffnnng der Bergs. Rechts führte der Weg auf den 
Fcldt-n hinuuf, auf dessen Gipfel Miirdin liegt. Kr ist so steil, dat» Stufen ausgebanen 
werden mufsten; aufserdem ist er au vielen Stellen von GerüU und Felablücken über- 
schattet, welche der Pealw nnd Stadinth tco Ifardtn ai^ itr aSlUg kalten mgin- 
sdudTeii. Die Pfenle Htii Zü^el führend stiegen wir den kakten Berg Unna. 

12 Uhr. Ankunft in Mardiu, Westselte. 

Sonntag den 7. Mfirz. 
Mittaga 1 Uhr 37 Minuten Abreise von Tel Ermen. 

S Uhr 40 Mtnaten. Am Flib der HShentiige. Be eind dien drei knggBMrnekle 

Hnhenzüge in <\rr Hii btunc; von West naoli O^t; der fietUcbste Zagt der ItSehata» dflrfte 
50 Fufs, die beiden anderen 30 — 40 Fuis hoch sein. 

S Ubr 97 Uinnten nn Ostialli der drei HShenxflge. 

S Uhr 40 Minuten am Fuf« der Rergc. 

S Uhr 50 Minuten. Links in der Schlocht Dorf M&sika »J^n-^^ Sjriedi 
lOrfKUO L»o M Jobnaaee von Epbeaae. e. Laad, Aanodata BTifacit IL 8. 194. 
4 Ubr 51 Jfinntea ans Thor von Matdla. 

Von Mardtn nach Tel Krman na 7. Min. 

Früh 7 Ubr Abreise von Mardiu, Westthor. 

7 Uhr SS Minuten am Brunnen am Fufs des Felsens ron Mardio. Aufenthalt 
TOa 7 Minuten. 

8 Uhr 20 Minuten. Am Fufs des Gebir-je«. 

8 Ubr 54 Miuutua. Rechts ab der Weg nach ilaneai. 

• Uhr 6 MhMttea — 9 Uhr 90 Waalaa Iber die BSbeastge. 

9 Uhr 21 Minuten hinab in die Ebene, die UuigBMn gegco Tel Bmcii sicb aoakt. 
9 Uhr 27 Minuten. Rechts Tel -Harzern. 

9 Ukr 85 lliantaa. Baekts 9 Wantaa Darf QaraaiB. 
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9 Ubr 5S Slbraten. Bcehts Dorf and Tel 'Ain-aiitbniab. 

10 Vhr 17 Minuten bei der oben femaDlen Biegang de« Flaseee Gyn vor Td 

Ermen (e. S. bl Z. 13^. 

Am 25. Fi bruar war icli begleitet von Du-inotii ganzen Trofs, weslialli wir in dem 
Schritt ritten, in dem »lle Karavanen im Orient »ich bewegen, genaaer: in dem Schritt, 
den eebwer b^aekta Ihnltfaiere ra geben pflege. Degqgen an 7. Min war ieb nnr tron 
cwei Refiem baglntet, ao dafa ea nSgUeb war aebndl, tbeSweiaa in Tnh and Gatepp 
lu reiten. 

In Hardln war ea kalt und aiCInniaeb, and der Sebaee Te rep e r r t » die Gaeaeni 

Di» Stadt bi!dl^ckt ein längliches, von West nach Ost gerichtetes, nacb SSdea eicb aen> 
kendes Plateau nahe der Spitie eines kahlen Felf-r ii«, an dem die Hiueer temMaaalBnnjg 
•nfstcigen. Sie wird im Oatan van dar bSehaten S(.ji/L' des Berges Qberragt, die nU den 
Bnnien einer alten Gftadelle bada^ ist. 

Das Panorama, das man ron den Fenstern Mardiu's aus überblickt, die gania 
fiatitche Hilfl(e von Nordroesopotamien, die endlose Steppe, belebt von sabllosen Tela, daa 
Ganse eingerahmt von dem schneegl&nsenden SingAr-Gebirge, von dem einsaa easpor- 
ragtndtn Til Kualcah und dem fernen, lan gg s a tr e cltten Öebel-'Abdnraaia» iat mm novar- 
gleichlicher Schöniieit und Grnfsartigkeit. 

Die Lage der Haap^rankie in dem HaiUcreia daa Borianntaa, des kh von mdnen 
Faaatam in Mardin mia Bbarbliekta» iat floigende: 

Bogbla (SeUnebtX swiaeben dam Sia^Gabirga 

nnd der darlba *M>^ 8 30 O. 

Tel-Kaukab 8 5 0. 

dabel-'AbdoTaala 8 10—40 W. 

Td Bnian 8 45 W. 

DentUA «nd klar aiebt man von liardtn dao breitgestreckten Hlgd von Td 
Ermen nnd die bdden hohen Moscheethivma von K6i Qifir, apirliaha Gadankiaiahaa dv 
dnitigen KtaigMtadt Tigranokerta. 
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Beilage IIL 



Reise von Mardln nach Dijftrbekr. 



Ab 8. Mfirz 1880 trat ich die Beiae von Msrdlo auok Dyirbekr an and triomte 
nieb tarn enten Mal in ndmm Wodwn ToUfcomneB ikher gcgoi «De Otfidino der 

Ilungersnoth und KurdiMher Buditeo. Kr wur ein UnglBeluUlg. Bin eisiger, achnei- 
dender Sturm aus Nord wehte an* in's Gesicht, so dafs ich nnr ireni^ Umsrhau ballen 
konnte und nicht im Stande war sn scbr«bea. Anberden wurde an jtnem Tage niciae 
kl''inc Karavane vnn einer Hände Kurdischer Bittber überfallen und nach tapferer Gegen* 
wehr aller HaliL- hernubl. Von dort an glich unsere Rvi»e einer Flacht, da wir eina 
Wiederholung des Angriffs fürchteten, und was der Kampf mit dem Nordstorm an Ge- 
danken in mir übrig lieb, mufsle der Sorge um meine rerwoodeten IMener lagewendet 
werden. Aliends, hevor wir in Unter-Khäneki liiingernd den Schlaf »achten, habe ich nach 
iueiuer Erinnerung und mit Hülfe eines recht zuverlässigen Zaplyje niedergeschrieben, was 
sieh Über den Haraeh jaoee Tages eegen IftbL 

Vrüh 7 Ulir ab Manliti, We-itthnr. Man reitet Rej^en Noni den Felsen hinab 
in das Wadi, das Msrdin im Norden nud Nordosten von den übrigen Gebirgen trennt. 

Um nun n der nieheien Bergsiritie Jeneeilt des Wadi, *u den Pab voa Omer 
AkIi", der höher liPE;f alx ManHti, /n ijrlaiigfii. steigt man auf einer künstlicheo« mehr- 
fach gewundenen Strafse au c-iuc-r steilen Herglehno «mpor. Dies ist der scbwierigMe 
Tbeil, der eindge eebwierige Theil des ganseo Wege« Me DQIrbekr. 

Die (lebend i«t srliwer zu beschreiben. Da« iiiitjefähr von Nordost MMb Süd- 
west streichende Gebirge bildet eine imposante Schlucht oder Biese. Man denke sich 
swei Kegelseilen, welche unter eehr Stampfern Winkel eleb an einander lehnen; die Linie, 
welche die beiden Kcgelseitcn verbindet, ist dargestellt durch ein Rinnsal. Am Fufse 
desselben und auf halber Bergesbohe liegen die drei berüchtigten lläabcrdörfer Akres, 
6anclt, Rmdüllü, etwas oberhalb derselben das Dorf 'Ain-Omer-Agha, das auf geradem 
Wege zwei Stunden von .Munliii niircrtit »ein .soll. Die Strafsn windet »ich aof der sUU 
lieben Kcgelseite in Serpentinen den Fels hinauf, bis zur hüchslen Spitze^ dem sogenann- 
ten Tafs von Omer Agha, der ungefXhr 4000 Fufs hoch sein mufs. Hinter dieser Spitte 
li^ das w«IUg* HoehpUtean den lladnB. Sie bcieiebnet sngleieh eine Wasaeridwide. 
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Bs fiegm dort die Quelleii doM kMma BaebM, der naeli Novden in einem nicht Mbr 

tiefen und nicht sehr breiten Thal abfliefst. Nicht Unge nacbdem man «lie PAfshob« 
fibertebritten , findet man aicb an cl«r Seite eines Icleiuen Baches'). Bis an dua Nord- 
•nde dM HaaiaB idtel man mit garingea ünUrbreehoBgen etett neben einem Idrinen 
Bache h«r. 

Die Strat'se vom Wadi hinter Mardin >a diesem fafs» hinaaf ist eine künstliche 
Strah« aeoan Datana nad aar aaf «aer eoleben iet ee mflgüdi, die lienlieb atnie Berg- 

seit« (auch da-i ei^i ntlii'hc Rinnsal ist sehr steil) hiTiiuirziin itcn Hat dieser Weg schon 
im Altertbom bestanden? sind die Armeen der üömer und Perter in ihren Krieguügen, 
deren Ceatnlponkt Deiateas Amid-DyMakr war, aaf dieier Strafte «inheifeiogeaf — 
AndcrerseitK ist dao Wadi dv» Rächet nördlich vom PaCl dn von der Natur vurgezeichne- 
ter Weg, der tweifelloa in allen Zeitea «liatirt haL Ob man noch auf einem anderen W^ 
▼OD der Ebene nateriulb Mardin da* Wadi des Sliaikhftn Sa erreichen kann, die Beaat- 
WOrtaOg dieser Frage miifs künftigen Reisen vorbehaltea bleiben; ». weiter unten S. 89. 

Gegen 10 Uhr hatten wir die PaTshShe erreicht. Bald dainach fand der oben 
erwXhnte treberfall Statt, in Folge dessen vir etwa 1} Stunden verloren. 

Das Wadi Uei Baches senkt sich nur »ehr allmählich; dio Seiten ^iiul vielfach 
bewaldet und das Ganse macht den Eindraek gralter Fmchtbariiejt. Es ist unheimlich 
menschenleer. 

4 Uhr 45 Minuten. Ankunft lu ileoi Kurdendurf Uut<-r-Kbüncki »st*^^ ^ «^^i 

da« an 800 tieftr liegt ab Mardin. 

Mein Zaptijje gab mir folgende Entfernungen an: 

Mardin — Zjraret Sultün Sbekh Mnsb 4 Stunden. 
Dan letstere ist «in kleinea Itorf von wenigen Hiosem aaf der iinlcen Seite de« Baeliea. 

Wi'iter nach Apagaur !) SuHn^en 

Idi habe dieses Dorf nicht gesehen; es soll rechts hinter den Bergen liegen. 

Kaeh Unter- KhAnekt S Standen. 

Alao die Eotfemung von 

Mardin — Unter-Khäneki = 9 Stunden. 



*) Mach 6ernik ist dies der Shaikb&n Sn, der einige Kilometer weiter gegen 
Norden sich ostwirts wenden and dem Tigris zufliefsen soll. Der Bach, der den weite- 

ri ll (iiörLilictu'ren) Theil der Strafs.- F.iiJe des Masius begleitet (an dorn t. B. 

Unter-Khiiiiuki liegt), soll ein Nebeiitiurti des (nik Su sein, s. Petermann's Miitheilungen, 
Brslninngsheft Nr. 45, S. 19. 

*) >iach Öeraik kann man aoeb fiber Akrossi (Akres) und 'Aln-OoMr Agba 
anf den Berg faiaaalMtan, Peteimann's Mittbeilnngen, Ergfinsungsheft Nr. 45, 8. 19. 
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Sachau: 



Ab fitlgendMi Tage, Dtoamg den 9. Min, Mtsle idi die Reiae aaA JS^ 
bekr fort 

FMh 6 Ulir 80 Ifteaten «b Unter-KUbwId. 

7 Ubr 1 Minute, Link» Dorf Khodüri kJjS*^- 

7 Uhr 45 Minuten am FuliM von Kal'at Zarxaw» ^s^j)} «uasIS bei eioer Terea- 
guRg und Biegung des Oök Su-Tbales. Beehu vom Wege auf d«r flachen SpiUe eines 
iaolirtcn, etwa 1000 FnTs über dem Thal henromgenden Berges, siebt man umfangreiche 
Rette von Mauern, Thürmen und Gebäudon, von denen zum TLeil noch ganie Wände 
•affecht tteben. Diese Burg beherrscht die ätrafse und den nördlichen Eintritt in den 
IfealM, nm deeeen Notdende aie a.w 1 Slude eMfemt ieb 

8 Ubr 10 Htaatee. Kndeodorr OberwKbftMkt Bake an Wege^ 

8 Ubr 35 MinetaB aef einem BergrOcki-n (100 Fürs unter Kbumiki Takhtänijje), 
von den aas vir ein groCMtrtiges Gebirgapanorama überblickten. Im West der massiva 
Rdckea dee Kan2a Dagb, iai Nerdweet die OeUrge too Oomaiigeae, im Nordeet end 

Ost die Alpen von Arni<-tiicti und Kurdistun: »11<- starrend von Schnee. 

Diese AabSbe bezeichnet das Nordeode des Masius. Hier hört das Gebirge auf 
und ee lieginnt ein derehMbnitdidi am hOO Fafe niedrigarea «dligee PletaBn, des Ue mm 
Tlgria streicht. 

Zugleich bezeichnet diese Höhe eine geologische Oreue. Der Boden nimmt von 
noa an eine andere, geas rBdiUelie Fnrbe aa, «nd bald dadet man «inaelae BaaallbUkke 

serstrent auf den Feldern umher liegen. Wir verlassen das Kalksteingebiet des Ma.<(ias 
und betreten den Beaaltbodeo des Kara£a Da^, tu desaen östlicher Äbdaebuog diese Hoch' 
eliene n rechnen iet. 

Man reitet den Berg binab nad nun anf gntam dnidi die Bbaae, ibar aaafte 
Hebnagen und Senkungen. 

9 ühr. Links eine halb« Stande entfernt Dorf Bsghi-ak ij"-*" 

9 Uhr 40 Minuten durch einen zji-nilich breiten Bach (Gr)k Su?), der naoh 
rechts fliefst. Hier zeigte mein Aneroid 45U Fuf« weniger al.-s auf der zu K Uhr 35 Minuten 
genannten Stelle, 600 Fufs weniger als in Unter-Khioeki und 1400 Fufs weniger als 
in llardin. 

10 Uhr 17 Minnten. Linke awei Stunden entfernt doa Jeaiden-Dorf Diadtt|e 

11 Uhr bei Quelle und Kbao-Akhboar j]yi^^ d. h. auf Armenisch 
Brnanen-Kbtn*). 

11 Ubr t Minaten. Becbta eineViMrtel Stande entfernt Td nnd Dorf GSndlabilcb 

In der Bliene linica aeb ich zu gleicher Zeit: 

Dorf Dikenl gegen Südweat, 

Teil und Dorf gegen Süden, 
Teil gegen Nordweat, 



1) Das Wort KbAn iat in jenen Gegenden schon aus alter Zeit betengt, a. dea- 
«MiMfi in der Peutingerschen Tafel (Routier Edeas« — Singara). 
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Recht! ui Tlgrii TcU md Dorf Poraalj. 

Je mehr man «ich dem Tijsris nShert, um so hfiufiiier werden die Basaltblöckp. 
1 Uhr 42 Mioateo «tu Tigris, 50 Schritt davou eatfemt. Die Landschaft jen- 
a«itt des Tigria naebt gang deucillMii Bladnek wl« die dieaae W ge. 

1 Ulir S2 Minaten auf einer Brücke, über einen Bach, der von Rüden kommt. 
i Uhr 14 Wnuten. Rechts ein« Viertel Stunde entfernt jenseits des Tigris ein 
Tel, lloderria Tepeei. 

8 Uhr 25 Mintitm diirrh einen kleinen Bach. 

3 Uhr 37 Minuten ani Tigris, 250 Fufs tiefer als an der zu 9 Uhr 40 Minuten 
Botirten Stelle. Diea war' die Bledrigat» Stelle der Boate, denn von Uer an ateigt rie 
wieder bis Dijirbekr (um .300 Fur.«). 

3 Uhr 15 Minuten. Rechts Dorf ^igi 'is& ^^*«* * i.^^ (berfihmt durch seine 
Tanlienmelit) an Unken Ufer deeTIgrie und aüdlleb davon; derT^s madit Uer grabe 
Wendungen unter scharfen Winkeln. 

3 Uhr 85 Minuten auf einer Brücke Über einen Bach. Von hier an wendet lidi 
der Weg naeli Noi&n. 

8 Uhr 33 Minnten. Rechts Armenier-Dorf ÖArikh^ *Ä<^^W- am rechten Tt- 
gri*-Ufer. 

3 Uhr 40 Minnten. Rechte Armenier-Dorf KiAbiköi JfK' an linken Ti- 
gris - Ufer. 

4 Ubr 45 Minuten am Tlior vuu Dijürbelu'. Der Weg geht am Fnfs eines Höhen» 
fSckens entlang, der auf der Westseite des Tigris von Süd und nach Nord streicht. 

E» sei an dieser Stelle erw&hnt, dafs es noch einen anderen Weg iwiseben Di- 
JliMtr nnd Haidln gieU, den U4» Trotter in Febmr 187» TCiftlft kM. 
Von Dijdrhekr nach 

Gtutl Shahr in 5 Stunden (15 Englische Meilen^; dieser Ort liegt 3 Englische 

Meilen alffliek voa ShnkarIL 
Bttmitht, 88 Englische Meilen. Drei Meilen südlich tob, dienen Ort liegt ein 

grofsee Dorf Tiyian, das Centrum eines Kaxa. 
JfimiAi, 16 BnglisAe Meilen von Beniakt fegen Slidott. 
Vgl. das Englische Blaubuch 1879, Turkey Nr. 10, Correapondmce napeeting tba oondi- 
tion of the poputation in Asia Minor and Sjrria. 



Philot.-hittor. Kl. 1880. Abb. U. 
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Sacbau: 



Bdlage IV. 



T ;i V 1 1> t' M u r s f h r o u t c n. 



a) Von DSrek nach DgÄrbekr. 

(louMl of tiM Boy. OMgr. MUf Bd. M» & tU—Ur.) 



Dirtk, «neb Dlr^! (il«-« kleine Kloster?), at «ae side of • 

gorge, perfectly clioked wilh nlive grovejt aud prcity 
gardene, wutered by fine strums. Kalksteingcbiet des 
Muius. 

Sttian (( j «» ! ' ; "' ?), Dorf auf eiiieui Berge nördlich von DtVek 
Owla Ooolee(?), Dorf in einer Th«lebene (2 £ngii«che Meilen 

lang und breit) 
Weiterritt darch die Ebene 

Kala (**^), Dorf ou ihe tup of a hill overlookiog th« large 
Diarbekr piain «kl Tigrit ▼•ll^i Rahlen dner Mnbaai' 

n»edai)i«cli'>n Borg auf einer Benrnpilre neben dem Dorf 
Kala bezeichnet das Ende des Metin&n-Districis 
(aet Mcitnin D«^ M ModtrMk von DCrakf), 4n 
Anfang der Ebene von Dij&rbekr. Nach Strnbo's 
Darstellung liegt Direk auf der Nordgrenze von Me- 
•ftpotamlea, Kala auf der Südgrauw Ton Amenien 
(Sophene). 
ühiakee (Spiakec?), Dorf in der Ebene 



Uebergang über den Masiu* (Metinan Dagh) zwischen Dlrek 
and Shiakaa 



2 Stuadeo SO liinatan. 



46 
4« 



SS 



»0 



5 Standen 44 Ifinntan. 



Teil Meer Sin ^ Hflgal and Raine 1 Stnndan — Hinntaa. 

Karo Tinha, Hügel mit Ziyarel _ ^ 17 ,1 

Durch den Kuru Cai (Anfang des Basaltterrains) nach Dilavrer 



Ueber ein mit Basahblöckcn bestreutem ThongaUat — , 30 

Jexidendorf Tepp« oder Melkish (Meyrkisb) — a 80 

JM Eoi dait Ba«h nH Brfleke _ , 46 

D^drMar 3 ^ 46 

Manch von Sbiakee bis Dijärbekr 6 « 46 



Bitftruiig TM Dlnk Ut DU&rbekr IS tottfai SO 
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Aach Mi^ H. Trottcr hat dlwa BdM goBMht, hat aber biilier nodi lüdit «in- 

fdMod darfibcr l>cn<'litpt. -From Deyrik 1 marrlifd into Disrb.'kir on t(i>' 7"" instant (der 
i. Min 1879), forty-nro mile« over tbe bilU. Xbe crest of tbe table-land (3900 feel above 
■M levBl) i> naebed al fonr nOa» Aom Iha TÜlaga. The «MDtqr tfaanee dope» down 
gradually toward« DiarWkir. Ttic liiglier portions are eovered wit]i foresls of fiiie oak 
tree< wbich b«coine more «cant; and smalier «s tbey approacb ibc Diarb«kir piain wbicb 
ia enterad at Um Tiaid «alkjr of Dandi, flfteea inilas toodi of tbo eilgr. Sarcral rawU 
villages ar« paaaad M rwt».'^ Blaabaeh dar BngUachon IUgi«rttiig, Twk^ Nr. 10, 1B79, 
ä«ite 61. 



6) Von Rnbbnt nach Dijurbekr. 

(a. ■. U. S. 360. 361.) 

ItlMut, nhr.t Cnstdl auf eiticr iHoIirtL-n BergMpitze; am nörd- 
licben Fufs derselben ein Dorf desselben Namens. Von 
den Pab von Rohbot and den dni Ortaehaftan Zeriwi, 
Hofee lind Ptiittur, die seinein südlirhon Ende vorUegeO, 
ist schon oben S. 27. 28 die Rede gewesen. 

U«ber den Uettnin Dagh (oben Kloater Dir Medna oder Kam 
Kilbe) 

KaiM-Oiaonr ^ ? 

Khnibej Kottd DBrfcr auf der Nord- 

Kuchiik Veyran q'^t^j '•'^■^J^ seile des MetinAn Dagh 
Orta Veyran o^ji» und in der Ebene ▼on 

Blr Basin IH{Arbelv 

Meyrkesh 

Entfernung von Rubbut nach Dijarbckr 



i Standen — Minnten. 

4 , 30 , 

3 , 30 , 
13 Stunden — Mlnaten. 



93 



Saokaq: ü<6er die Lagt von Tigranoteria. 



Schlufsbemerkung;. 

D«r fBw8hBlldi«f« NioM für die von mir nach dar Aamga dsM Zaptijje ab 
Zljarot Soltln Sh^kh Mueli bafllebnete Ortschaft (s. S. 87} int Sbaikhin (Sb^kbAa), «a 
Haae, d«r «aeh c. B. in Syriaa aaf dem Wefa ron ^imi nach Marra rorkomat 

Tn Tal Ermen hat man waiCera S50 Mtasan (a. oben 8. 79) flir nldi geaaanMll, 

die bereits auf dem Wega vaeh Europa sind. In leUter Zeit ist anf Tel Ermen ein sel- 
tener Fond XU Tage gekommen: eine Ansah! von grofsen OoldmQnsen. Ans Furcht 
TOT der Türkischen Regierung haben die Finder sie bei Seite geschallt, und es bleibt ab- 
iBWartcii. oll meine Bctnühiingen, derselben habhaft zu werden, cum Ziele fohri n. 

leb verdanke diese Nachrichten den Herren A. N. Andrus und W. C. Dewej, 
welche susammen mit Herrn Dr. Thom die grofse Amerikanische Misaiunsgesellschaft, 
die ihr Centrum in BSrüt bat, in Mardin und dem Masins vertreten. Allen dreien gebührt 
mein innigster Dank für die herzerquickende riastl:rtikfit, mit der sie im Frühling dea 
vergangenen Jabrva sowohl in Mardin wie in Midjud micü aufgenommen, und für die 
liabanawUtjßga BarcitwiUi^kait, mit dar ata iMiMn wiasenaehalffidwa latereaaeo Toi^ 
!«chub geleistet Vifibcn und noch leiste». Aucli Major II. Trotter, der seiner Zeit die 
denkwürdige Expeditiuu Forsyih's von Calcatta nach Kasbgbar mitmachte, gegenwärtig 
Eiigliadier Caoaal In DUIrlMikr, bat nkb dordi die gaatlielie AnfuahaM ia aeinea HaaM^ 
nowie d\irrh die enoiglache Vertretung meitu r Intereeieii geKanIber dar TArldaehae Btfia- 
rang su dem verUadliehsten Danke verpflichtet. 

Zum SMth wOI ieb nodi barwtrhebea, dali nein Iwebverelnter Herr Callege 
H. Kiepert mit gewoimti-r Ikrtifwilligkeit die nachstehenden Karten entworfi ii hat und 
unter seiner Leitung hat aasführen lassen, ohne welche daa topographische Detail dieser 
Bdurift kaam veratlBdlieb a^ würde. leb aaga ibn f8r aeiaa weiktbltige HBffit naiiMa 
herzlicL.men Dank und zweifle nicht, diifs aach jeder Lesf<r dieser Schrift ihm fBr dlees 
kostbare Beigabe in gleicher Weise verpflichtet aein wird. 6^^^ ««^ «Ut idjt. 
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Ueber 

ein ehmefiifiches mengwerk, nebst einem anhang 
lingiiistisdier Terbesserungen zu zwei bänden der 

Erdkunde Kitters. 



Von 

H" SCHOTT. 



a. mo. Abb. UI. 



1 



Gek»en in der Aludeniie der WisMOMluftra «b 13. Hai 188Q> 
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13(1 um ausbeutang chinesiaclier werko mebrfoch verdiente 

Dr. Bretschnt'iili f a>is T/iltaneii, bis vor wenigen jähren arzt an der russi- 
schen gcsandtschalt in Pekiiij;, dessen arbeiten in eniilischcr s|irarho lt- 
schoinen, gedenkt einmal (Chinese Review IV, s. 313) des \vfrke> |jp j^- 
1^ Ji; hno j)jeu, aus welchem er einen bericht über eine gesandtscbaft 
des sUmroherren der dynastie Ming (1368 — 1898) nach SamailEand 
nutteik. 

Bei dieser gelegenheit sacft hen- Brctschneitkr. dieses werk »ei 
sehr seltenen vorkonnnens und der rilhndichst bekannte archimandrit 
Palladji (Palladias) halu' ilini sein eignes haiidschi-iftlirhes exemplar 
desselben lur benutzung überlassen. Mehr davon wusste er vorläufig 
nicht zu sagen. « 

Wenn in Ghin«, wo msu frst alles druckt, and ausverkauffces immer 
nea aaiq^egt zu werden pflegt, eine sehriftsteUerisehe leistnng von so an- 
sehnlichem umfang (». w. u.) auch in absehriften vorkommt, so muss sie 
ftn- einen teil der dortigen gelehrten grosse bedeutung haben oder ge- 
habt haben. 

Es war (ilirigeiis berren Rretsebneider allem unscheui nat b, wenifi- 
stens uu jahie 1876 noch unbekannt, das» ein gedrucktes und zwar 
recht sauber, wenn auch kemeswegs fehlerfim gedrucktes (vidmeihr zylo- 

!• 
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grajillirtr ) ezemplar des Jh huö pjen schon sflt heinahe einem halben 
Jahrhundert unserer Berliner könip;!. hibliothck anj^chört. ja sogar in mei- 
nem 1840 j!;edrin ktcii ' Vt rzeicliniss', einer lortsetzung des jirächtir; auf- 
gebauschten Klaproth'schcn Katalog , auf ». 77 — 78 kurz besprochen ist. 
Besagtes exemplar gehörte zu der von unserem verstorbenen oorreapon- 
denten Karl Neumann in (%ina erworbenen sammlnng und ist seiner 
zeit in acht bände k]^>folio gebunden worden. 

Den titel erkläre ich no(!h wie damals d. h, in der ersten zugäbe 
(s. 115 des bfichkiiis) durch 'auf weitem feld erjagtes'. Er ist wahr- 
ncbcinlich lirucbstiick irgend einer klassischen stelle und oflenbar hin- 
wi isiiug auf da.H viele und mannigfaltige was seine ausgebreitete benutzung 
von bQübern dem Verfasser zugeführt hat. 

Der Torfiegende druck ist vom 7ten jähre der regierung Tio>kuang 
welches unserem jähre 1837 entspricht und dm S4ste eines 1863 abge- 
laufenen sexag^nmalcychiB ist. Nach abzug eines sehr ansehnlichen Sup- 
plementes unter der besonderen Qberschrift ^jjj ^ P'u ji d. i. ang^ 
flicktcs (nachgeholtes) vergessenes' begreift die couipilatioii schon dreissig 
bndier oder rollen: kjiu'ii, tschi'u-ti. Das Supplement an sich besteht 
aus vier büchern von solcher stärke dass sie einem guten dritteil ihrer 
drdssig voig&nger gleichb>mmen. 

Als ver&sser oder compiUtor dieser ersten dreissig nennt sich 
ein herr Tschhen te-fu aus Sfn-schuM (Schönwasser) in der provinz 
Tschc-kjang. Er datirC selbige aus dem, fleissigen lucubrationen gewid- 
meten teile soiiu r Viehansung welchen er wohl unfreiwillig ironisch 'sOller 
WO man wasser mit kri'igen schöjift' benamst hat. 

Die vorrede hat als datum das 348te der jähre Uän-h des kaiser- 
hauses Ming (16U4|). Ghmesische vorreden sind nur zu oft wahre muster 
von schwulst und unklarhtit, so dass wir, wenn uns |^deh ganze menschen- 
alter beim Studium der bfiehersprache CShinas Aber das haupt geflogen, 
solchen stilistischen ausgeburten gegenüber immer noch wie elementar- 
schrder uns vorkommen. Aus dem gcdränge unbeholfener gelehrsnnikeit 
in vorliegendem kunststücke kann ich nur entwirren dass der graduirte 
stilkQnstler als knabe die lehren seines vaters und groszvaters beherzigt 
und im Jünglingsalter die von den ehrwürdigen aken wmm ftberiEomoMiie 
geistige nahrung mit Inst in sich angenommen zu haben veruchert. 
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So weit meine kenntniss von dem Jt* haö pjen selber bis heute 
reicht, kann ich ihm wenigstens keinen hiiheren wert zugestehen als den 
misch- oder mengwerken ülierhanpt mit welchen die chinesische littera- 
tur seit manchem Jahrhundert d. h. seit dem Wendepunkt zur allinüligen 
erstarrung Überschwemmt ist. Der angehäufte rohstoff wird ohne alle 
kritiscbe nchtung nach angenommener gleichartigkeit oder Verwandtschaft 
in fochwerke verteilt. So entstehen mehr oder minder riesige behllter 
von merk- und denkwürdigkciten aller art, welche die Sammler tdls ge> 
druckter teils inrmdlieher künde verdanken. 

Jedes der ''>4 hiicher oder lüuipfahteilunj^en hat seini- besonderen 
auf die kleineren alisclmittc sieh beziehen<leti reLfisfcr. Weyen des in- 
halts im allgemeinen möge man mein ' Verzeichniss' vergleichen, dabei 
festhaltend dass Herr Tschhen von ereignissen und begebenheiten im weite- 
sten sinne meist nur solche «ingetragen hat welche in die periode des 
kaiserhauses Ming (1368—1646) fallen. 

Das SOste buch und ein teil des 34sten (4ten des Supplementes) sind 
Zinn proszen teile auswärtigen landern und Völkern gewidmet. Wer aber 
aus diesen fMu<iifruben reiche oder nur ganz verlässliche belehrun«: ";ra- 
ben möchte, mQsste sich bald getäuscht linden; denn iui Zeitalter der 
Ming war das reich fiut nur auf seine engeren grenzen eingeschrflnkt 
und die nachrichten Ober jensdt derselben liegendes flössen bald dOrftig, 
bald unlaater, wihrend dies in früheren ja weit firflheren perioden oft 
fgua anders sich verhielt. Gute erdbeschrober waren die Chinesen nur 
in den perioden ihrer eroberungen d. h. wann geographische kenntnisse 
sich praktiscli vci wi-rten üeszen. 

Icii lashc nun einige proben von der gelehrsamkeit unseres ver- 
&8sers folgen. , 

In dem «rtikel Aber Huö-tschou d. i. Feuerland (buch 30, 

blafct 23) wie ein teil des heutigen Turfan weiland von den Chinesen be- 
nannt wurde, ist der dortigen vulkane kurz und sehr unbefi-iedigend ge- 
dacht. Es heisst daselbst, dieses land habe viele (?) glohende. brennende 
oder heisse Berge: WL :ö schau, von dunkelroter färbe wie feuer: 
W $1 ^ jt» «^»"^er der name Huö tschou: jijSt ^ j^^L jfl- Da- 
mit basta! 
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Viel genaaer unterrichtet ist sein Zeitgenosse Li schi-tschen, der 
%1'rfasser fU-r ijroszfn naturbeschrcibung j^," ^ :j Pin-tshöu katiff- 
VII/. \vu man im 9ten buche unfor ^jj^ inui-stlin (utireines sal ani- 
niuuiac-uni mit »puren von schwci'el) liefet: ' \\\^ einem berge von Kau» 
tscbbang und Pe-thii^ (des Uigurenlandes) steigen ionmer raucliwolken 
die am abend wie brennende fiadceln leuchten; man nennt jl^ ^ {ij 
Hub Jen s<Am (den Flammenbei^g)' I^i« Musammler des nau-taia mOssen 
(bei ihrer arbeit) holzschuhe anziehen weil lederne fus/hnlle verbrennen 
■wflrile.' Firncr hi'isst es im lOten buche imtcr .<chJ Hn- 

hutiuj (wörtlich stt'iii-scbwcft l. wohl }^<Mli('jr('norVV '<U-r schwcfcl der wört- 
lichen grenzländer kommt aus dem berge Tshje-nii, 8()U Stadien (h) west- 
lich von Kau-t8cbhang, dessen hAhlen (kratern) rauch entsteigt der zur 
nachtzeit wie lanipenlicht leuchtet* 

In demselben SOsten buche sttnes mengwerkes (bt 89 £E.) veias 
herr TscIiIku ü\".'v d -n antrclilicli 'lebenden Buddha", welcher nichts an- 
deres als ein überhaupt der tibetischen geistlichkeit, einiges merkwflrdigo 
zu b.'richtcii nlinc den artikcl mit einem bald darauf folircnden, Tibet 
und seine limvoliiuT iK'tri'nVndt'u auch nur in lose Verbindung zu bringen! 
Unter der Überschrift hno fo lebender Fo erfiÜu^ man, dass im 

loten jähre Tsching-te (1515) der kaiser zu seinen palastbeamten sagte, 
unter den mönchen der westlichen grenzlinder befilnde sich dn sogenann* 
ter lebender Fo. der alle 'di-ei leben', also auch das zukünftige, geistig 
dur(li(lriiii:iMi soll (und sei es daher wünschenswert mit ihm in verkehr 
zutreten). Sofort liesz er nach dmi berichte fdxT <lie inmitten der jähre 
Jung-Io (141)3 — 1-1124) erfolgte begegniitiii des euiiiichen Hon hjen mit 
dem ti-sze lla-li-ma (s. w. u.) forschen. Dann schickte er den eunucbeo 
und ceremonienmeister Liu jun als gesandten nach Fan. Zu seiner rnse 
mit einschluas der helmkehr waren demselben höchstens zehn jähre an« 
beraumt. Idujun begab sich mit kostbarem schmuck für buddhistische 
heiligti^mcr au den ort seiner bestimmung, aber der lebende Fo blieb 
verViorgen und wollte nicht gesehen sein. Darob gerieten I/ui jnn und 
seine lente in groszen zorn nnfl es kam bis zum gebrauche der waHeii. 
Die Fan übertielcn bei nächtlicher weile das lager der gesandtscbaft 

*) Im teste steht 'anier lago^ ^ ^ mb jbtg. 
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raubten alles mitgebrachte mul zogen wieder ab'). Ueber die hälfte 
der begleiter des fresandten Mieli .luf dem platze, er allein entfloh rei- 
tend nach der heiniat-). Damals war der Kaiser der ihn f:;e?*aiidt 
hatte, schon pin ihjen d. Ii. im himmel eingekehrt und Schi-tt>ung 

(1533 — 1566) war nir hemchaft gelangt. DieMm enchieD du gan» 
fikktum ao wundorlich dasa er atark daran zwdfelte obgl^ch ea in den 
areluven veneiehnet war! Aber im 5ten dar jähre ÜAn-li dei kaiaera 
Scbin-taung (1577) begegnete < in hriiiptrmg(?) An«tha tinem lebenden Fo 
am Si htti (westlichen moere) und Init ihn um 'wasser di s ewifjcn lebens*. 
Diest r Fo war « in inöncli von II-szt'-(sha)tf/, sein rauiilieiuiaiue iSo-HOHi 
auch nannte man ihn Tsi-tschau, Uua-uang und Tka-iai la-ma. 

Xoeh wird verachiedenes in deoMdben artikel berichtet das SOae 
mich keinen ainn und suaammenhang hat, und muas ich daher TerstOoi- 
melung des teztea anndtmen, -mmi jeden£ilb nodi aehnilxfehler kommen 
£e in dem Je buu pjen nVterhaupt reichlich vorhanden sind. Den sehluss 
bildet folgende zugäbe: In den jähren Tbai-ting der Juan (1324 — 1327) 
vermählte sich So- naii tsang-i)u, der :dfere bruder des (damaligen) fi-szt'^ 
mit einer tochtcr lies kaisers und wurde dafür als Fo-lan-uaug belehnt^). 
So nan war der familienname (der brttder). Seit den jähren Jung«lo 
(1408 — 1434) dea jetzigen herracherhauaea (aJao der Hbg) erhalten aimmt- 
liehe H'fze dieaen familiennamen*. 

Nun ein kleiner eommentar zum vorstehenden. Fn oder Fii, ehe- 
mals Ftit oder Hut. ist <las verstTunnielte lituhlha: lebendiger Huddha aber 
ein im fleische wandelnder, incarnirter. Ist ein solcher seiner Vollendung, 

*) Dieter ugebliebe Dichlliche fiberfall «tiinint wenig n der von Hn-taan IIb 

tO efgreirciiil jlcsrliildcrlcii tapIVrkoIt dt-r Tibctcr (wobi-i jedocli t-liur «ti ilir«! nOOHHii- 
achm ataioinvagenoegen, die Si-/an tier Ciiinesen, su deukeoj: 1^ ^>j^ 
hoch aehllMa rie das iterlMD im •wtSaktmf! nnfl vwabidnaan den tod daitfa kirnnk- 
heit. Wer feige ans di r adilaebt toh, dem hlngla nan naeh deBaelban antw dnaa 

fnehascbwMS an den nacken. 

>) Waa wnrde aoa der nicht gefallenen kleineren hilfte, da der fuhrer doch ailaiii 
entronnen aeln aoll? 

^} Wut ht also auf die mongolische dyiiastic zurückgegriffen. Pr* lau uaiig 
-j- heis?l künip (Irr ■wr-issen lotiiHbliime'. Dem chincs. pü lan entsiiriclit punijarika, 
das ein zu den Tibtiturn ülK^rgcgaogeoea sanskritiaclies wort ist. Man wei»« welche roUo 
der lotM in der hnddhiartarhan mythenwelt tfiklL 
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dem Ohergang zur seligen 'ausweliung' nahe gekommen, so gieht es für 
ihn keine zeit inelir, hein geistesblick durchdringt was wir Vergangenheit, 
gegenwurt und zukunft nennen. Ti sze ^ kaiserlehrer oder ^ 
kud sze reichslebrer sind titel der hftupter des tibetischen clerus die mau 
in wOrterbQchern nicht findet und denen auch im Tibetischen niohti zu 
entsprechen scheut. Enteren titel, mongplisdi ^aghan-u bakiMt soU 
küser Chubilui dem PagV^a lama (s. w. u.) zuerkannt Iiaben. Fan eia 
name ziemlich weiten gebrauchs, bezeichnet hier natürlich die Ubeter und 
ihr land, welches letztere unter anderem auch U sze fsanff benamst wird. 
Dieser name stellt das tibetische Wimz tsang (genau <lhn.<: ijt,stin(j) Jör 
Wmz datuf Uang d. h. W. und Ts. dar, eigentlich zwei proviuzen Mittel- 
tibets von denen die erste sdber s. v. a. centrom oder mitte heisst^). 
Der angebliche familienname So-nan ist angenscheudich das tibetisdie 
ssod-nam (geschrieben bazod rnamsz) welches glQck, tugend, sittliehss 
und religiöses verdienst bedeutet. Dem beigefQgten ^ tsaug-pn ent- 
spricht wohl tsatifj-pOy der name des bei Hia-sza Hicszenden >tn>nies. 
Docb hat num auch (.-ianff und tsfunu/ für reinlieit und heliigkeit. womit 
offenbar im Chinesischen Uing und tshüig verwandt sind. Tsi- 
ttehant was im Ghinenschen IcMnen smn giebt, stellt vidldeht daa tibeti- 
sche ftfte leben mit dem ac^jektivra Inldenden ttchm dar, aus welcher 
Verbindung der begriff 'lebendig' rieb eigfthe; ein wort itür 'Buddha' 
bliebe dann im sinne, hud uang (ehineeiseh) bedeutet 'kOnig der 

■Wandlungen' wi ll ein RiuMliu jeder Verwandlung fähig ist. und Tha-Iai 
la-ma ^j*^ t|ifj r,|j,|i i-t \vie(lergal)e des bekannten uiongollsch - tibeti- 
schen zwittcr^ daiai-lama, wul'ür man rein tibetisch dicham tsQ (/gjo-- 
müifto) lama sagt'-^). 

Mit besiehung auf obigen angeblich historischen bericht finde 
ich luar geiegenhrit auf eine abhandlnng des popen Ilarion zu verweisen 
die in den 'Arbeiten von mitgliedern (Tpy,^ ueaon ■ np.) der geist- 
liehen mission zu Peking' sich befindet und, von mir aus dem Russischen 
Qbersetzt, im 15ten und IGten bände des Ermanschen 'Archiv fQr wissen- 

■) Ein mehr lallietiMlier DMie g«w Tibets ist Su'ji iH'ha der erde ubd, «be 

') Du moDguliäcbe dalai uud tib«titcbe dtchamtio heissen beide meer'; lama (6iawo) 
tapetiOT. PalKhe erUlraof des lauten wovIm ia Bittar'e Bcdkande (i. a.). 
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schaftliche künde von Rmdmd' nachzulesen ist. Hierher gehört beson- 
ders folgende »teile: 'Der erste kaiser des hauses Juan, mit seinem mon- 
golischen nainen Chubilai, verlieh dem herdhrnfen tihetischen anachoreten 
Pagha*) den titel 'kaiserlicher lehrer' und füret der kostharen li^hre', 
und übertrug ihm die Verwaltung von Tibet. Die nachfolgur Pagba's 
erbten diflMn titd, und Tibet staod satdem an der spitze der yOlker 
bttddhistisehen ^ubem. Der «tunnuherr des hauses Mmg gestattete den 
tibetischen ftirsten der lehre', ihre gesandten mit geschenken an seinen 
hof zu schicken. Sein nachfolger ehrte im anfang seiner regierang (sMt 
1403) die partei der roten'-). Nachdem er von den wundersamen eigen- 
sohatten eines tilietischen iuiuchnreten Hahmc gehört, schickte er an diesen 
gesandte^). Im jähre 1407 kam Haüma selbst nach der residen/. Hier 
betete er in der pagode Ling-ko um die genesong der katserin und er- 
hielt dafitar dass er die erbOrang seines gebetes geweissagt hatte, den 
litd 'filTst der kostbaren lehre, wohltfttigster und mächtigster Buddha 
des Abendlands'. Drei seiner nachfolger wurdra 'kaiswliche lehrer', und 
die nachfol<rer der letzteren 'fllrsten des groezen mittds sam heile und 
der groszen barmherzigkcit'. 

Es ist sehr natürlich dass die auhänger der roten pai-tei nach so 
▼ielMi holdbezeugungen wie im «ettdfer nach Peking kamen und dass 
der hof, ihre og^benheit bemericcnd, in seiner hold nicht naehliesz. In- 
d«n die chinesische r^erang den obergeistlichen Tibet*s in solcher wdse 
schm^helte, erreichte sie ihr ael — ruhe und frieden an den weggehen 



*) Pagha (geschrieben ^pag*:-pa) ist nur i-in liffl der heilig, vf-rftiriingswürdig be- 
daotet. Mit la»a hinterher ist es iiiaoudcrheit bczc-ichuung des berüUmlfa ob«rgeistlicbeii 
dass« dgantlidier fdadieher aaae MnduHiseb MtMiMditlm MpimtiM Tuülliim war. 
Sdn gebortisislir iat n. *. Er in «rfladOT des Booh heota gtbrnMlitea qaeoiggliMlian 
■Ipbabets. 

') Die Boten oder Rotmütsen (dbetiMh £a-dmar, jamar) oad di« Oolbeii oder Gelb- 
mStzen (za-Ktr) sind zwei sectcu oder pnrteieu der UmsMcben geittlichkeit Die erste, 
nit obergeistlicben aus PKgbk's gescblechte, ist die ältere; sie unterscbeidet sieb baupt- 
■lehlich darin, daM sie den niederen rangstafen des cleros die priesterehe gestattet. Aoeb 
jeder naehkOflUBO PagKw't beintet und lebt so lange beweibt b\!< ihm ein söhn gebopan 
ilt; dann erst ersteigt er nach erfolgter clipicli' iJuiis^ Jit: höchäte geisttithi- wiirJf. 

*) Dieser Name ist weder tibetisch noch chinesisch; ob sanskritisch und mit hart 
frilB, das ala aabataativ aneb ein nana des vnaehaa, tnaaauBaa hlageiid? 

PkOok-kktor. a. im, Abb. m. S 
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grenzen. T'nterdess aber crstancl eine neue geistliche partei, die der 
'gelben' in Tibet'). Schon /u antatig der dynastie iMiii«: war «liese secte 
weit mächtiger geworden alh die roten, und schon war Tibet in der ge- 
nvalt des ersten, die höchste geistliche und weltliche macht in sich ver- 
einigenden Dalai Lamaze, ohne du» Chin» von denen eustens etwa* 
wuute. In den jähren Teching^te (1506 — 1581) erfuhr man in Chin» 
2um ersten male von einem ib-isc!! iri-wordencn Bodhisattwa auf tibeti- 
schem boden. Der kaiser liesz den Dalai Lama durch seinen Würden- 
träger IVehun^ schi mit 10 oftizlren und lOOU Soldaten nach Peking ein- 
hlden; allein der inearnirte gutt wollte nicht abreisen, auch hätten seine 
Untertanen ihm die reise verweigeit. Der chinesische abgesandte ver- 
suehte gewalt, wurde aber in einem kleinen scharmDtzel von den Tibe- 
tern geachlagen and musste heimkehren. Der folgende kaiaer b^ann 
Mne Verfolgung der tibetischen mOnche in China. Dies bestimmte den 
dritten Dalai Lama, um die gunst des chinesischen hofes sich zu bemühen; 
er sandte ein scbreilien an den kaiser, in welchem er sieb deinfitif: einen 
'mönch des Sfikjauiuni' nannte. Ein leheuskönig Scbun Anda soll ibiii, 
während er in Chuchunor (KQkü noor) verweüte, diesen schritt angeraten 
haben, vielleicht war er agent der chineaiadien politik. Obtna konnte 
damala nicht in offne beziehungen su dem neuen papete treten, sum t«i 
wohl darum, weil im falle der Weigerung von dessen seite und feind- 
licher schritte desselben die Mongolen wider China sich erheben konn- 
tt*n. Dieses Volk hatte iiändicb eb<'n um jene zeit den Iniddhistischen 
glauben und zwar nach ih r laniaisttluMi jidiien lehre' angenommen und 
betrachtete den Dulai Lama wie eine gottheit'. 

So weit pater narion nadi seinen chinesischen quellen, lltan sieht 
dass die unsrige den mit roilitariadier beglmtung nach Tibet geschickten 
wQrdentrBger als ^ §^ ÜtM Igen d. L eonuchen anfillhrt, was auch der- 

*) Dar sttflter der Odben, Taoakawa, lebt« iwiMben 1417 nnd 1478. Die dana- 
lig* moraliaehe getankenheit der RotmStsen «nll ihn zn diesem schritte bewogen haben. 
Maan bddao romebmaten achfilern ertailte er daa priTil^um ala aofrechthalter und «na* 
breiter der heiligen lehre beatSndig wiedergeboren in werden. Der eine von lieiden 

kommt in der purson des D«l«i Lama, der andere in der dea b«nt»chen Lama lur weit: 
beide sind ausgeburten höherer t'erkl&rter intelligencen {Bddkitattwa ») and einander neben- 
geordnet; doch besiut der Dalai Lama, ala aoaflnas dea eraten bekebrera too Tibet, die 
oberbcnlidikait. 
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jenige berr gewesen sein soll, der zu Halhna geschickt ward. Das im 
r>ten der jähre Uön-li am 'westlichen meere* (worunter wahrscheinlich 
hier der KQkfi noor zu verstehen) mit dein dain;ili;i;en Dalai Lama zu- 
sammengetruifene Individuum An-tba (bei llai ion Schun An-tba) wii-d von 
dem russischen flbersetzer 'lehendBOnig' genannt, aber die chinesische be- 
sraiehnang in uiueraai texte ist ^ % ht AfttK, wa» nur etwa 'bäupüing 
«nes barbveofltaminet' bedeuten könnte; aacli hat "fl^ ^ An-'th» nicht 
ehinesiscbes ansehen >). Das ^ ^ 7^ tschhang seng schuH wasser des 
ewigen lebens um welches der j^enannte (vielleicht aus diplomatischen 
grflnden d. h. im interesse des kaisers von China) sich bewarh, ist das 
amrüa (unsterbliche) der Hindu.s uud Tibeter, ein untenu beten zur heili- 
gung gebrauchtes waaaer velches alle physischen und moralischen ge- 
brechen heilen soll. Auch pebt man in Abertrag^em sinne der hodistm 
etkeontnb diesen namen. 

Ich komme nun zu <k'n) an paradoxen vvA rncheren und zugleidi 
überaus nachlässig behandelten artikel U-sze-tsang. 'Dieses land — so 
hcisst es hier — wird auch U-tsang schlechthin genannt. Die tribut- 
strasze von da beträgt 18000 Stadien und führt über .la-tschou fu (in 
Sze-tschuen) nach der residenz. Alle bewobner scheeren das hauptbaar 
und werden mOndie(!)3). Das Umd ist ohne wohnstitten mit mauern; 
seUbat der kOnig und die vomehmen wohnen in erdhflgeln(1), da» weiber 
ansserhalb derselben. Diese mOnche haben weiber und kinder. Sie essen 
rinder und schafe. Der könig wird Lama genannt. Alle drei oder fünf 
jähre wechselt er. Am tage seines sterl)eiis nennt er den versammelten 
Würdenträgern jähr, monat und tag seiner wiederi;cliiirt, auch das land 
wo er zur weit kommen wird und welche seine eitern sein wei'den. Er 
ermahnt rie« ihn an dem bestimmten tage zu empfangen. Nach seinem 
Torherbeatimmten tode kommt er mklic^ in dem bezeichneten lande 
'unter den rippen' wiedo* sur weit'). Schon am dritten tage kann er 



') Ania im Sanskrit: ende und fnii. 

Waa icli durch uiünch* wiedvrgube ist das aus deiu sanskritiKcbcn san,;<i,i ron- 
««ntasi «iwtiiSt wobü bwr an dao gaitflidmi fwelv gatedit wM, abgskBKte ^äng 
oder ttng. 

*) Schon den Stifter des Buddhismus lassen sein« mjrüiiscben lel>eosbescbreil>angen 
aof dieMu wege geboren imden. 80 liest nu in cdiier deigleidiea die das SMn ^fm 

2« 
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sprechen und "^vl^ zu seiiK-n diesnialifien eitern: Ich bin könig von 
ü-tsang; am tage meines sterheiis sa<;te ich den Untertanen was mir Kevor- 
stanil. Sie wissen da^s sie kommen sollen mich zu empfangen. Ihr meine 
eitern, führt mich also nach U-t«ang zurück !' Die eitern tun wie er ne 
geheiiien, und aUes volk kommt ihm bei seiner rfieklcehr mit koalbareii 
geflohenken entg^n. Nach ftnf bis aecha monaten iat er vollkommen er> 
wachsen, kann zum altare hinan steigen und das gesetz erklären. Er durch- 
schaut alles vergangene und zukünftige und versteht die heiligen hOeber 
aus dem gründe. Nur stimmt das äussere des neuen königs nicht mit dem 
des vorigen. Ehe fünf Jahre um sind, wird er in der residenz eines ande- 
ren reiches wieder geboren. Zumeist geht die Wiedergeburt in Fan (Tibet) 
von atatten und die eingebomen dieses laodes nennen ihn den lebenden Fo. 
Wenn er eine besehwOrung ausspricht, so kOnnen die Fan nicht sieh be- 
wegen (1 1> il t'ii an ihre stelle gebannt?), darum ehren und fürchten ne 
ihn im höchsten grade. Ein verstorbener könig wird nicht begraben. 
Wenn der neue könig ankommt, .so verbrennt man die gebeine des vori- 
gen. In denselben giebt es tiche ii, in den Zähnen kostbare steine'). 
Man hat in diesem reiche keine strafen und keine waflfen. Es giebt kein 
eals(!), keine kranUittten, kein pockengift. Fohlt jemand sidi unwohl, 
so genieszt er asa fbelada(!) und wird wieder gesund Die eingebomen 
eiTcichen oft 100, einzelne sogar 140 — 150 jähre. Die welber schminken 
üch mit tsche (ocher, ocker) und flechten das haar. Ihr beliebte- 
ster schmuck ist sf-ne, eine art grüner Perlen. Von cetranken schätzt 
man fleti tt*e am höchsten. Dem kutiig des lande.- winl mit kuliniilch 
gehuldigt, liuude, schafe und rinder sind sehr grosz, die hunde er- 
rochen eme htAub von drei (cbines.) fusz. Ein ochse kann dreissig men- 

ifjtit (mein 'Verzeichnis', n. 32 — 3") cnfliijlf; Mit i-iiiftn iweig in der linken band öffnete 
das kindleiu die rechte Seite (seiner uuitior) iinil kuni heraus, ohue Uatis die buhe fraa 

4ea mindesten seltnefs oder sdHideB hnuc: jjj^ ^j o. a. w. 

1) .«^ ^ «dW4f Mr mM (ans dem saaeMtirarte Urtra kSuper) nent wum 
nai-h dem VL-rbreniioii der lüclu racSekMäbaide kaodwBStlleMiaa die aufbewahrt ood 
•»erehrt werden (reliquien). 

*) Teaftledraek «1» puaeee mag der «UaeeiMihe vwftsMr auf Mdu gewtosen aduBent 
deaa B6f 21 ••mI duldet knne aadere deutaRgi 
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scheu tragen; diese ocihten sind von der gattung /t'). Sic(!) haben viele 
heilige Hncher wie das cogen 10,000 kjüiMi /ählendt' L('iiti/-lj<i' -). 

Seinem vdr^teheiideii, wie niiin sieht, aller logischen Ordnung und 
zunt teil üugai' alier gesunden Vernunft spottenden sammeUurium fügt 
der 'waaeenebt^ftr mit krflgen* oder die iraseerkrugseele (oAna de edn- 
tetro) hinzu: 'IKeeen bericht hat ein rittmdeter Eno tahing-lo von den 
tibetischen mOncbe Tqang-ticba tsa-pa erhalten'). Lebende Fo*b ipebt 
es also wirklich, sogar noch heutzutage. Der eben genannte mOnch kam 
im SOsten der jähre U4n-li (1602) mit tribut und blieb seitdem im Ketch 
der Mitte (China)'. 

Letzte probe uci die l'ulgeude ächilderung eines mubammedauiscben 
•taftea InneraateDe. 

Aoolh He-bt (HeruT) genannt, li^ Bfldweatfidi von Sa-ma-yr-han (Sa> 
markand) und HOOG Stadien von dem passe Kja-jü-kuan in Su-Uchou^ 
provinz Schen-si. Das land hat an allen selten viele berge, in der mitte 
einen fluss der nach wcsteii flioszt ). Die stadt liegt nahe den nord- 
östlichen bergen und hat zehn Stadien im umfang. Der laudesberr wohnt 
im iiordflaliichm «inkil der ttadt. Aua gditoften sfednen macht man 
hAueer die genau viereddg and i^eich hohen warten und tOrmen smd. 
Balken und aegelalaine verwendet man nicht Im innem der hinser ist 
&n leerer räum. Die häuser enthalten zehn abteilungen; fenster und 
tören sind mit auageschnitzten und bemalten hlutncn verziert. Auf den 
boden breitet man feppiche aus. Hohe und niedere, mannseu und weib- 
seu sitzen ungetrennt und mit untergeschlagenen beinen. Der landeshcrr 



>) Li, niK'h mau geaprortipn, DUM des Utogiciiweifigea and IragDibnigBO grau- 

ochsan den diu Tibeter Jak ueiiueo. 

*} Ein niteli dar inscl Lsaka (C^rl«") baasitntes heiliges werk (e. w. «.). 

*} T^jang tscha steht wohl für Tshang tschu: der ström 'Heiligwuscr'. 

*) So die schrifixeichen und nach nord- oder hochchinesiecber auaaprache; 
aber altchineaiacbe and dialektformen für das erstere sind Ae, ho, und für das andere 
tttf iat, Ijat, woraus man mit hoher Wahrscheinlichkeit schlieszen kann das» weilsnd Bt- 
lat statt Ha-^ gesprociiea worden, also der name Strat (ArU) nfigUclut gut MUge» 

drückt war. 

*) Der flOase stad fireflieb nehrere, aber fliesst wenlgMens kdner oadi oeien. 
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(0 ^ kuö ftdlit) trSgt einen rock mit engen inneln und auf dem 

baupt eine kleine mOtze die er mit weissem linnen umwickelt. Der schnitt 
seiner kleidung ist wie bei den Untertanen. Diese ehren ihn mit dem 
titel so-bi-thnn {sollan. sitUnn) was in spräche (siriisdi) s. v. a. ^ 

-f- IgÜH-uang fürst oder könig bedeutet. Wenn hohe und niedere ein- 
ander rufen nennt jeder den namen des andern; begegnen eie emander, 
80 b^Ogen sie nch mit dner kldnen verbeogung. Die cereoMmie beim 
ersten bekanntverden ist dreimaliges niederknieen mit dem einen beine, 
BD machen es beide geschlechter. Zum essen bedienen sie neh nicht der 
((■liiiic<isclu'n) stiÜH-hen. Den wein bereiten sie meist ans Weintrauben. 
Heim trinken ^itzt man am hodcn. bei festgelagen stellt man niedrige tische 

auf. Wenn der vornehme trinkt, kniet der niedere £s giebt 

keine gesetie und keine Idbesstrafen, selbst ein raord wird nur mit geld 
gebflsit. BrQder können ihre Schwestern hdraten. Manns- and weibs- 
bildnr wobnen angetarennt. Die minner scheeren ihr haupt und umirin- 
deu es mit einem weissen tuche; die weibttr verhnllen den ganzen köpf 
mit einem Bolchen, nur lassen sie beide aufren unbedeckt. Bei trautT be- 
dienen sie sich eines >cliw:ir/i n kupthiclie.s. Die tranerzeit ist aut lUU tage 
beschränkt. Zur beerdigung gebraucheu sie nicht särge; sie wickeln die 
leicbe in ein tuoh und verscharren ae dann, üeber dem grab micbtet 
man dn ^ ^ tsi kja opfer-haus Den ahnen der fiwiilie wird nicht 
geopfert, ebenso wenig den genien, nur der himmd ist gegenständ ihrer 
anbetang, die immer gemeinsam an bestimmten tagen statt findet. I^cht 
giebt es neumonde, nicht jabrkreise-); alle sieben tage bilden einen zeit- 
kreis nach dessen abluuf wieder von vorn gezählt wird. Die anbetuiig 
(des himmcls) geschieht in einem grobi^en gebüude aus erde. Ist die ge- 
meinde in guter Ordnung versanundt, so ruft einer huit und alle beten 
Der zweite und zehnte monat jedes jahres ist ein ftstenmonat in welchem 
nur an abenden gegessen wird, und fleischspeisen erst nach ablaof des 



*) Ea man Uer die grabkapelle, arabisch gemeint tein. 

') Soll heU»en: der erste Ug eines monats hat insofern keine Udt utung dass 
■an an demselbeD niclit opfert oder einander glück WB B ich t , and naeii cjklen von einer 
bwtinmten sabi jähren (wie «. h. den 60 jübrigen ibiiMbea) ilUt aian in Uerat nidit. 

*) OSSnibare verwechsdaiig alt dcsi gtliMraf s«r OMMchM. 
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monats gestattet sinfl. Den beschlus8 (der fastenzeit) macbt das schieszen 
nach dem ^ huhi (flast•hcllkürbi^). Man stockt eine mein itv t.-rlKivg 

(chiiies. ruten) hohe statifre an wt-lclier ein hulu, in dessen hohliiiij^ eine 
taube sitzt, oben befestigt ist, in den boden und achieszt zu pferde vorbei 
sprengend nach demselben. W«n es gelingt den kfirbis zu spelten den 
die taube davon fliegt, der hat mnen preis gewonien. Unto- den ein- 
gel 1 . 1 n ^ebt ea der mDhammedanischen Satzungen kundige leute die 
$1) if^n-ln genannt und \on dem landesherrn hochgeehrt werden*). 
Mitten in der Stadt befindet sich ein f»ros/es ^eb:iiiiii> aus enb^: darinnen 
steht ein kupfernes fiefilsz dessen iinitun^^ eiuiire tschanij beträgt und wo- 
rauf Schrift genieiseit ist : es bat die gcbtalt unserer alten ^ tlng '^). Hier 
kommt die ganze Schuljugend sunmmen. Es giebt tOditige luszgänger 
die an einem tage 800 bis 800 stauen surftcU^n; diese leute sbd von 
kind suf im finswandem gefibt. Die «ngrtMimea rind, was ihre sitten 
betrifft, ausschweifend und verschwenderisch. Ihr land ist Oppig fruchte 
bar; das kliina ist sehr wann und t«» rp£»net wenii». Erzeugnisse sind: 
weisses salz, kupfer, eisen, irfld. silber, korallen. bernstein. perlen ii. s. w. 
Man züchtet viele »eideuraupen, un<l webt schone seidac stotl'e. Von 
b&umen giebt es maulbeerbftume, weiden, ulmen, huai, lichten, 
tu^* |3 f]^ po-jang die w^sarindige espe*). Von obstarten hat man 
pfirsiche, aprikosen, bimen, pflanmen, Weintrauben, granatl|^, von feld- 
gewftchsen: hanf, hnlsenfrOchte, reis, weizen. Tiere des landes sind: 
lOwen. parder, edle pferde, rinder, schale, hunde, schwcine, hühner. Die 
löwen kommen in dem rühriclit iles flusses Amu zur weif*): in den ersten 
sieben tagen nach der geburt sind ihre äugen geschlossen, dann erst öffnen 



Das von titi-t moUa gesprochene arabische monlan. maula oder iiirwla 

wird in Cbiua sonderbarer wciM iiuoier so gescbriL-bcu iluas uiuu Uic erste silbe in den 
owwteB Hegenden «hhi MMpraehen mus«. Doch wird s. b. in Swatow (tin«r lufwttadt 
itt östlichpn Kiiaii!» tiiti£;) ffir man mch mun tinil Silbst miia S'Sproili.'ii! 

1) Diet« Bind gru«ie und scbwtro dreifüssige opferkessel, deren emporbebong un- 
gewfibnlfehe moalmlimift eine« maama erfvrdert. 

'} Iluai ist angeblicli St\ [>li!ii>l<)l.iiiuii jLijinüh iini ; kuri Rctiiiispora obtusa. 

*) Hier Ifisit der Verfasser also den Amu (Uxas der mlten^ durcb Herst flieazen, ob- 
^Mcli nwo TOB da miodaitaiw SNhang dealacfaa aNflaa Ina aa daaian afar aardeUqten 
■aiall 



16 Schott: lieber ein chinesüches mengteerk, nebst einem anhang 

sie sicli. Man liolt die neugehornen löwen während der ta<<;e ihrer biind- 
}ipit um sie 7ai zähinen. Sind sie schon etwas gewachsen, so können sie 
nicht mehr gezähmt werden. 

Nachgeholtes vergessenes. 

Ueber den ahm uoter (J^sie-tBang «arwlhnten haUgen Mj»Lmg- 
kja-kmg lisst herr Wassiljew in s^ein bedeutendea werke über den 
Binhlhlsmus ') auf 8. 151 so sich veniehnien: 'Der ursprüngliche tiUl, 
sanskritisch Langkdwatdra. tibetisch Lang-gi<chegsz (scheg) d. i. Aiikutift 
in Langka' (Ceylun) lässt uns annehmen du^s et> auf jener insel abge- 
fasst worden. Dieses werk bebandelt die abgezogensten und vomebnuteo 
fragen der buddhiatiidien philosophie und soll xngleich ketserische theo> 
rien widerlegen welehe, wie wir aus demselben werke eriHbren, eben&Us 
Ober niddna» (vornehmste ursaohra), nmnäna (autwehung) und die Ver- 
gänglichkeit belehren wollen' 

In dem chinesisch -englischen vi-rzeichnisse buddhistischer religions- 
schriften eines herren S. Real, betitelt The Buddhist Tripitaka' (1876), 
finde ich drei Läng (Jung) kja-king aufgeführt, deren grOsztes, von Bodhi» 
rutecbi ins Chinesische fibersetzt, doch aar zehn ]gQen begreift, so daas 
man von der obigen angäbe nicht weniger als drn nullen atrnehen mussl! 

• 

Die artikel über Tibet und Buddhistisches in dem Je huo j»jcn 
erinnerten mich öfter an sprachliche irrungen in zwei mir näher bekann- 
ten bänden des Karl Kit ter scheu riesenwerkes Erdkunde" — irrungen 
die um so öfter vorkommen mussten je unbedingter der grosze forscher 
in allem was die bekanntschaft mit morgenlBndischen spracht erforderte 
von den oft ganz falschen aoj^iben anderer, worunter selbst angebliche 
Orientalisten, ablnng. Man darf daher wohl sagen dass er besser getan 
hätte, eine menge fremdwörter auf die wenig oder nichts ankam, ohne 
umstände weg zu lassen, um so mehr je baliyloniscdier das orthographi- 
sche chaos ist. Ausserdem lindet man falsches wie richtiges unzählige 
mal wiederholt. Der in mehr als einer beziehung hoch verdiente ruf des 



*) B]rMHUr»f nv fßrmmä^ Misfia ■ tuivfVjft (der B., mum dogmen, ge- 
Mhiehte und littmtnr), Pstartbarg 1857. 
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mannes welchem dlo t rdkutule oltien so mächtigen Umschwung verdankt, 
hat auf viele beächrünkte ^)pracbenkeIme^ die Wirkung gehabt, dass sie 
bei ihm kenntnis aller oder doch der bedeutendsten sprachen des welt- 
;td]s Anen voniiflsetzten, 'wlhreod er emgsstandener muien allen von 
ihm oft wo gdsfcvoU yenrbdteteii ttoff den beridbiteo europiüseher rdaea- 
der und flliersctzungen asiatischer tjuellenwerke in europäische sprachen, 
namentlich englisch, französisch und italienisch, verdankte, denn seine sel- 
tene be^chcidenheit <.'estattete ihm oie, sich etwas finemdes ohne erw&h- 
Dung des gcbcrs anzueignen. 

Was ich im folgenden hei-vorhebe ist nur gleichsam aus eiuem 
ocean hin und wieder aa%efiBohtes, wie ee der zafidl dem auge bot. So 
und ofotbar enie menge fidiler Qberaehen, aber aehr viele« entäebt sich 
auch jeder kontrolle. 

Kommen wir nun ebne Umschweife in medius res. 
Band II des zweiten buches Asien: der nordosten und der s&deo 
von Ilochasien ' ). 

S. b. Den Baikal zubcnamt der mongolische chrouist Szauaug 
Sseteen 'grosser floas' (fiiärän)^ oflEenbar wegen adner linge und v«r- 
hlltaismiaagen schmalheit. Die »ifidlige huitShnUchkat dkses Wortes 
mit dem russiBchen nutre meer mag die Bussen Dauriens darin bestiikt 
haben, ihn meer za nennen. 

S. 7 Diepartmc: von dalai meer und ftAr (mghor) see soU wohl 
den sinn 'meergleicht r see' ausdrücken. 

S. 9. Emnik- :agan- noin, genau E. tu. nojan bedeutet wilder (un- 
gezügelter) wdsser herr (oder fllist). 

S. 115. Ueber JUioe&o und Mongolen -vengkidie man berichtigen- 
des in Schottes 'Aelteste naehrichtai von Mongolen und Tataren', Ber* 
lin 1847. 

S. 118. Das burätischo 6öo* fflr zaul)erer ist zusammenziehung des 
unverdorben mongolischen hiif/ä' welches von den osttOrkihclien formen 
bügi und buijhu, wie den« niagj'arischen bü (neben bu-bdj) wenig ver- 
schieden erscheint Die meisten bedeutungen d«r wurzel drehen sich um 



>) Zweite atark vemehrle «nd nngenbeiivte Mtegabe. BerHa 1SS3. 
PkaM.-Utl9r. Xt. i8W. . Ath. III. S 



18 Sorott: JJ^Iter «m «Mnuitehu mengwerk luAit ein«m anhtmg 

knüpfen , binden (vgl. z. b. fascinart). Vergl. meine abhandluog Ueber 
eitiige tiei-nanien' (1877, s. 3fT.). 

S. 118. Manggm oder manggut (nur mehrzahl) heissen im mon- 
gulisoheii die rättdmet*, me&Bohenfreflaende dimonen der indiBclieii mythe. 
Mit dem mongol. fiumgtht damndcopf scheint das wort nidbt vermodt. 

S. 126. 'Ihre (der Burftten) alten priester beisscn Schaman. 
Soll alte' hier dem lebensalter gelten oder för ehemalige stehen? Nach 
Custn-n's wArterverzcicbnissen zu urteilen kommt übrigens dipsos wort 
bei den l>uiüteii j,'ar nicht vor. Ueber die abkunft desselben vorweise 
ich auf mckne Altui üchen Studien' (heft 3, s. 138 — 41 des 1866er Jahr- 
gangs der abhandluDgen pbilosophiich-lttitorisdier Uane). 

S. 137. *S^ne un«ere berden' heUst Imritiflch ada^an monm (meht 
emeg) chairla. Weiss httwt tagoHf nicht aanga. 

S. 128. Die tiemamen des ISjifarigen (^dus sind jetzt genog- 
lam bekannt. 

S. lör>. Das r in M a inlseJui rt-ii statt Mattdschu iiiul mdmlschu- 
riieh statt maiukciiuisch i»t zwar ein den wuhlluut förderndes aber erst 
von BnaMn «rdaditee aahlngRel das niobt mehr sa Terbaonen idieint 

S. 159 lese man Qtkng (nidit üfdKng) noor d. L Prieeter-aee. 
Oelong ist das tibetische dgi-tzUmg d. h. tugendsammler'). 

S. 900. Kitaizi und Nikanzi sind beides russifizirte formen. Die 
Miin^olen saften Kifat. in der ciiilieit Kitan = kitai, welches wort man 
IIS tiieiucr at)hatHilnng Kitui und Karakitai' (1879, s. 9 — 10) erklärt findet. 
Es ist ursprünglich ehrender natiuuulnaine eine» in Nordchina geherrscht 
habenden fremden Stammes, und nidit £e 'siegenden ICandscbu' haben 
den (ihnen fremden) namen in geringichltzender bedentang auf 'unter- 
jochte Mongolen*, sondern die weit früher gesi^ habenden Mongolen 
auf die unterjochten Chinesen nbcrtragen. Nikon wird der Chinese von 
den Mandschus allein genannt. Die ableitnng des namens iat unneher. 



') Wenn eine spräche für gelinderes und gch&rfcrcs ji besondere buchsUben hat, 
so gebreibe ich im ersten falh> einfaches », im anderen t:. Nicht hierher gehören aber 
die cbines. grundwörter t:e {»zy) und («;< («.y), von denen crstcrcs auch ichy gcsprocheo 
wird. 
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aber 'taiiferer krieger' hat er nie bodttittet. Hier wt Bnnan, den Ritter 
sitirt, ganz falsch unterrichtet geweien. 

Eliendaselbst. Maimatschw ist das in russischoui munde verdorbene 
^ j1//'|-w»«(-/j>tÄ/j<'/»^, dessen letzte, einen nrnnmuerten ort be- 

zeichnende silbe mit dem laute unseres ng 8chlie«zt, den die Ku8»^en ganz 
UDpenend durch ihr 'Btarkas Jer* Unter n andeuten. So pflegen sie 
<nnem ein&ehen flohÜMseaden n fremder q»ndien das 'sehvaehe Jer' an- 
acohAngen als ob nj (A) zu sprechen wire. Erman fand bdepielBweiBe 
daa mandaohulBche wort ambcut (groas, magnat) mansch «M^an geschrie- 
hen und machte nmbant daran»*). 

S. 202. Kanf lüden hi-issen chinesisch nicht phnsi/, .sondern ,/-)|) -f' 
phü-lsze. Ebendaselbst. Sargutschei, genau dsaryuUchi, ist mongolttkh und 
heilst riehter, von dtargu reohtehandel. 

S. 208. üeber den heroe Geser (nicht G«sar)-C%ai> vergleiche man 
in Erich- and Gruber^s Enq^opftdie meinen betreffenden artikel. 

Ebendaselbst. In dem namen der buddhistischen incnniation ist 
erketü mongolisch und licisst machtvoll; /c/io7nchim, ^enau chonifKchim ist 
mongolische i-utstcUung der chinesischen worte "(iF hian-schi-jin 
(Jam)y und botiscUo das verdorbene sanskritische bodhisaUwa^). 

S. 306. Der a^jotant des sargutscbej (s. o.) wurd nicht boschcha 
Iwtitelt, sondern botehotAu, Dieses ist mongdiaohe, iria pote/u^ man- 
daehmsehe verderbung eines chinemsdien pO'^Ae-ktL 

S. 310. Für bükhaetoki \em man hitchetschi bachfiduer, Schreiber, 
an mandschuischeB wort von bitcht buch, schrift. 

S. 211. Ein tilzzelt hcisst mongolisch nicht Aurto, sondern ordu. 
Jurt is>jyt ist die osttQrkische form des wortes. 

S. 813. Ir6 (lueht ßowe) aia iraghu (mongolisch) heisst lieblich, 
nicht vf^thfttig. 

*) D«r raMitelMn ptendiMirdteftraplile vardaakeii wir aueh «. b. «tn 0Mfe-tepe statt 

O'ik-Xepe (das lu-uerlicb uff fri-ii.iiir.tc turknienisrlie fort), weil die Ru«;sen di n ilnicii frlilen- 
den laut ö durch eo wicdurgclteu. Ein rciocs e oder & DicbtruMischer würter verwandeln 
sie gern In Ja, n.t. w. Zafolge 4etMn «raelielnen in Ennan'a 'ArehiT* die Amieider 6fler 
als Armjanierf 

*) lieber Ktum-iekS-Jin, wofür gewöhnlich dos kürzere Kuan-jin, sehe man weiter 
ooten. 

$• 
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S. 215. Kütül narasH kann ni<)!if.'nU8ch nicht fichtenwftld heissen, 
denn das zwoito wort hfisst zwar ficht»', das erste aber ist s. v. a. schlucht, 
berg|)as8; auch naivste wald (oi) hinter narasn sti-hen: ndrasuitii oi^ und 
mit kütül dahinter erhielten vrir die bedeutuug fichtenscblucht. 

Gleich duauf liett man: 'Auf der panbobe ist £e tubttrgan oder 
btmkka d. b. sttnden-k^ieUe'. Von diesen zwei worten i»t das ente 
mongolisch, das avttte, gen an htndutng^ ut «n verdorbenes tibetiiGhef 
^km-khan/j, wörtlich grabgemadi, nod von sOnde steht nichts da. 

S. 21(i. Ein viangatai ist mir nherbaupt nicht nachweislich, also 
auch nicht dass es steil' bedeuten sollte. 

Ebendaselbst. Zu Khusutu (jOhusutu) d. h. birkenhaltig gehört noch 
ooAi (aghoh) berg. 

Ebendaselbst. Wo bedeutet hmugii s. a. tou stOrmen ein- 

pOrt?I 

S. 217. Blau beiast mongolisoh nicht kuku, sondern küke und köhe. 

S. J2I. Das rreweihte 'wasser arasckan (nicht araehaxi) ist «ne 
verstümmeiuiig des san»kntis( lit ri raxnjana. 

Der hier und Öfter vorkommende chinesische titel ^ kjün- 
vmg bezeichnet zwar den grenastatthalter, ist aber nidbti anderes als 
Igün ftrst mit wmg kOnig verbunden. 

S. 22S. TuMikJanki (nicht ttmiialAttchi) heisst hdfer, beisteher, 
nnd idam beschntzcr. 

Ebendaselbst. Je -hol ^ wie man bei uns die sommcr-residenz der 
Mandschukaiser nennt, hat in Europa ein «n verantwortliches / als zu- 
gäbe erhalten, denn die Chinesen schreiben und sprechen \^ ie ho, 
dessen bedeutung 'warmer fluss' ist. 

S. 234 begegnet uns mburgan wieder als aflnden-k^pellet 

8. 837. Jamoun (genau Jo-nun) ist chinensch, und bedurfte man 
dieses Zusatzes nicht, da schon auf deutsch 'gerichtstribunal' vorhergeht. 

S. 257. /ir« heisst im mongolischen allerdings 'norden': für ubur 
oder urhu ist öhür die sfuiseitc der berge zu lesen; das gewöhnliche mon- 
golische wort für Süden ist lna-nn {Inirayaii), 

Ebendaselbst. Das russische ehrebet heisst zunächst 'rQckgrat', 
dann llbertrsgen 'ber|praek«n'. 
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S. 276. Chada heisst inoti<:oIisch feli^en. Das barbarilche ko<^ 
mUB kftke sein: tschokm ist stein; k-tsch-chada blaustcin-felsen. 

S. 277. Schilf lii'isst liiirätisch choheng, nicht chonrpi. 

S. 281. Für krasiicjn/ir (rotl'e(K'r) lies krasznnjt. rhu: was hat 
aber der andere russische name kon mit der Schnelligkeit dieses fisches 
' ZU sdiaiifoii wenn es nicht etwa hon (pferd) sein soU? 

S. 385. Saehaltu (mongol.) bellet bSrtig, von saduU bert 

Ogotona (nicht -toma) erkl&rt Kowalewdd im numgol. wOiterbnche 
mit sciiirus striatus, russisch bnnmduk. 

Tschikitei (nicht dschitjetai), von t-whikin ohr, heisst Wörtlich 'no- 
ritus', und rauss man par exccllcnce' hinzudenken. 

S. 295. Niulit kdh, sondern yu heisst schön. 

S. S98. Nicht Sb&«-Mhai londern He(<Ae)'tiAiki heiaet Schw«>> 

waseer. 

S. 303. Wolke heint mUt {igSk), nicht ohi 
Chailasiitu heisst 'mit olmen bewachsen'. 

S. 305. Ein stein mit ^ner Inschrift heisst chinesisch phaif 
nicht pei. 

S. 309. Bach heisst tungusisch nicht brektUsc/uinQ) sondern 6 t- 
ragan (flQsschen, t<»i Mra flusi). 

S. 831. D«w der name Mafdtdiu wiridich mandecbniadi und 
keineew^ dünettseb, bat der nnaiMsbe profewor Gorszki unvridcrleg- 

lich bewiesen. Siehe meine Qbersetzung seiner betreffenden abhandlnng 
im 14ten bände dcH I^rman'schcn 'Archiv', s. 18.">n". Klaproth, den man 
endlich nicht mehr den Sprachforschern' beizAbleu sollte, hat hier wie 
öfter geschwindelt. 

S. 845. JkA& beiest nicht sowohl berg als bergpuss; für 'wiege' 
sagt der Mongole SßgSn^ nicht «Ai^i. 

S. 846. Breit heisst mongolisch örgen^ nicht orgwu. 

T)schir<jnlan()tu bdsst beglflckt, üppig gedeihend. 

S. 348. Für frikhn» lies oirurJtair. auch bedeutet dieses deminu- 
tiv von oira nicht 'sehr nahe', sondern etwas uahe'^}. 



') S. iiieiue unteraucliuDg der alUiscbea deuiiiutiveu in 'Altaisdie Studien', erstes 
keft (1860), drittes helk (XWf) sad vtartM (1«70). 



22 ÖCHOrr: Ueber ein chim-sisches menjwerk nebst einem anhang 

Tor (pforte) ist nicht u/Ie, sondern ndün (agädSn)» 

S. 36C. Das mit 'coriiett' Obersetzte Dzanffiiin ist eine liarbari- 
sche entstelhing des chinesischen 7}^ tsjauff - iß'ni , wortlich 'Heer- 
führer', doch im binne vun capitttin-general oder commuudant. Eine 
ftodere dieaer würdige corruption ist da« auf 878 «ngefi\hrte und dardi 
generaltn^ector erklirte DttAat^kml 

S. 370. Sonne heiwt ni<Nigol. noran; mit einem tu dahinter entp 
atebt sonnig, gleichsam besonnt. 

Die grasart suh' erklärt Kowalewski durch c\n iifriemeograa der 
steppe (eTeiiliaA KOBbi.lb) woraus mati Hommerhute mache. 

S. 380. Ueber die hier erwähnte weiterxuuberei vergleiche man 
einen 'aoiaobweif an meiner dmksdirift 'Zur japaaiaclMn ^ß^t- und vers- 
kunat* (s. 178 — 7S) der akademischen aUiandlnngen vom j. 1878). 

S. 387 — 88. Die Klaproth^sche behauptung das» die Mongoleo, 
nach ihrer spräche zu urteilen, ursprOnglich nur das pfcrd und den 
ochsen als hausti^ gekannt, ut nun schon lange als unbegründet nach- 
gewiesen. 

Auf einem fast unbegreit lictien irrtuia beruht (s. 388) die eridürung 
der mongolischen schrift Air eine aylbenachrift von etwa 100 ayl- 
benxeichen u. s. w., wfthrend lütter do^ AheloRemuaat*« 'Redierehes sur 
le« langaes Tartares' als seine quelle ntirtü Das einiig wahre an der 

Sache ist, dass die Mong(den ihre reinen Kuchstaben - ebenso rein 
und einfach wie die unserer al»endlrni(li>clKii al]>li!ibete — gern zu allen 
mrigliclKMi sylben ihrer spräche zusaiumeiislellen, wie der deutsche elo- 
mentai'lehrer e» in unseren A-b<c-bQcberu mit den einfachen lautzeicheu 
des Deutschen madit. So ergiebt sich h«k uns ein viel reicheres s^b- 
barium als das mongoUaehel 

S. 389. In Oeföth fQr &ot ist das A am sehlusae gu nicht mo- 
tivirt. Berg heisst niemals ekouhnQ), sondern aghula, woraus öla er>t 
entsteht. Ein tutjula, tocula, toit/a für tluss ist gar nicht vorhanden, wohl 
aber ein 700/, gol, bei Ost- und Westmongolen gleichlautend. Das tn- 
mour gedruckte wort muss lamir heissen; es bedeutet stärke und wird 
me ni imir. Bei den Türken ist Aimtr, temir, demir s. t. a. eisen. 

S. 392. Ttagan heisst auf mongolisch weiss; dem chinesischen 
ä ^ pejSn weisse wölke entspridit mongoUsdi Uagan effSlm (dvtöi)* 



Digitized by Googl 
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S. 895. Fflr Koko-nor muas Köh- (odor kTdc) n>>r stehen. Wenn 
man diesen namcn des bi kannten sees Chuchu-nor oder kukn-nor schreibt, 
so hul<5igt man einer ' vcrstütmiit hing die er in mandschuisrhcm munde 
erhalten: das den Muiidschu lautlich unbequeme und von ihnen missver- 
standene köke (mongolisch blau) erhftit durch den i^Hcbungsprozess die 
bcdeutung gahrungsstoff, hefe'i Eben dies findet anwoidung auf das 
s. 896 xuerat erwihnte Khukku (d. b. Ckuchu statt JESifce) cAote, glmchsam 
Blauburg, die von den Chinesen Kuei-hia4$diheruf genannte mongolisebe 
Stadt im norden der GrOBzen Mauer'). 

S. 403 — i. Verdient panz ausjrestrichen zu werden. 

S. 407. H)ndu-^«/i oder koh^ nicht khu, weil letzteres unser ch 
vertritt. 

S. 414. Ueber Onwta s. w. n. Das angebücbe Gemg-^'ri ist 
eine in vorii^endem verke immer viederlnhrende unleidliche verstttm- 
nelang des tibetischen gangsz-ri {gung-ri) d. h. eisberg, aus gangtz eis, 
anch gefrorener schnoe. und ri berg. Von scbneefarbigf wie man dem 
Verfasser gcdolmctscht hat, ^toht iiiclits da. 

S. 4irt. YarloQyscIuonhfn-gauijri soll nach Kluproth s. v. a. Sfhnee- 
berg im lande des durch isich selbst bestehenden gottes' bedeuten. Was 
9ch«mho% betriflt, so giebt sidi dies als eine vergröberung des sanskri- 
tischen moc^am!bh& (beiname des Brahma) cu erkennen, woffelr die Ubeter 
in ihrer spräche rang'grub oder nrng^tmamg sagen. JaHa (localis von 
jar) hat nach den w-rtrterbfichern keine andere bedeutang als 'npwards, 

above'. Keinenfalls kann es 'im lande' heissen. 

S. 422. Die riberschrift der hit-r hiil'^i tührten chinesischen karte 
Si-jü Üijen-tschu tschi thu bedeutet nicht karte der ostländer(!) und der 
fQnf In^en', sondwn 'karte der westlAnder und Indiens*. ^ 
7)^^eR-tieAä, besser Thjen-^ü, ist aimHch ein name Vorderindiens, durch 
buddhistische mOndie aus dem ursprOnglichen ^ ^ Jm^ (^'mQ 8^ 
macht, um himmd oder gOtter (^) hineinzubringen. 



') S. 410 liest man gar: der Koko oder rlebtiger(!) Khu-khu nor', wofür stehen 
sollte: 4er aariobtig Xei«, aoeh aariehtiger aber KhU'iktMtar geaanate see. Sit- 
ter bedient «'' ti iüu rlianjif i]<-* im besten falle sebr entbohrliclinn 'r i r ti I i i^e r" mir zu 
oft, WO etwas entweder richtig »cblechtbin oder, wie in diesem beispiel, das gerade gegen- 

tea ist. 



S4 Schott: {7ei«r «m ckmesisdus menywerk n^st 



O-iieu (bffeser A-neu A-tiait, aber fälschlich On-eon geschrieben) 
ist der kla<ilicli firigeschrmniiftv nanie des sm^s Aiinirntapta^'). Das zu- 
gegebene \^ Ischlii ist ein chinesisches wort für teich und kleiner see. 

S. 433. Awengzeb, genau vsi; Emretig s& d. h. thronaarde, 
thronschmock, bt persisch. 

S. 450. Lamba statt lama ist srge entstellung. V^^. Qbrigens sa 

s. 625. 

S. 452. I)ei- uft wiederkehrendf irin.ssa geschriebene name dieser 
hainit.sttKlt Tibets wird zwar h/aszu (obgleich ohne ' hinter h) gespnichen, 
ul>er nur lha-s:a geschrieben und hei»»t göttlicher urt, götterland, von 
iha gottheit and sza erde, Und, ort 

S. 464 nennt Bitter den pcdyhistor ICartuan fin anen efainesisdieD 
Stnbo, wie er ihn s. 646 önen 'groscea historiker' und s. 766 des fol- 
genden Landes den 'historiker der Mongolenzeit' nennt Keines dieser 
epitlieta kommt dem wackorii manne zu. Ma-tuan lin's wissenschaftliches 
verdienst besteht voriielnnlicb darin dass er ältere, die länder- umi Völker- 
kunde betreffende werke mit mehr oder weniger gescliick ausgezogen hat. 
Sehr vorgesrb«tet hatte ihm in seinen bestrdnu^^ besonders der ver» 
fittser des Huan-jQ ki, Ober wekshes werk ich bereits in m«nem uralten 
Vovnehniss ohinesisoher bfleher 6» beiliner k. biUiothdc' (s. 9 — 11) 
berichtet habe. 

S. 505. Die genaue Schreibung des zuerst von Moorcrofl erwähn- 
ten ' Wolle -landes" ist i'irnd ilesa. Una tlesa und Un-des sind verderbiin- 
gen. Die 'spätere stimme' welche des genannten reisenden Schreibung 
und Übersetzung dieses reinen sanskritnamens f&r irrig erklärt, und ein 
von ihr substituirtes Hmn(^-de» mit 'Umd des schnees* wiedergiebt, hfttte 
besser getan zu schwmgen: sehneeland «Ire hmenUki. 

S. 50G. Dass der gnuizochse jaff aooh cAoimr (UtAmr) heissen 
sollt ist mehr als problematisch. 

S. 529. Das hier und noch sehr oft vorkonunende Ladaih ist 
in Laxlay zu verwandeln. 



*) BedeatoDg dieses saaRkritwortes, wie de« tibetischen Ma-drou-pai naerwirmt, 
kalt, wegsa dem Mmiwiistimlil auzugäoglicher läge. Behiiiidt «rklirt d«n JfoHlnMc-pa fBr 
bbelhaft nad vtrlegt iha aaeli NordasieBt (Ubet wSEtobeeh, s. 261). 



Digitized by Google 



Iviguiatücher verbes4erun(fen zu zwei bänden der Erdkunde liitters. 35 

S. 578 if. Das wuzeer Gerard's kann nur westr hebscn sollen, zu 
•welclipin arabischen, den Tihetern unbekannten worte er wUlkOrlicli und 

in ennaugelung eines tihetisduMi titi-ls ^egrillon hat. 

S. 587. Wegen Dsdui^clulumbo belle man zu ». 2G4 des folgen« 
den bände«. 

S. 685. Hier lieet jeder kenner des Tibetiedli«) mit an empOrang 
grenzender Verwunderung. 'Aus jeder familie in Ladasch (vielmehr Ladag) 
verlässt einer der söhne die weltlichen angelegenhettetti d. h. er wird 

J.diiui (Lama d. h. tibetisch der weg, Lamah der den weg zeigt)!' Ein 
wegzfiger vini so tiroInT Unwissenheit (war es Klaprotli <>dor ein an- 
derer?) hat sich uubereui lütter selten geboten. Lama heiäät uiinuier- 
mebr weg, und kmek nunmermehr 'der den weg zeigt': das entere ist 
verwechselang mit Um (ohne a dabinter) was allerdings 'wq^' bedeutet, 
das andere aber existirt gar nicht; auch wßrde die zugäbe eines h am 
Schlüsse unseretii wissens in keiner spräche der weit einem Substantiv die 
bedoutnng 'dasselbe zeigen' zuteilen. Der weise dolmetsch mochte zu- 
fällig erfalireii liahen, das tilietisi lie \Vort fflr wog sei /<///<, uii.i dies ge- 
nügte ihm zu meiner geistreichen erüiidung. ÜMtc er lama mit tibeti- 
schtti boehaiaben geschrieben gesehen, so wflrde die gesunde Vernunft 
ibn vidlmcbt Obeneugt haben dass das m hier gar nicht zur wnnel ge> 
bOrt; diese ist n&mlich la ^nau hla\ und ma bildet den zusatz, daher 
schreibt man hla-ma. Nun aber heisst la (bla^ s. v. a. oberteil und, 
mit «1« verbunden, superior, also oberer!'). 

Wegweiser heisst tibetisch lam-szua, lam-p{i, lam-7nkhan, fam- 
rgJuiz-^Hi (l(i)u-dschi't-pa), lam-hszcl-pa oder nur bszel-pa (a!*<;/-^a) scblecht- 
bin, endlich dmigsz-bu (inig-wn). Der zweite dieser ausdrücke konnte der 
verwecbsdang mit dem nicht gelesenen, nur gesprochenen bloHma leicht 
vorschab lösten. 

Das auf derselben seite, freilich mitC:') dahinter erw&hnte ttdvu- 

vieh filr nonne ist wahrscheinlich vei-stfiininelung von tschhoi-ma (ge- 
sciiriebeii tschhosZ'im) fronune niutter, aus ;na mutter und tschhosz rc- 
ligion. 



*) Mb «rianvl an das {wrsiMlw MM höh«, hoeb, ob«a, n wekhan «• lioh wh 
dos kfwapflMft« suannMiunabmig ▼erbilt 

jnMlM.-Mil9r. JTL 1890. Abb. HL 4 



36 Schott: U^ter em «AtnmrMef mengwerk iMlut tinem mhang 

Bald darauf liest man eben du: Bei eidschwüren n»fen sie den 
ilreilaclh-ii (iutt, Kanja Stnn (v<in Kaiija d. i. Gott, Stnn d. i. drei) an.* 
6'um (auch cbinesmcli «am, sau) heisst allerdings drei; kanja muss i'a-nam 
(D«ch libalitehcr flchreibmig mifcAa-mAam) bdnen, bedeutet aber, ine nom^ 
mitfta (nom-fta) nicht lowohl gott ale himmd*). 

S. 627. Dm anten erwihnte jaekan iit jatehem la »preeheo und 

bedeutet jedoifim* jMpis> welchen etein die Araber ^ jai^m nennen 
und die Busaen mit zugebe «nes a: mom jatdma, 

& 684. Das osttflrkisebe wort flir geruoh iet ^ecs und «tjf, mxht 

tteh. 

S. 687. Kupfer heisst tibetisch snnffsz (saiif/). Kein wort für 
kupfermine erinnert nur von fern an das hier erwähnte tayhlchV. 

S- 688. Nicht jagni sondern jangi heisst osttOridsch 'neu*. 

S. 689. Die tOridsdien ütel mutjf'^ba^ijf und jüt-bat^ heissen 
besfl^ich haupt Über tausend, haupt über hundert Der dritte: ofem^ 

aehufond beginnt swwfelsohne mit dem arabischen fS» akm iUme, 
scheint also auf fthnrich hinaus xu wollen, das sweite wort ist jedoch 
undeutlich. 

S. 647. Wann hat pti-mi jemals ' vasallenstat' gcheisscn? 
pä ist obervasall; aber keine bedeutung von mi bat mit stat oder gebiet 
etwas zu schaffen, wie mag also AbeloBemusat zu seinem pami gekommen 
son? 

S. 661. Zain-alabid-Din soll jedenfalls o#A*LjJi Sain-ul- dbidin 
d. i. zier der (frommen) dicner heissen. 

S. 668. Nicht jo(ji sondern jSgm d. h. innig verbnndener, u be- 
traehtang versnnkener, heisst äar buddhistisebe pietist 

S. 665. Mahadeo und makadS sind entstdlungen von i£ohoäSiM 
(ma<rnu9 dcus). Wenn Göthens unsterbliche ballade 'der Gott und die 
bajadere' statt mit Mahadö, der herr der erde', so anfinge: 'Mahad£way 
herr der erde', wQrde sie dabei wohl nicht verlieren. 



*) Am «aN»4» tebelirt 4m «Ms dar Ibwbdm «BtataodcB tosw abergugHtafi» 
wkr wohl tnka gdavtaC haben kaan. 
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S. 814. Laprang (nicht lapranga, eine nachlahmende venehUinm- 
besserung) schreibt sich bla-brang uiul heisst wOrtüc]» Lama-wohnung, 

S. 1171. AV<r-Äac/wc/t (persisch) heisst licht geh er. nicht erleuchte- 
ter, obwohl man die eigne erleucbtung bei einem solchen voraussetzen 
cl«i£ Soon« ist mihr lueht «lAfr! 

S. 1178. Paradies heist p«»i8oh hän^tS^ nicht Mnutt 
Band III de« zweiten bnehes Asien: der sUdosten von Hoch- 
anen 

S. 172. Der nanie des groszen Stromes von Tibet ist Tsan/j-pn 
(tibetisch (itsany-pv geschrieben) oder Ts"/)i/-fsclih' das wasscr l'sang. 
Dzangbo-tsu i»t ungenaue Schreibung. Du.s \ uraiigehende jaru heisst sonst 
aofvärts, oben; ob auch in ^eser Verbindung? 

S. 164. Tnmei'a put das nach ihm 'norden' bedeaten soll, ist 
weder tibetisch noch chinerisch. Bben «Ues ^t dem ptu des pater De- 
sideri in seinem Pen-H-tsang^ jedenfalls einer argen verstQmmelung von 
Ui-tsiuu/'^). r/ie Tibetcr nennen die nördliche himmelsgegend bjang 
(dsch(uicf'), (Ite Chinesen })o und j>fi. Dagegen ist das heigegebene 

koachim (koatschiva) offenbare Verhunzung des tibetischen kha-rca-tjichau 
sehnest beschnot. Noch gehört jul (land) dazu, wie in der synonymen 
besdchnung gangta-tt^oH fvL 

S. 175 — 176. Die Tibeter nennen ihr land vorsugsweiee Bod 
and Bod-jul. Dem d ein h anzuh&ngen ist hier ganz onstatthaft, denn 
ein dh giobt es im Tibetischen nicht und mit der Sunskritwurzel Intdh 
(woher z. b. bödhi und Inuldhn) hat der name nichts zuschaffen. 

S. 179. Die landschait JSga-ri (tibetisch geschrieben rnnga-iisz) 
heiflst ideht, wie Kl^nroth dem verfosser vorgeadiwindd^ 'groaies gebirg', 
sondern 'untergeordnete hemchaft'. Sofern n berg bedeutet wird es nie 
riit gesehrieben, und 'gross* hflisst nie und mi^nds nga. Auf derselben 
Seite unten lies Dschonggar-jxd statt Jongnr-julh. 

S. 181. Ein Wort sni/ t'Qr wiese oder weide kennt der Tilietor nicht: 
szog-ma heisst Stengel und halm. Gja-sog (genau rgjorszog) kann nur 'aus- 



'} Dritte »tark vermehrte und umgcarbeiiele ausgäbe. Bcrl. 1834. 
') Letfteres findet tieh ndurmato nh swei ; (Zz) gescfaiiebtn and einnutl «ogu- 
Zi-€mgU 

4« 



28 Schott: Ueber ein chinesifchet mengwerk^ nebst einem aiüumg 

dehnung (landstreoke) Stög* beiMMo, nidit 'Crja der wiesenV denn g^a ist 
ireder volks- noeli landesname und ausserdem geht im Tibetischen der 
genitiv immer voran. Was soll auch hier der narae Sogdiana, der doch 
schwerlich tihetischcn iirpprungs ist? Das türkische o^^»— szögiit das 
man etwa hierhcrxieheu könnte, bedeutet wetdenbuum, nicht wiese, steppe 
oder Viehweide. 

S. 18S. Das tibetisehe IfcAAu wasser, floss (cbinesich $dMy tür- 
kisch Mu) encheint hier vie Öfter ftlschlich Um geschrieben. 

S. 183. Bar6n-tala (mongolisch) hmsst nidit iir6t(l) ad dextram, 
sondern 'steppe zur rechton*. 

S. 190. Wcis.ser ström heisst tibetisch nicht jar-lung^ sondern 
kar-lung (geschrieben dkar-Uuitg)^). 

S. 191. Bar-ma hMsat aof tibatisdk allerdings 'mitte', aber djouseou 
(fU^u-egiiT) Ar furt ist nicht naehsmveisen. 

S. 198. Den namen des ersten fiibdkOnigs von Tibel sehrttbc B. 
nach des Italieners Georgi barbarischer Orthographie Gnta-thri-tzhengoU 
Dei-selbc ist zusammengesetzt aus nja (Crnja) hals, nuckfii, (?•{ (genau 
kliri) stuhl, thron, und tsaii-po (>;enau htsan-p", aber unerliort (zhcngoV.) 
mächtig, herrscher. Der hieraus entstehende sinn ist: auf (jemand oder 
anderer) nacken thronender herrscher, und daa auf s. 198 stehende ib»- 
$^n-^inhithberh»-^$m (schrie dafikr k&d$5H e^mtgeü» berke edeen) ist 
davon die mongolische Qbersetaung Wehe fllnigens den begriff des ti- 
betiseben tsan-po durch zwei Worte (berke edmi starker herr) darstellt. * 

Auf derselben 103sten seite steht fälschlich Gatig^ihnQy^ful filr 
Gangsz-dschi (kji)-jitl .Schneereich. 

Ebendaselbst und S. 194. Wenn l'ar-hla Schambai einen sinn 
geben soll, so ist Kar-hla sa lesen, dieses bedeutet aber 'wdaser Gott*, 
nicht 'land des Bnddha(!)'* Wegen S<Amioi riebe oben >). 

Aus dem s. 194 (oben) stehenden mongolischen titd Seger eanda- 
lif/i fuf '-(Isen ist das vOlIig mnnlose hil zu streichen. Das zweite wort 
heisst nicht fi!kr sich allein sessel oder thron iftandeM)^ sondern wegen 



') JaT heisflt hinan, aufwSrts. Wenn die Chinesen übrigens Ja-lung srfircibi'ii, so 
fehlt nur der Ausdruck des r, und von 'Verdrehung' des nWDeM kMin nicht die rede sein. 
*} 1d WMita hine ist Tcrüii odtr Tar-Ma »ment 'Bnddlidaad* gtwordn?! 
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des zugegebenen tu: wie einen sessel besetzend*, nftmlich mit beziehung 
aaf azeger, was auch nicht eigentlich nacken, sondern rQckgrat bedeutet. 

S. 197. Der hier erwähnte und als berühmter letzter kaiser der 
Han-dynatitie' aufgeführte Kuanti (kaiser Kuan) ist ein halbmythiseher ver- 
götterter lienw, dessen gebart in die letzten säten des kaiserlwiiMe Hm 
fid, der aber nie lelbet einen thron bestiegen hat. Siehe meine «kade- 
miiohf ilcnkschrift 'die sage von Geser-Chan' (1852), s. 30 ff. 

S. 199. Ni'i-ti \k\ ijj^ basst binnenland; hier ist aUerdings, wie 
Öfter, Inner-Chiiia geuieint. 

Kainboy genau khan-po und mkhan-po, beiüst gelehrter und abt 
eines klosters. 

S. S14. ffier geschieht naeh pater Greoi^ eines Volkes XAo-ioia- 
ptra erwahnung dessen name 'volk mit angesdinittenen Uppen' bedenten 
8oU\ und zwar bedeute Iho meridies, kaba (lies khabo) u>. und pt7-a in- 
ci8um(?!). Lho heisst inn tibetischen allerdings sßden und kha-bo mund, 
abi'i* jitni \s{ eine inunOgliche Wortgestaltung dit* nicht «■iiunal etwas rich- 
tiges diviniren lässt! Lud was tut der sQden oder mittag zur detinitionii' 

S. 318. An die stelle des barbarischen Zzcng und ganz unnatQr- 
liehen Tt-hon ist Tton su setaen. Ttong^lAa irt name eines ortes in 
Niedertibet, T9ong*kka''pa bedeutet dngebomer dieses ortes and ist 
sogleich name jenes berühmten lama's. 

S. L>]9 oben. Hier erscheint wieder da.s leidige (iangtivi (dies- 
mal t für (/) statt üangsz-ri. Während es aber früher richtig mit 'schnee- 
berg' schk'chtltin erklärt war, hut irgend ein neckischer dämun plötzlich 
zu rechtfertigung der fhlschen Schreibung die annähme eines interoaUrten 
ti$ als abkQrzang des sanakritisehen dUa (regio, locas) empfohlen, und 
so flbersetst Ritter, wol er auch dUa für tibetisch hilt, dieses mal 'land(!I) 
der schneeberge!!' 

S. 220. Hier ist Jarn dsang-po ttchhu einmal zur abwechslung 
durch 'klarer gren zstrom des W estens" erklärt. Von grenze steht nichts 
da, und dass jaru (hinan, aui'wärts) auch weiten' bedeuten soll, ist zwar 
möglich, aber anbewiesen. 

S. 3S2. &«nn4a hräat tibetisch brücke, aber fär osten sagt man 
uhar, nidit gknarl * 



80 Scuott: Ueher ein chiuesischts mengwerk neLst tinem aniuiny 



S. 228. In welcher spräche heisst tarku oder dargu gron? 

S. 231. Bind, iiiongolisclie Verstümmelung des indiBChttD 
prSta luortuus, sind die höllengeschöpfe der Buddhisten. 

$. 338. Was die beiden chubilganischen gcmuhlinnen des königs 
Srong-dsan betrifft, so wftre es saorilegiscb, zb beswofeln dtn cBe tuM 
weiBB, die andere grQn gewesen, aber n^pol ftr enrtere und «Mii-lieA«^ 
oder im -Kreiling fDr letzt «M-e färbe kann ich in keiner mir bekannten 
Spruche nachweiwen. Vor beiden namen steht das sanskritwort ddra ge- 
mahlin; diesem folgt hei der iH'palischen filrstentochter (Ritter 1. c.) Nt- 
pol, was nichts anderes als der landesnaiue sein kann, bei der 

siniBchen aber Wen-tschifig, offenbar ihr siniacfaer name welcher, falls die 
Bchrifiseichoi ^ uen4idJunif entspredien sollten, etwa 'in litteris 
perfeeta' bedeuten nHrde. Wenn der Mongole Dom sagt, so filgt 
er dem schon erklärten leihworte noch sein wort für 'inutter' hinzu'). 
Man vergleiche übrigens meine akademische denkschrift 'Der Buddhis- 
mus in Hochasieii nufl in China', Berlin 1844. 

S. 239 liest man liinter Kuwara, AlaJiakala und Durga in klam- 
mern 'Indische gul^endiener(I)' und das fragezeichen dahinter. KutoSra ist 
«an Plutos der Hindu, Gott des rncbthums, Mahäkdla ein ditto, und tan 
malandrm im wOrdigen bunde der dritte. 

S. 242. Ei.sen heisst tibetisch (schtiy (geschrieben Itiehqgts)^ nteht 
dtiagl — I'ho-brang heisst palast, nicht .'»tudt. 

S. 243. Das angebliche prahbuinfj Q.) für admirunduni , sublime 
ist ein unerhörtes wort, laijhaybrang a1>er götterwubnuug. König heisst 
nicht ghiaaJbo sondern d»chaJ-po (rgjal-po) etc. 

Wo bleibt fienier der beweis, dass tesAoo im Chinesischen, ttio im 
Tibetischen und dkoo im Hongolisohen s. v. a. Buddha oder einen Bnddh» 
bedeute? Die swei letzten namen könnten nur verderbungen des ersten 
sein: welche von den hedeutungen des chinesischen grundwortes tschao 
oder tschhao tindet aber hier anwendungV Wenn im Ugi-tsang thu-schi, 
dessen text mir leider nicht vorliegt, ein Tä tadiäo sze im sinne von 
Baddhatempd erwfthnt wird, so mögen etwa die scbriftzeichen 

Waitt haHit nongoIUeh Uagttn and grä'D MyAi. 
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^ entsprechen und tä tschtjio hieae dsnn der grosse erieucfater, lidife- 
■pender (tibetisch sznaiuj-hjed). 

S. 244 kommt dieses tschan wieder, und zwar mit itjiu, klein 
vorher, dazu ein angeblich tibetisches ru vio tsie das gar keinen t>inn hat. 

Ueber das sogenannte 'Reich der freude im Si-ju' eriUirt man 
ettnw n&heres in in«ner abhuadlung 'der Baddhismus in Hochasira und 
China*. 

S. S48. Emti€^ (nicht ornftefti) heOkundig^r ist nicht tibetiMh, 
Bondem mongolisch. 

S. 250. Kill ilzordzi glebt es nicht, wohl über ein dord^che (rdo- 
rdsche) kostbarer stein, donnerkeil, skepter. Der andere name sera pun 
äse ist mir nidit kontroltrbar. 

S. S64. Nicht Ssjarschi4ianbo, aondeni Dschapachi-lhun-po (ge- 
■dirieb«!! Uns «cMk hhu^fa). Auch ist diese fimn nidit richtiger als 
Teschu-l. sondern die allein richtige. Bedeutung: 'heils (oder segcns)- 
verein'. Von «nem 'beige(I) der glQcklichen wMSRagiing' ist nicht die 
rede. 

S. 407. Wie man dazu gekommen den naiuen Jaag-tsze-kjang mit 
blftoer ■trom m ttbersetMO ist «n Uaaea wunder. 

8. 484, 485 nnd Öfter: Seke-tehm statt H«-$ehiti ist em fehler der 
ohne sweifel auf Cha-i^m basirt, was nissische, nicht fiwnxOstsche Schrei- 
bung ist. 

S. 437. Ula heisst niandschuisch nur 'fliiss', niemals 'studt'. Td 
seny kann allerdings 'groszcs opfer' bedeuten und alsdann entspricht 

S. 400. Ob Kh^pvoth die 'richtige etymologie' des namens Khitan 
gefimden, darQber veri^äehe man mMne afahaadlang '"Situ, und KaraUtu'. 
S. 497. Stern heisst mongolisch «dbn, nicht AoAm. 
S. 498. 0dm ^enau odon) dalai (nicht talä) heisst nicht Odun- 

■ee sondern 'sterncn-sec', also dasselbe was odon ywr\ Gleiche bedeu- 
tnng hat du« cliim'sisclic Sinif-Iw }\\ Jj^ iiuf der nächsten seite. 

S. 507. Ulan {uluyan) miirtn (mongolisch) heisst nicht Schwarz- 
wasser, sondern Boterflussl 



SS Schott: ein ekmegitehes mengwerk neb^ etnem 

S. 545. Sse {^:rj) ist nicht im Kuaog jü ki allein, sondern über- 
haupt das chinesische wort fQr sei de"). 

S. 558, unten. FOr techang (toise) ist hier Uchi cubitus lo leseiL 
Siehe Biot, sur la hauteur de quelques points remarquables etc. (Joiir> 
nal Asiatiqne, F^er 18iO>. 

S. 558. Nan ywn ho kann nimmermehr den ununn 'sQdwirts tra- 
gender fliissgott' aiisihi'icken. 

S. 587 ist bei T/isimDi lo (Tsh'hni /o) falschhch 'd. i. die sn<lj)ro- 
vinz' beigescli rieben. Weder von »(kl' noch von provinz steht etwas da. 

S. 632, unten. }{{ ^^^"9 ^"^"^ü heiast allerdings oaCens lidit, 
was aber mit dem angeblich gleichbedeutenden 'oet-eid(!)' gesagt 8«n 
■oll (ialls nicht ein ai^ger druckfehler anzunehmen) ist mir nnarfindlich. • 

S. 678. Sjao ku schon |J|[ [J_| helsst nicht 'kleiner berg 
der Waisen' sondern kleiner verwaister (isolirter) hcrg'. Eben dies 
gilt dem groszen berge dieses nuinens auf der iolgenden seile. 

S. 675. 'Vor drei jahrhuudertcn von VangliQ) errichtet' muss so 
verbessert werden; 'in den jähren Uän-U des kaiscnrhames Ming, d.h. 
unter demjenigen kuser desselben der von 1578 bb 16S0 regierte mid 
dessen posthamer naroe Schin-tsung ist.' 

S. 679, unten. Die frucht des talghaum« heisst ^ ^ jpA»- 
^eU'kuo. 

S. 680. Tkuny-ling heisst ku|tfer-hrigcl. 

S. 684. Kuan-Jin (im süden Knu-jum) hi trotz weibUcher uder 
wttblidi scheinender embleme ursprfinglich nicht als weibliche gotthmt 
gedacht und auch nicht siniaehe naüonalgottheit, sondern der groaae 
buddhistische AurtMkitihoaiu d. h. herablugende ^pnAdig auf £e erde 
schauende) herr, dessen sanskritname-in &lsch«' chinesischer Qbertra- 
giuig (vervvechshinj; von istcora herr mit sicnra ton, laut) zu '.sorglich 
beschauender laut geworden i.>t -). Dass diese intelligenz dem jedes- 
maligen Dalai-lumu ctuwuhuen boll, ist nui* glaubensartikel der tibeti- 



') In der Schrift Verdoppelung de» ISOitw klaatenlMupte« ^ welche« eine flUkn- 
speiende raupe daratellt. 

*) Aach schrelbi and »prieht man Kiim^tAtfim (vgL oben), wo «cAf du obj^ des 
goldigen herabaehaaeBS. 



Dlgitized by Google 



lingimtiacher Verbesserungen zu zwei bmden der Erdkunde Ritters. 33 



echen tbeokratie und dem ohinesisdieii -Buddhavorehrer imbdtMint. Ritter 
erwähnt fraglichen Bodhiaattw« bereits nuf s. 248 in der fonn k>io»yn^ 
abei' ohne zti ahneD, dMS selbiger mit der angeblichen chinesischen 

gOttin identisch. 

S. G98. In dem augeführteo cbiuesisclien spruclie ist kang in schattg 
(oben) zu verwandeln. 

S. 7U1. 'Zwischen Ning po und >Seban(g)hai mitten inne 

. . . . lag einst der antike hafenort Kanphu^ oder Kan-/u, der 

hafen der Stadt Hang tttAectt fu' u. s. w. Bei AbulfedA (Annales Mus- 
Jemici, t. II. der Reiske^schen ausgäbe) liest man ß^^-, also CAonlbf, viel- 
leicht schreihfehler illr jAjI3> chan/ti. Der namc ihres alten hafens 
jjjl mochte auf die stadt selbst flbergehen. Doch Hndcii wir Chaukn 
(mit und j|) auch im '-^'»f?- DscIu'/Kiii-inivui (s. IG2 der kon.ntantino- 
pler ausgäbe), und ausserdem yf^^ UutnJschti. Hiernach hätte Chankti 
auch aeine bereclitiguug, wQrde aber nicht den hafen, sondern die stadt 
selbst darstdlen. K neben dseh zeigt uns kurz vorher (s. 160) die Schrei- 
bung olftiö' (Äeiljam?) und (JSat^nT) f&r Tsdit-lgang, die bekannte 
provinz. 

S. 714. In Tscbong-kuni vX&Xi Tachouff-hio (Mittelreieh) ist der 
gleichbedeutende zweite teil nicht sinisch, sondern japanisch. 'Blume der 
mitte' ist Ti^clumg-hua. 

S. 715 (vql. auch 717). Weder da^ soL'enannte rliineslsche Meso- 
potamien noch irgend ein anderer teil Chinas hat bei 'chinesischen bistu- 
rikern' jemals Man-dzy oder Man-tschi geheissen. Auch hat dieser name 
mit dem Maha'tsehin oder Mattt^in anderer Asiaten f&r 'China' durch- 
aus nichts zu schaffen. Ueber illan ab name a. w. u. 

Auf derselben seito föllt Ritter, die alte geschichte der Chinesen 
betreffend, an der band eines unwissenden französischen bramarbas 
(De {jnij;no>. des .TOnzoren) in eine, mit seiner sonstijjen hesonnenheit 
im schneidendsten widersiiriicli stehende behanjitimg, die aber auch von 
gewissen seiten auf das schonungsloseste gerügt worden ist. 

S. 730 unten ist nachzuholen dass die bevrohner der heutigen 
Provinzen Kuang-tung und Kuang-si nach der dynastie Thtmg (616 — ^900) 
Fmn.-iitf9r. Kl taaO. Abli.UI. 5 



34 Schott: Ueber em ehvietuehet mengwerk nA^ einem anhemg 

unter welcher ne dem groasM leieha «ggre^it oder sag^eerdet worden 
sind, noch jetzt sich ^ ^ Ihmg-jen d. L Thang-leute nennen. 

S. 743. Das inongolische tschagan oder tiagm Dickang hdsst 
wieder nichts anderes als weisse Dschang. 

S. 745. Nicht zardandam stmdern o'^j) ^ffr-^tendan heisst im 
Persischen goldzJihne. 

S. 761. ^ Ho'si heisst nicht wesilond, sondern 'flusses 

Westen*. 

S. 764. Der vulksiiiiine Pape herleutet in keiner spraelu- land oder 
gegend. Dem erfinder dieser bedcutung bat da» uiaudschnwort ha (ort) 
vorgeschwebt. 

S. 777. Fan-hui £ % nicht 'fremde sondern 

'fremde (oder barbarische) dimonen, teufe!*, und doch erfclftrte der 
betreffende tei»-Aat zu protokoU, dies sei ebenso wenig ein 8chimpfw<Mt 

als die folgenden alten hetiennungen nicbtchinesiscber vAlker der ver« 
schiedenen himraelsgegenden! Da werden nun zunftchgt die |^ Man^ 
^ -f- Mau-(s:e oder ^ ^ Mnn-ji erwähnt, welcher nanie, wie si hon 
Marcu Folo erfuhr, seitens der Nordchinesen, aber nur spott weise, nie 
emsthaft odor gar hisCoriaeh aneh auf die chinesischen bewohner des 
Südens Qbertragen wird Die Osttichen liarbaren, jedoch auch die Eu- 
ropfter, hiesaen im allgemmnen Jt ^ , die nOrdlkshen aber keineswegs 
Ftik, wie man hei Ritter liest, sondern ^ TV. Dies zdchen ist aus den 
bildern hund und feuer zuganimeiige!<;ctzt, woraus aber noch keineswegs 
folgt dass es auch 'feuriger hund' licdeutet halie. 

S. 781. Das Zipaiu/u des Marco Polo kann nur aus LJ ^ jB| 
Zirpen-kuo (Sonnenursprungs-reich d. i. Japan) entstanden ^ein. 

S. 897. N(juii-n<m oder An-iuui heisst nicht sQden der 

sonne — das ist PI ^ zi-nan — »ondern ruhiger sOden'. 

S. 1112. Das immer noch eutsetzUch gemissbraucbte, obscbon 
im h<kduten grade entbehrlidie wort mandarin ist nicht portu^esiseh, 

') Doch ist Ritter augcnscLeinlicti Ji r ansirht, Mandichi sei li'(?itimrr tiame Süd- 
diina's. Man »oll eine im Süden wohnende riesentcliUnge beijuen, wovon aber du nach 
JCbang'lii btaamite cinheisiiidi« wSttarbndi niohU min. 



Digitlzed by Google 



UngtiuHieher verbisserungm tu swei banden der Erdkunde Mitte's. 3ä 



■ondern lamkritiaeh und die richtige form ist numtrm ratg^ber be^ 
deutet Portagieften griffen es bei den Malaien auf (wo es audi fremd- 
vrort) und machten es sich so mundrecht als wlre das romaniache man- 
dar befehlen sein stamm. 

S. 1337. Wenn Gützfaff das land der Laos fßr die 'wiege des 
RiHl'lhisnuis' t'rklaren will, so gehOrt «lie«; in die lange reihe seiner hal- 
luzinationen und verdient kaum als curiu^um fortgeerbt zu werden. 



■ - . r * 



■•••■VI" 'l-^.^> A 



- ' - < 



